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ann es wahr iſt, daß eine gute Sache vor ſich ſelbſt

das Wort redet: So muß man gewiß Koniglich
Prrußiſcher  Seits  zu derjenigen gar wenig Ver

t d
trauen hegen, die man ſei em in Sachſen und Bohmen unternom
menen gewaltſamen und feindlichem Einfalle, zu vertheidigen hat.
So bald iſt nicht eine Schrift hinausgegeben, als man derſelben
ſchon wieder eine andere nachſchicket, und darinnen denenjenigen
Grunden, deren Schwache in ihrer naturlichen Geſtalt allzuſehr in
die Augen fallen wurde, immer neue Farben und Auszierungen zu

geben ſuchet.Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu

Sachſen haben dannenhero nicht nothig erachtet, dieſen ohnendlichen
Schriften ſo fort eben ſo viel andere entgegen ſetzen zu laſſen.
Was Sie im voraus ſahen, iſt in der That eingetroffen, und die
Wahrheit hat nach und nach von ſelbſt durch die in jenen gemachte
kunſtliche Vorbildungen, ſo wie die Sonne durch einen Nebel, durch

zudringen angefangen. Bisher ſind bios ein und andere Haupt
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So 9p
Facta, ſo man Preußiſcher Seits zu Beforderung ſeiner Abſichten
nicht ſo, wie ſie an ſich ſeyn, ſondern wie ſie ſich zu denen daraus

gezogenen Schluſſen ſchicken, vortragt, dem Publico in ihrer wahren
naturlichen Geſtalt dargeleget worden. Und dabey hatte es auch noch
ferner bewenden konnen; jemehr die Schwache derer gegenſeits, ſelbſt

aus denen offentlich bekannt gemachten geheimſten Unterhandlungen

des Konigl. Pohlniſchen Hofes, gezogenen Folgerungen ſchon vor ſich
und ohne weitere muhſame Ausfuhrung einen grundlichen Beweiß des
Ohnvermogens ausmachet, dasjenige darzuthun, was man beſagtem

Hofe zur Laſt legen wollen. Um indeſſen denen, ſo dieſes von ſelbſt
einſehen, noch einige Erlauterungen, andern aber, denen wieder Ver—
hoffen die Preußiſche Vorſpiegelungen gewiſſe Vorurtheile beygebracht
haben mochten, einen Leitfaden an Hand zu geben, daran ſie ſich

aus dieſem kunſtlichen Jrrgarten ohnbewieſen angenommener Grund—
ſatze und falſcher Schluſſe finden konnen, will man auf gleiche Wei—

ſe, als ſolches in denen zu Wien im Druck erſchienenen Anmer
kungen geſchehen, dermalen auch, ſo viel Sachſen betrifft die vor

gegebene Rechtmaßigkeit des Konigl. Preußiſchen Verfahrens durch
ein und andere Betrachtungen beleuchten.

Samtliche Preußiſche Schriften haben uberhaupt eine doppel
te Abſicht. Eines Theils ſoll die Welt glauben, die perſonliche
Freundſchaft und Hochachtung, ſo des Konigs von Preuſſen Majeſt

gegen Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen zu hegen, vor GOtt und
aller Welt ſo oft bezeuget, ſey wirklich erwieſen, vor das ganze Ko
nigl. Haus alle nur erſinnliche Achtung beſtandig fortgeſetzet, auch
mit denen Churſachſiſchen Landen auf eine ſo gelinde und freund
ſchaftliche Art umgegangen worden, daß alles, was man dagegen ſage,



S o SG 3in leeren Vorgebungen, vder, wie der ungeziemende Ausdruck derer
Preußiſchen Schriftſteller lautet, in Criallerien beſtehe.

Andern Theils ſoll der gewaltſame Einfall in Sachſen an
und vor ſich gerechtfertiget, und das Publicum beredet werden, als ob
hie der Fall einer abgedrungenen Nothwehre und Selbſthulfe vor

handen ſey.

Der Grund oder Ungründ des erſteren Vorgebens wird ſich
am klareſten durch eine ganz naturliche und ohngekunſtelte Erzahlung
darſtellein, auf was Arut Preußiſcher Seits in Sachſen von dem erſten

Tage an bis nün zu, verfahren worden.

Jn dem Lauf des Monats Aujguſti erhielt man zu Dreßden die er
ſte Nachricht, daß ſich ein betrachtliches Corp Preußiſcher Volker von

Magdeblitg uach Salle giee.Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen hatten an denen hin und wie

der entſtandenen Jrrungen nicht den geringſten Antheil genommen, viel

mehr alles ſorgfaltig vermieden, was auch nur den mindeſten Schein

davon geben konnen. Um deſtomehr Recht hatten Sie, zu hoffen, daß,
wenn auch wieder beſſeres Wunſchen in ihrer Nachbarſchaft ein offent

liches Kriegsfeuer ausbrechen ſollte, man dennoch Jhre Lande dabey ohn
angefochten, und im Genuß des einzig und allein verlangenden Ruhe

ſtandes laſſen wurde.

Allein auf einmal wurde am 28. Aug. zu Berlin dem daſelbſt
befindlichem Konigl. Pohlniſchen Miniſtre von Bulow, beſage der
Beylage ſub No. J., die erſte Eroffnung von einem durch Sachſen
vorhabendem, jedoch ohnſchadlichem und dem gutem Vernehmen bey
der Hofe ohnabbruchigem, Durchzug gethan; und am 29. deſſelben
Wonats zu Dreßden durch den daſelbſt ſtehenden Konigl. Preußiſchen
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No. II.

Nor III.

6 ge o gMiniſtre von Malzahn nicht ſowohl um Verſtattung dieſes Durch
zugs angeſuchet, als vielmehr nur die deßhalb genommene Entſchlieſ-
ſung, nebſt dem Wunſche, die Lande ſelbſt bald wieder zuruck geben zu

konnen, angekundiget: So viel man- namlich aus deſſen, mundlichen
Anbringen. ſub  No. il. faſſen konnen, nachdem er ſchriftlich deshalb et
was von ſich zu geben, oder auch nur das Aufgezeichnete ſich vorleſen. ju

laſſen verweigert hatte. uuteeSo viel .auch wieder den vorgegebenen ohnſchadlichen Durchzug

ſelbſt ſich annoch wurde, haben einwenden laſſen; Beiwiltigten. jedoch

Sr. Konigl. Mafeſtat in Pohletn miteſft der dem Preußiſchen Geſand
ten. noch. ſelbisen, Tages bebandigten. ſchriftlichen Anlwort ſub No. II,
vorliegenden Umſtanden nach, denſelben io fort, und verwahrten Sich
blos gegen die angehangte bedenkliche Aeufferung, unter Beziehung auif

den Dero Seits bishero heiligſt beobachteten Dreßduer Friedensſchluß.
Ohne aber ſothane Antwort zu erwarten, warey die Pleußiſchen
Kriegsvolker, an eben dieſem 29. Auguſt. ſchon aller Orten und En
den Colonnenweiſe in die Sachſiſchen Lande auf eine mit allen Kenn-
zeichen eines feindlichen Ueberfalls vergeſellſchaftete Weiſe einge—

drungen.
Nirgends war man wegen deren Ankunft vorher benachrich-

tiget; nirgends konnte man naturlicher Weiſe auch nur zu deren
freundſchaftlichen Aufnahme bereitet ſeyn. Der durch Mißwachs
und Theurung ſchon vorhin gedruckte Landmann mußte denen ohner

warteten Gaſten alles, was er auch zum nothdurftigen Lebensunter
halt brauchte, ohnentgeltlich hergeben; und es blieb ihm an gar vielen
Orten weder Saamen-Korn, noch Zucht-Vieh ubrig; derer
vielen Pferde zu geſchweigen, ſo allenthalben mitgenommen wurden.

ghro
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JZhro Konigl. Majeſtat in Pohlen fertigten ſo fort den zo. Au
guſt, Dero GeneralLieutenaut und Hauptmann von der Schweizer
Garde, Meagher mit dem Schreiben ſub No. IV. an den Konig von
Preuſſen ab. Derſelbe ſollte theils die Einrichtung und Dauer des
Durchzuges, deſſen Bewilligung man wiederhohlte, verabreden; theils

und inſonderheit uber die dem Antrag des Preußiſchen Geſandtens an
gehangte Aeuſſerung, wegen nothiger Sicherheit und kunftiger Ruck

gabe der Lande, eine nahere Erklarung verlangen.
So billig dieſes Begehren warz ſo entthielt doch die Antwort

des Konigs von Preuſſen von 1. Sept. No. V. bhlos eine Menge Kla—
gen und Beſchwerden uber den Wieneriſchen Hof, welche mit obi
gen Anbringen nicht die geringſte Verbindung hatten, noch haben

konnten. ftengr ftchv ν ν;/& wörtiichen Erkla
rungen abgieng, mit jedem Tage durch die That immer mehr zu offen

baren an. Die Stadt Leipzig hatte, laut No. VI., der Prinz Fer
dinand von Braunſchweig ordentlich aufgefordert, und daß er im Na
men des Konigs von Preuſſen von ſelbiger Beſitz nehme, dabey zu
erkennen gegeben. Man entwafnete die unter den Thoren befindliche
Stadt-Nriliz; man bemachtigte ſich der Schluſſel zur Stadt, und da

bey gelegenen Veſte Pleiſſenburg, derer Montirungs-Kammern der vor
her daſelbſt befindlichen geweſenen Churſachſiſchen Trouppen, inglei

chen des Zeughauſes der Stadt, und. des darinuen vorrathigen Bur
gerGewehrs; Man nahm hamtliche in denen Caſſen befindliche Ko

nigliche Gelder in Beſchlag. parDenen Abgeordneten  der Kaufmannſchaft wurde angekundi

get, des Konigs in Preuſſen. Majeſtat wollten zwar die Handlung bey

ihren

No. IV.
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No. VII.

RNo. VIII.

8 So gihren Freyheiten ſchutzen, erwarteten hingegen von den Mitgliedern der

ſelben ein ſolches Betragen, als ob ſie Preußiſche Unterthanen waren,
und verboten ihnen, von nun an keine Abgaben mehr an Jhro Konigl.

Majeſtat von Pohlen, ihren naturlichen und angebohrnen Landes-Fur

ſten, zu enirichten.
Alles dieſes waren Vorboten von der nicht lange darauf an das

Licht getretenen Declaration No. VII., worinnen man nunmehro of
fentlich mit bittern Vorwurfen desjenigen, was im Jahr 1744. ge
ſchehen, vermoge des iſten und eten Articuls des Dreßdner. Friedens

aber in ewige Vergeſſenheit geſtellet ſeyn ſollte, hervor gieng, anbey
zu erkennen gab, daß die Sachſiſchen Lünde, in die man unter ver
ſtellten Freundſchaftsſchein eingerucket war, als ein Depoſitum zu be

halten die Meynung ſey.
Jn Verfolg deſſen wurde laut des Ausſchreibens No. VIll.

ſamtlichen Churſachſiſchen Landen Konigl. Preußiſcher Schutz, und,
daß ſolche als eigene Preußiſche Beſitzungen geachtet und nach Mog
lichkeit geſchonet werden ſollten, verſichert, dabey aber die Anſchaffung
von Fourage und Subſiſtenz vor die eingeruckten Trouppen an Brodt,
Fleiſch, Bier und Zugemuſe, ſo wohl als die Stallung einer betracht
lichen Anzahl Pferde, unter Androhung nilitariſcher Kuecution gefor
dert. Alles was der Unterthan vor dieſe ihn ganzlich entkraftende Liefe
rung erhielt, waren Papviere zur Beſcheinigung und kunftigen Berech
nung. Und nachgehends hat: incan iſo gar alles dasjenige, was wah
renden Marches erfordert worden, vor eine vom Lande ohnentgeldlich zu

tragende Schuldigkejit ausgegeben.
Von Leipzig mußten denen weiter marckirenden Preußiſchen

Wolkern vier derer angeſehenſten  Mitglieder aus dem Mittel des Ratbs
und



ss o ge 9und der Kaufmannſchafft ohne Beſtimmung einer nahern Urſache ge

raume Zeit folgen.
Das Schickſal anderer Stadte, welche die Preußiſchen Vol—

ker beruhrten, war nicht gelinder. Jn Merſeburg und Weißenfelß
wurde das daſelbſt befindliche wenige Geſchutz, ſo denen ehemals allda
reſidirenden Herzogen blos zu. Luſtbarkeiten gedienet hatte, weggefuhret.

Jn Wittenberg mußte die Burgerſchaft ihr Gewehr dem Preußiſchen
Troße zur Plunderung hergeben, und eineu Theil der Veſtungswerke

ihrer Stadt ſelbſt abtragen. Torgau hingegen wurde mit allen Eyfer
zu befeſtigen angefangen, nachdem man vorher in eigener Gegenwart

des Konigs von Preußen die in dem Koniglichen Schloſſe daſelbſt be—
findlichen Meubles und einen Theil alter Weine denen Soldaten Preiß

gegeben hatte. —S—So viel Gerlittharrgreneir· even ſchort damahls Zhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen zweifels ohne berechtiget haben, den Konig von

Preuſſen, als einen offenbaren Feind anzuſehen.
Sie hatten dannenhero entweder Jhre Armée nach Bohmen

gehen laſſen, oder die von daher angebothene Verſtarkung annehmen

konnen.
Allein Sie verlieſſen Sich noch immer auf das bisher mit

des Konigs von Preuſſen Majeſtat ſorgfaltig beobachtete, und von die—
ſem ſelbſt offentlich anerkannte freundnachbarliche Vernehmen, auf

die vorwaltende Bundniſſe und Friedensſchluſſe, auf den Schutz
derer Neichsgeſetzze, mithin auf alles, was unter freyen Staa—

ten, und unter denen in noch engerer Verbindung ſtehenden Reichs-—

ſtanden und Mitgliedern eines Corporis nur immer heilig ſehn

kann.

B Sie



XNo. IX.

No. X.

10 Sao spSie lieſſen dahero Jhre Trouppen denen anruckenden Preuſſen
uberall auf das ſchleunigſte ausweichen, und ſelbige blos in ein Lager

bey Pirna zuſammen ziehen, dahin Sie Sich auch vor Jhre Hochſte
Perſon zu begeben vor nothig erachteten; Dero Gemahlin Majeſtat und
Konigliche Familie aber vor wie nach zu Dreßden verbleiben lieſſen, und

abzuwarten beſchloſſen, ob nicht der Konig von Preuſſen wenigſtens zu
Annehmunsg einer formlichen NeutralitatsConvention zu bewegen ſeyn
werde. Der Konigl. Großbrittanniſche Miniſtre, Lord Stormont, als
Geſandter einer beyden Theilen freundſchaftlichen Macht, wurde zu
dem Ende vorzuglich von Jhnen requiriret, auf dergleichen Conventian

anzutragen.
Ueberdieſes ward noch der Konigl. Kammerherr, Graf von Sal—

mour mit dem Schreiben No. JX. abgefertiget, deſſen Jnnhalt in denen
gemaßigteſten Klagen uber die von denen Preußiſchen Volkern verubte

ThatHandlungen, und in der Verſicherung beſtund, daß Sie Dero
Begebung zur Armée ohngeachtet, einer abzuſchlieſſenden Neutralitats-
Convention die Hande zu biethen bereit blieben.

Allein die Antworten, ſo der Lord Stormont mundlich, und der
Graf Salmour ſchriftlich, unter dem 5. Sept. No. X zuruck brachten,

giengen blos dahin, daß wegen einiger ohnbeſtimmten Raiſons de guerre
es nicht thunlich ſey, die Sachſiſchen Lande vor der Hand wieder zu rau

men. 1Zwar war die Verſicherung angefuügt, daß die Preußiſche

Armee ſich in ſelbigen ſo wenige Zeit, als moglich, aufhalten ſollte,

und der Lord Stoörmont braehte die Hofnung mit, daß man Preußiſcher
Seits einen General abſchicken, und durch ſelbigen, was man eigent
lich verlange, zu erkennen geben werde. Allein ein Tag verſtrich nach

dem



g8 o ge 11dem andern, ohne daß von des Konigs von Preuſſen Majeſtat etwas
mehreres zu vernehmen geweſen ware, als daß Sie ſich mit ihrer gan
zen uber Goooo Mann anſteigenden Armée dem Sachſiſchen Lager beh

Pirna immer mehr naherten, auch endlich ſelbiges ganz und gar
einſchloſſen und aller Zufuhre und Communication, ja Jhro Konigl.

Majeſtat Selbſt des Briefwechſels mit Dero Koniglichem Hauſe be

raubten.
Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen ſuchten dannenhero unterm

1d. Sept. mittelſt des Schreibens No. Xl., welches Dero General—
Lieutenant, Graf von Bellegarde, in das Preußiſche Lager bey Sedlitz

uberbringen mußte, zu vernehmen, worinnen denn eigentlich die Si—
cherheiten beſtehen ſollten, ſo der Konig in Preuſſen von Jhnen, ohne
Dero Wurde und Unabhatigigkeit zu nahe zu treten, begehren

—S—konne.

Wann der Konig von Preuſſen bis dahin mit ſeinen Abſichten
zuruck gehalten hatte, ſo war ſolches nur geſchehen, um der Sachſiſchen
Armee zuforderſt den Weg nach Bohmen vollig abzuſchneiden, damit

er hernach ſelbiger durch die Stellung und Uebermacht ſeiner Trouppen
deſto ungehinderter Geſetze vorſchreiben konnte.

Jetzt, da er ſeinen Endzweck erreichet zu haben glaubte,
fieng er an, weit deutlicher mit der Sprache herauszugehen; Seine

Erklahrung vom 1r. Sept. ſub No. XII. gieng dahin, wie er zu ſeiner
Sicherheit zuforderſt den Lauf der Elbe in ſeiner Gewalt haben muſſe
hiernachſt aber keinesweges eine Armée in Rucken laſſen konne, die,
um etwas gegen ihn zu unternehmen, nur auf den Augenblick warte,
da er mit ſeinen Feinden in Handgemenge gerathen ſeyn wurde. Jhro
Konigl. Majeſtat wollten Sich nicht vorzuwerfen haben, als ob Sie

B 2 etwas
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12 ſGao getuywas unterlaſſen hatten, um dem Konig von Preuſſen das bezeugte
Mißtrauen und Beſorgniß zu benehmen. Sie gaben dahero dem

Grafen von Bellegarde das fernerweite Schreiben vom 12. Sept.
No. XIII. No. xIII. init, worinnen Hochſt Dieſelben Sich nicht nur in den ſtarkſten

Ausdrucken verbindlich machten, wahrend der ganzen Dauer dieſes

Krieges weder ohnmittelbar noch mittelbar dem Vortheil des Konigs
von Preuſſen entgegen zu handeln; ſondern Sie erbothen Sich auch
noch uber dieſes, Jhre Armée wieder in ihre Stand-Quartiere rucken

zu laſſen, und zu geſtatten, daß beſagter Konig von dem Lauf des Elb
Strohms ganzlich Meiſter bleibe, und zu dem Ende einige an ſelbigem

gelegene Platze in Dero Landen heſetzte.
So hinlanglich und vortheilhaft dieſes Erbiethen war, ſo wenig

begnugte es jedoch dem Konig von Preuſſen, weiln Er einmal den Un
tergang von Sachſen geſchworen hatte.

Voll Vertrauens auf ſeine Krafte, welche auch da noch, als
ſeine Vortruppen bereits in Bohmen eingerucket waren, zureichten,
das Sachſiſche Lager zu umzingeln, beſtund er darauf, wie er ſchlech

terdings nichts hinter ſich laſſen durfte, was ihm einige Uimruhe erwecken
konne: und wie er gar wohl abwarten konnte, ob langere Geduld,

oder irgend ein anderes Mittel ſeiner gegenwartigen Stellung ein Ende
Nor. XIV. inachen werde. (No. XIV.) Nichts als das aufrichtige Verlangen

Ruhe und Friede zu erhalten, und denen. bedrangten Unterthanen baldi
ge Erleichterung zu verſchaffen, hatten bis dahin Jhro Konigl. Majeſtat

in Pohlen bewogen, mit Anerbietungen hervorzugehen, die an ſich ſchon
vor Sie ſo hochſtbeſchwerlich waren.

Als Sie aber ſolche blos mit Drohungen beantwortet ſahen,
zogen Sie ferner nichts als Jhre Wurde und Standhaftigkeit, zu

Rath,



ſh o g 13Rath, und erwiederten in einem Schreiben (No. XV.) vom 13. Sept., No. XV.

ſo Sie durch Dero General-Major und Adjutanten von Sporcken
uberreichen lieſſen, wie Sie wahrnehmen mußten, daß der Konig
von Preuſſen die verlangte Sicherheit blos in dem Untergange Jhrer
Armée durch Hunger oder Schwerd ſucheten; und wie Sie dannen—
hero nothig fanden, Jhnen zu ſagen, es fehle noch viel daran, daß das

Erſte von dieſen Mitteln ſo bald vor Sie zu befurchten ſey, und gegen

das andere werde die Treue und Standhaftigkeit Jhrer Trouppen Sie
wohl zu beſchutzen wiſſen.

Dieſe Erklarung hatte in ſo weit eine Wirkung, daß des Konigs
in Preuſſen Majeſtat nun ſelbſt wieder den Weg der Unterhandlung
hervor zu ſuchen anfingen. Der Brief, den Sie noch an eben dem
Tage an JZhro Konigl. Maieſtat in wohlen ablieſſen (ſub No. XVI.) No. XVI.
war voller Vertraulichkeir?n grnß  grſchickt, die Nedlichkeit eines
Furſten zu hintergehen, der in ſeinem Herzen nichts als Aufrichtigkeit

und Wahrheit fand, und daher weit entfernet war, den Endzweck
zu vermuthen, den man Preußiſcher Seits durch die geſuchte Ver

ſttattung des Zutritts vor den General-Lieutenant und Adjutanten von

Jbinterfeld ſich vorgeſetzet hatte. Zwar verminderte ſich das durch die—

ſes Schreiben vingefloßte gute Vertrauen ſchon durch deſſen bedenckliche

Schluß-Worte:
Jn den gegenwartigen Umſtanden muß Ew. Majeſtat Schick

ſal mit dem Meinigen verbunden ſeyn, und ich verſichere Dieſelben bey

„allertn, was heilig iſt, daß, wenn mir das Gluck in dieſem Kriege wohl
„will, Sie nicht Urſach haben werden, mir ſolches zu mißgonnen. Da
„hingegen wenn ich unglucklich bin, Sachſen eben das Schickſal haben
„muß, als Preußen und meine ubrigen Staaten.

B3 Doch
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14 S o g8Doch Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen lieſſen Sich dieſe trube
Weolken nicht zuruck halten, weil Sie noch einigen Schein der Hofnung

zu einem billigen Vergleiche vor Sich ſahen.
No. xVII. Sie verſicherten mittelſt Schreibens No. XVII. daß Sie den

GeneralLieutenant Winterfeld gerne ſehen wurden; und als derſelbe

No. XVIII. den 14. Sept. mit dem Beglaubigungs-Schreiben No. XVIII. in dem
Sachſiſehen Lager ankam, wurde er ſo fort zum Gehor gelaſſen;

Wenn das Reich und ganz Europa noch einigen Zweifel we
gen derer ehrgeizigen Abſichten des Konigs von Preuſſen, und wegen

derer Mittel haben konnte, welche derſelbe zu deren Durchſetzung an—

zuwenden kein Bedenken traget, ſo wurde ſolche zu heben, die beſag
tem GeneralLieutenant von Winterfeld aufgetragene Ausrichtung
allein hinlanglich ſeyn. Die Abſicht deren war lediglich Jhro Konigl.
Majeſtat durch Vorſtellung gleich zutheilenden Gewinnſts und Verluſts

zu bereden, daß Sie Jhro Waffen, mit denen Preußiſchen vereinigen,
und gegen Jhre alte Bundsgenoßin, der Kayſerin Konigin Majeſtat,

kehren mochten.

Allein Jhro Konigl. Majeſtat empfanden einen gerechten Un
willen daruber, daß man Sie fahig geglaubet hatte, Jhr gegebenes
Wort und Jhre Verbindlichkeiten denen Trieben einet ſchandlichen
Gewinnſucht aufzuopfern, dergleichen man Jhnen einzufloſſen ſich bemu—
hen wollte.

Sie lieſſen dem Konige von Preuſſen durch das dem General
No. XL. von Arnimb mitgegebene Schreiben No. XIX. den 15. Sept. wiſſen,

wie eben die Grunde, welche Jhnen nicht erlaubten, dergleichen An
trag Gehor zu geben, gedachten Konig von der Unverbruchlichkeit De

ro einmal gegebenen Worts uberzeugen, und dahero im Grunde

von



gh o gs 15von Jhme ſelbſt nicht gemißbilliget werden konnten. Sie wurden Sich
zwar niemals entſchlieſſen konnen, einer Furſtin feindſeelig zu begegnen,
die Jhuen keine Urſach dazu gegeben hatte, und mit Der Sie vielmehr

von langen Zeiten her im Vertheidigungs-Bundniß ſtunden. Wohl
aber waren Sie vom Anfang entſchloſſen geweſen, und blieben es auch

noch, Sich in dieſen Krieg gar nicht zu mengen; und Sie hofften, daß

des Konigs von Preuſſen Majeſtat mit Jhren diesfalßigen Erbietungen
zu frieden ſeyn, oder ſelbſt andere billige Vorſchlage thun wurden. Al—

lein dieſer Verſuch war eben ſo fruchtlos, als alle vorhergehende.

Statt ſich durch die Redlichkeit und erhabene Großmuth Jhro
Konigl. Majeſtat, aus welcher dieſes Schreiben gefloſſen, bewegen zu

laſſen, beharrete vielmehr der Konig von Preuſſen auf ſeiner erſten
Harte, und berief ſichineſeinem Schreiben vom 15. September
No RR., ſo der General von Arnimb zuruck brachte, blos auf dasje—

nige, was dem General-Lieutenant von Winterfeld aufgetragen ge—

weſen.
Eben dieſe Harte erſtreckte ſich noch weiter. Jhro Konigl. Ma

jeſtat glaubten, daß, weil ſich dieſe Sache immermehr in die Lange zog,

Sie wegen des unglucklichen Schickſals Jhres Churfurſtenthums das
jenige nicht vergeſſen dorften, was Sie Jhrem Konigreich ſchuldig wa

ren, in welchem der auf den 4. Octob. zu eroffnende ordentliche Reichs
Tag Jhre Gegenwart erforderte, und. Sie erinnerten dahero den Konig

von Preuſſen ſub No. XXI. an das in ſeinem Schreiben vom 12. Sept.
ausdrucklich gethane Verſprechen, daß Jhnen frey ſtehen ſollte, Sich,
wo Sie wollten, hin zu begeben.

Allein

No. XX.

No. XAAI.



16 Sao gAllein dieſe Zuſage war ſchon wieder vergeſſen; wenigſtens
wurde deren Erfullung, ſo lange, bis man wegen der Armée in das
Preußiſche Begehren gewilliget haben wurde, ausseſetzet; zugleich auch

N. XXII. auf die uber Bedruckung der Reſidenz-Stadt Dreßden ſub No. XXII.
XXIlI. gefuhrte Beſchwerden ſub No. XXIII. eine nichts bedeutende Antwort

ertheilet.

Es war demnach Jhro Konigl. Majeſtat nichts, als die Wahl
ubrig gelaſſen, ob Sie mit Hintanſetzung Jhrer Ehre Sich zum Werk—
zeug derer ehrgeizigen Preußiſchen Abſichten gegen das Haus Oeſter
reich gebrauchen laſſen, oder aber zu denen auſſerſten Mitteln greifen

wollten, welche Jhnen Jhr Muth zu Vertheidigung Jhrer Perſon und
Ehre an Hand gab.

.7

Sie nahmen bey ſo geſtallten Sachen keinen Anſtand, untern
17. Sept. dem Konig von Preuſſen wiſſend zu machen, wie Jhre Ent

ſchlieſſung wegen Jhrer Armée ein vor allomal genommen, und der Eh
re und Nothwendigkeit gemaß ſey; dannenhero Sie alle Unterhandlung

No. XXIV. vor abgebrochen halten mußten. No. XXIV.)

Moch an eben dieſem Tage kam der Preußiſche General-Lieu—
tenant von Winterfeld mit dem kurzen und drohenden HandSchreiben

No. XXV. No. XXV. bey Jhnen an, um Dero letzte Entſchlieſſung zu vernehmen,
und ſein mundlicher Antrag giens auf nichts weniger, als daß, daferne
Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen dem Preußiſchen. Anſinnen Sich zu
fugen ferner weigerten, der Konig von Preußen ſich gemußiget ſehe, das

Sachſiſche Lager an verſchiedenen Orten zugleich angreifen zu laſſen.

Die demſelben mundlich ertheilte Antwort aber ſo wohl, als
No. XXVI. das deren Jnnhalt wiederholende Schreiben ſub No. XXJI. zeigten

gnug



s 0 s5 17genugſam, wie wenig Jhro Konigl. Majeſt. durch dergleichen Drohun
gen, Sich bewegen zu laſſen fahig waren.

Eingedenk Jhrer Wurde und Ohnunterwurfigkeit bezogen Sie

Sich auf Jhre nun bis in Jhr Sechszigſtes Jahr ohnverletzt behaupte
te Ehre und Redlichkeit, von der auch jetzo keine Gefahr Sie abwen

dig machen werde. Wegen Jhrer von Preuſſen ohne Urſach einge
nommenen Lande aber, und wegen derer Jhnen ohne Grund zur Laſt

gelegten Beſchuldigungen beriefen Sie. Sich auf das Urtheil von ganz
Europa, welches in Jhrer Sache Richter ſeyn mochte; und erinner—
ten ubrigens den Konig von Preuſſen nochmals an ſeine Zuſage wegen

der freyen Paſſage nach Pohlen.
Der Konig von Preuſſen hingegen, gleich wie er in dem Ant

wortSchreiben vgmetß. atht. Na. XVII. miederum von dem letzten No. XXVII.
punkt nichts eher, als bis die Sache wegen der Armes beendiget ſeyn
wurde, horen wollte, alſo ſchien er im ubrigen blos zu bedauren, daß
ſolchergeſtalt Jhro Konigl. Majeſt. mit ſeinen Feinden ſo genau ver-
bunden waren, daß Sie daruber Jhren eigenen Nutzen vergaſſen.

Und ſo  endigte ſich denn endlich dieſe Unterhandlung frucht

los, welche allein ſchon der Nachwelt das ſicherſte Denkmal von dem
Widerſpiel abgeben wird,. ſo ſich zwiſchen denen ehrgeizigen Abſichten

des Preußiſchen Hofes, und dem alle deſſen Unternehmungen beſee
tenden Vergroſſerungs-Geiſte an einem, denn der Maßigung Sr.

Konigl. Majeſt. in. Pohlen, und Derdſelben aufrichtigen Liebe am
gindern Theile finden. laſſet.

Jn ĩ deuen Ehurſuthſifrhen handen, war!indes Preuſiſcher Seits

mit einerley Gewult und warte ifortgefahren worden. Zu Torgau

hatte man ein ſo genanntes FeldKriegs/ Directorium nieder

C geſetzet,



18 —iNo.xxvill. geſetzet, und durch ſelbiges, laut des ſub No. XXVIII. beygefugten
Ausſchreibens, die genaueſte Einlieferung aller Sachſiſchen Kammerund

Landes-Einkunfte, wie ſolche immer Namen haben konnen, unter An
drohung der harteſten bis zum Veſtungs-Bau gehenden Strafen, und
der an fremde Unterthanen wohl noch nie geſchehenen Anerinnerung,

daß Jeder hierunter treulich und auf Pflicht handeln ſolle, anbe—
fohlen.

Die Reſidenz-Stadt Dreßden ſelbſt wurde am 9. Sept. mit
Preußiſchen Trouppen beſetzet; aller daſigen Konigl. Caſſen wurde ſich

ſo fort bemachtiget:; aus dem ZeugHaus wurde alles vorrathige Ge—

ſchutz und ubrige KriegsGerathſchaft weggenommen, und auf der Eibe
fortgeſchaft; dem der allgemeinen Regierung ünd Verwaltung derer

Landes-Angelegenheiten vorſtehenden Geheimen Conlilio wurde alle

Acuivitat unterſaget.

Selbſt das Konigliche Schloß blieb nicht ohnangetaſtet. Gleich

bey der Einruckung wurde deſſen Eingang mit einer Preußiſchen Wa
che beſetzet, und ob wohl an Jhro Majeſtat die Konigin-der Obriſte

von Lentulus im Namen Jhro Majeſtat des Konigs in Preuſſen die
ausdruckliche Verſicherung uberbrachte, daß vpn dieſer blos zur Si
cherheit des Schloſſes beſtimmten Wache kein Mann das Jnnere deſ—

ſelben betreten, vielmehr;vor die: Aönigliche Famille aller egard getra
gen werden ſollte, ſo erinnerte man ſich doch dieſer Zuſage mr wenige

Stunden. Denn noch ſelbigen Nachmittags wurden die zunachſt an
den Koniglichen Gemachern beßindliche Thuren der Geheimen-Kabi
nets-Kanzeley beſetzet, und die Aushandigung derer dazu gehorigen

Schluſſel erzwungen;

9 Cags



gh o g 19Tags darauf aber, aller dagegen, ſelbſt von Jhro Konigl.
Majeſt. der Konigin in eigner Hochſter Perſon beſchehenen Vorſtel

lungen ohnerachtet, von Preußiſchen Officiers, die ſich auf den aus—
drucklichen Befehl ihres Herrn, allenfalls Gewalt zu brauchen, bezo—
gen, ſothane geheime Kabinets-Kanzeley eroffnet, und daraus

nach Willkuhr allerhand Schriften zu wiederholten malen abge—
holet.

Man traget billig Bedenken, das Andenken aller und jeder

Unnſtande einer ſo verhaßten Handlung zu erneuern, zumahlen ſolche

dem Publico ſchon vorhin nur allzubekannt ſind. Der allgemei—
Hne Unwillen iſt denen Betrachtungen, ſo man daruber anſtellen

konnte, bereits zuvor gekommen. Genung, daß eine That, die eben

ſo ſehr wider dwir und Glauben. als aegen die Art, mit, der ſich
ſoüiſt ſõv crame Malwrter unrer vrrwet glabenrtcenpffegen ſtreitet,
dem Gegentheil in denen dadurch zu finden vermeynten Entdeckungen

ſo wenig Nutzen geſchaffet hat, daß ſolcher mit der Schande, derglei—

D r.

chen ſich vorzuwerfen zu haben, keinesiweges in Vergleichung geſtel

et werden kann. un
Gon Soiten Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen war wohl bey

ſo vielen offenbaren Feindſeligkeiten, und nach ganzlich abgebrochenen
Unterhandlungen zwiſchen beyden Lagern, nichts anders ubrig, als
von der in Bohmen ſtehenden Arinee Jhro Majeſtat der Kayſerin Ko—

nigin, Jhrer alten und von dem Konig in Preuſſen gleichmaßig belei—

digten Bunds-Genoßin, Hulfe zu ſuchen. Man fieng dannenhero nun
mehro und, ſeit dem is. Sept. an; mit dem in Bohmen connnandi.

renden General-Feld-Marſchall Grafen von Browne die ſchick—
üUichſten Mittel zu verabreden, um ſich; mit demſelben zu vereini

C2 gen;



20 88 o 88gen; ſo gefahrlich auch dermahln ſolche Vereinigung ſevn
mochte.

J

Die Maas-Reguln waren dazu ſo gut als moglich genommen,
und ſchienen einen glucklichen Ausgang zu verſprechen. Der Graf
von Browne hatte, ohne daß es der Feind gemerket, einen langen,
beſchwerlichen, und mißlichen March lediglich zu dieſem Behuf unter—

nommen, und war den 12. October mit einem Corps bis auf die Hohen
von Schandau gekommen.

Dieſes ſollte die Sachſiſche Arinee empfangen, wenn ſelbige,

genommener Abrede nach, an eben dieſem Tage hatte uber die Elbe ge
hen konnen. Allein wegen eines ſehr heftigen und widrigen Windes,
ſo ſich in der Nacht vom gten bis zum ioten erhob, und der dadurch
verurſachten gewaltſamen und auſſerordentlichen Bewegung des Waſ—

ſers im Strohm, konnten auf ſelbigem die zu einer Brucke beſtimm
ten Schiffe nicht herauf gebracht werden.

Die Preuſſen machten ſich den Aufſchub von 24. Stunden zu

Nutze, der durch dieſen ohnverſehenen Zufall war verurſachet worden,

um ſich an denen Orten, wo die Sachſiſchen Trouppen durchzu—
brechen hatten, zu verſtarken, und ihnen in denen bereits beſetzten
engen Paſſen ſolche Hinderniſſe in den Weg zu. legen, die vor alle
menſchliche Krafte ohnuberſteiglich waren.

Jhro Konigl. Majeſt. inußten. dahero mit Schmerzen ſehen,

wie vor Jhren Augen Treue und Tapferkeit der Uebermacht zu wei—

chen genothiget war. Sie mußten geſchehen laſſen, daß Jhre Armee
No. XXIX. ſich mittelſt der Capitulation No. XXIX., zu Kriegsgefangenen ergeben,

und die Veſtung Konigſtein, der einige Ort Jhres Churfurſtenthums,

No. XX. der: in Jhrer Gewalt blieb, laut Beylage No. XRXR. ſich zu der ge

naueſten



ge o go 21naueſten Neutralitæt erklaren mußte. Das auſſerſte, was nach die—
ſer Capitulation und nach denen Regeln und Gebrauchen des Kriegs

die Sachſiſche Ayrinée hatte betreffen konnen, war dieſes, daß ſie ih
ren Herrn zu dienen wahrender Kriegs-Gefangenſchaft untuchtig wor

den ware.
Kaum aber war ſolche geſchloſſen, als man die Officiers von

ihren Regimentern abſonderte, und diejenige darunter, ſo Preußiſche

Unterthanen waren, ſchlechterdings zum Uebergang in daſige Dienſte,

die ubrigen aber, zur Voltziehung des ganz auſſerordentlichen Reverſes

No. xxxI. nothigte. No. XXXIDenen gemeinen Soldaten aber wurde ſo lange mit Schla
gen, Gefangniß, Hunger, und andern harten Begegnungen zugeſe—
tzet, bis ſich der groſte. Sheilgach lanaer Beſtandigkeit bequemen muß
te, der ihrem Konig geſchwornen Treue abzuſagen, und ein fremdes

Joch zu ubernehmen.
Ja damit vollends die Churſachſiſchen Lande von aller jungen

Mannſchaft entbloſſet wurden, legte man in ſelbigen nicht nur an
verſchiedenen Orten zu deren auſſerſten Beſchwerde Werbungen vor

Preußiſche Frey-Compagnien an:
ESondern ſchrieb auch im Monat Novemb. eine Recrouten-

Stellung von mehr, als gooo. Mann, unter denen harteſten Bedro

hungen, ſelbſt mit VeſtungsStrafe, gegen die Kreyß-Hauptleute
und Omeianten aus. Die Worſtellung derer Stande, daß derglei
chen Anſinnen, ihres Gerrn Unterthanen in fremde Dienſte zu lie
fern, wieder ihre Pflicht und! Gewiſſen iaufe, auch im Lande ſo viel
Mannſchaft aufzubringen ohnmoglich ſey, wurde von dem Konig von
Preuſſen mundlich mit dem Bedeuten, daß Sie gegenwartig Herr in

C3 Sachſen



22 Bo0o 85Sachſen waren, und von dem General-Major von Rezow ſchriftlich
Xo.xxxll. ſub No. XXXII mit dem Anhang, daß keine weitere Anfrage ſtatt fin—

de, ſondern jeder mit ſeinem Kopf davor zu haften habe, zuruck gewie

ſen.
Und die von Jhro Konigl. Hoheit dem Chur-Prinzen von Sach

ſen, vor die Ober-Lauſitz iusbeſondere geſchehene glimpfiiche Vorſpra
No XXXII. che ſub No. XXXIII.. zog Jhnen die hochſtunglimpfliche Antwort
No. XXXIV. No. XXXIV. zu, daß Sie Sich in dergleichen Sachen weiters hin nicht

zu mengen, noch des Konigs von Preuſſen Langmüth zu mißbrauchen

hatten. Deutliche Zeugniſſe von dem angemaßten und uber alle Schran

ken hinaus gehendem Deſpotiſimo.
eeEben dergleichen findet man in dem von des Konigs von Preuſ

ſen Majeſtat mit dem General-Major von Sporcken gefuhrten Brief
No.XXxV. abechſel ſub No. XXXV. XXxXVI. XXxxVn. xxxvilt.

XXXVI. Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen hatten bey Abreiſe Jhro
XXXVII.JAvill.Konigl. Majeſtat in Pohlen. nach Dero Konigreich ohnbedingt verſpro

chen, Jhnen die Correſpondenz mit Dero Gemahlin Majeſtat mittelſt
durch Schleſien, wie auch ſonſt gewohnlich, zu verlegender Ulanen freh

zu laſſen. Auf Befehl letztgedachter Jhro Konigl. Majeſtat mußte der
General-Major von. Sporcken des Konigs von Preuſſen Majeſtat hier
an erinnern: Allein Dieſelben hatten ſich indeß, derer ſo vielen ausge
ubten Feindſeeligkeiten, und der gebrochenen Capitulation vori Eben

heit ohnerachtet beleidiget gefunden, daß man Konigl. Pohlniſcher
Seits einige Soldaten von denen wieder ihren Willen zu Preußiſchen

Dienſten gezwungenen Regimentern zu retten geſucht, und die in Poh
len noch geſtandene Trhuppen, deren Unterhalt zu beſtreiten ohnedem,
bey Hinwegnehmung aller und jeder Einkunfte, ohnmoglich war, der

Kayu
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ge o g8 23Kayſerin-Konigin Majeſtat uberlaſſen: Und da Jhnen beygefallen war,
daß obbeſagte UlanenPoſtirung leichtlich zu ihrem Nachtheil gereichen
konnte, ſo trugen Sie kein Bedenken, Jhr disfalls gegebenes Wort zu

ruck zu nehmen.
Wie ſehr anbey das Land uber alle ſeine Krafte mitgenommen

worden, zeiget unter andern nur ein Beyſpiel, von einer ausgeſchriebe

nen ohnentgeltlichen Fonrage-Lieferung No. XXXIX. No. XXXIX.
Doch noch weit harter iſt die Laſt, ſo ſolchem zeithero wahren

der gbinterOQuartiere, zugewachſen. Die ReſidenzStadt Dreßden

aliein, deren man ſich hiernachſt zum Haupt-Magazin und Lazareth
bedienet, und worinnen man weder derer Koniglichen Gebaude, noch

derer fremden Geſandten Wohnungen verſchonet, hat 12 Bataillons und
3 Eſcadrons einnehtnen munen.  vor weleherallein aizmn:  Holz Bedurf

niſſe zjo Kläftern! erfordett! hnehtcheaberdir nachſtgelegenen Konig
lichen Waldungen, worinnen die Wildbahn vorhin ſchon zu Grunde ge

richtet iſt, vollig verodet werden.Der Stadt Leipzig iſt auferlegt, unter dem Namen einesJ

Weorſthuſſes: gpaeοο Rthlr. „qls inter QuartierDonceurs aber
urhosz. Rthlr.baar herhey zu ſchaffen; dem ohngeachtet inuß ſelbige noch

6 Bataillons Infanterie und rRegiment Cavallerie, nicht minder die Stadt

Budißin 4 Bataillons, denen ſie gleichfalls gewiſſe Douceurs zu reichen

hat, in denen Winter-Quartieren verpflegen. e—
Jnzwiſchen laſſet von denen ordentlichen LandesEinkunften

das anmoßuche Preußiſchen Birgeayrium nichts zuruck, und da daffel.
be im Gegontheil weder an Geburnuſſen, noch Beſoldungen. einigen

Abzug paßiren faffet. ſo wird. dadurch denen LandesCollegüs und
oſficianten ſo wohl, als milden Suiftungen, der ohnentbehrliche Un

S— teerhalt



24 gs o gsterhalt ganzlich entzogen, zugleich auch alle Cireulation des baaren

Geldes gehemmet.
Selbſt vor das Konigl. Haus iſt hierunter keine Ausnahme,

und hat ſelbiges auſſer denen 7800 Rthlr., ſo Jhro Majeſtat der Ko

nigin, weil ſie vor Dieſelben in der Rent-Cammer bereits parat ge
legen, im Monat September verabfolget worden, aller Vorſtellun
gen ohngeachtet von denen Landes-Einkunften nicht das mindeſte er

halten kunnen.
Man hat ſich ſogar nicht entſehen, denen Banquiers im Lande

zu unterſagen, dem Koniglichen Hauſe einigen Credit zu verſchaffen;
und man hat dagegen kein Bedenken getragen, ſich derer Koniglichen

Munzen und PorcellanVorrathe anzumaſſen, und damit, als mit ſei
nem Eigenthum, zu gebahren.

Wenn es auf das bloſſe Laugnen und dreuſte Vorgeben
derer Preußiſchen Schriftſteler, und beſonders des Urhebers des

Gerechtfertigten Betragens Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen
ankame, ſo wurden freylich alles dieſes leere Criaillerien, und weder
gegen' Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen,!an denen cunter gekronten
Gauptern i ſchüldigen Egaras, noth gegen das: Land an moglichſten
Menagements irgend einiger Mangel ſeyn.

dullein da man diesſeits lauter ſolche kacta zum Grunde ſeiner
gerechten Beſchwerden leget. verenthenbrntanam ſich ithells auf die phn
ieugbaren Beylagen, theils auf das Zeugniß derer anfunglich zu Dreß
den annoch geſtandenen, hernach aber wieder alles Volkerrecht von

dar weggewieſenen fremden Geſandten, und!ſo vieler tauſend andeter

Menſchen, unter deren Augen alles vorgegangen ovhngeſcheuet berk

J katin 2.2



25
Eo ubkrluffet min getrvſt dem ohnpartheyiſchen Pubked die Beur

theilung des Grundes vder Ungrundes jener Vorſpiegelungen, und die
Entſcheidung der Fratge? Ob das Preußiſche Verfahren in Sachſen

glimpflich und gelinde ſeyn
Hhnmaoglich wird ſelbiges billigen konnen, daß mit einem Depoſito.

als wovor man Preußiſcher Seits ſelbſt nur die Sachſiſchen Staaten
ausgiebet, dergeſtalt umgesungen werde, daß das ganze Land zu Grunde

gehen, und ſich aller baaren Mittel beraubet ſehen, die junge Mannſchaft
entfluchten, aller Umtrieb/ HandAlrbeit und Gewerbe, ja ſelbſt der Acker
hau. in Stillſtand gerathen, und daraus endilich eine ſolthe Hungers—

Noth, als bereits aus dem ErztGeburgiſchen Kreyß mit denen erbar
menswurdigſten Umſtanden berichtet wird, nebſt allen traurigen Folgen

davon nnnt er wetcet ne vinſe Uniftande, wenn man vol

lends die dabey zum Grunde liegende Rechtmaßigkeit der Preußiſchen
Einruckung in Sachſen, und ob.es erlaubt ſey, uber ein freyes Land ſich
ſelbſt zum Richter aufzuwerfen. und ſelbiges eigenmachtiger Weiſe, ohne

daß dergleichen Beyſpial vorhin in der Welt, geſchweige denu im Romi
ſchen Reiche erhoret wofden, zum Depolſito zu miachen, etwas genauer

unterſuchet.
ttver Ein ſo geartetes uld ſo auſferordentliches Verfahren, nach denen

Rechten zu vertheidigen, iſt die Zwehte von denen obangeführten Ab—

ſichten, derer ſo mamigfaltigen Preußiſchen Schriften. Um dieſen End
zweck zu exreichen, hat inau ach anfanglich nur auf einige allgemeine
Gabe bezoßen, jn ber gblge aber ünd beſonders nach deni man ſich
don denen Schriften des Geheinien Cabjuets zu Dreßden Miiſter ge

tmacht, aü ſelbigen das Betragen des Konigt. Pohlniſchen und Ehur

D furſtl.



26 s6 0 gsfurſtl. Sachſiſchen. Hofes, dergeſtalt abzuſchildern geſuchet, als ob ſelbiger
alles, was ihm wiederfahren, lediglich ſich ſelbſt beyzumeſſen habe.

Derer ScheinGzrunde von der erſten Claſſe werden in der Preuſ
ſiſchen Declaration No. VII. dreyerley angegeben, als namlich die Geſetze

des Krieges, die jetzige ungluckliche Zeitlaufte, und die Sicherheit derer

eigenen Preußiſchen Lande.
Daßß es Falle gebe, wo mit denen Geſetzen des Krieges enr—

ſchuldiget werden kann, wenn man ſich in einem zwiſchen denen ſtreiten

den Theilen liegenden Lande eines einzelnen Platzes oder Paſſes, ohne

dem Eigenthumer Schaden dabey zuzufugen, verſichern muß, iſt bekännt.
Ob es aber erlaubt; oder auch nur erhoret ſeh, dieſen Satz bis dahin zu
erſtrecken, daß man ein ganzes angranzendes Land, wieder welches man

ſo wenig als deſſen Herrn, etwas zu haben, vor GOtt und der Weit be
zeuget, mit dem man noch dazu vermoge der Reichs-Geſetze, des Land

und Weſtphaliſchen Friedens, und noch naher vermoge der Chur-Ver
ein und ErbVereinigung in kundbarer Verbindung ſtehet, in Beſitz
vder ſo genanntes Depofitum nehmen, und mit demſelben auf die obbe

ſchriebene Art umgehen moge, darf, weil es ſich aus der bloſſen Frage
ſchoii wiederleget, nicht erſt naher deantwortet werden.

Was man Preußiſcher Seits mit denen unglucklichen
Zeitlauften habe ſagen, und. wie män aus ſelbigen ein Befugniß,

Jhro Konigl. Majeſtat in ohlen Shrer atigrerbien Staqten zü be
rauben, folgern wollen, iſt gar nicht zu begreifen.

Iſt es nicht der Preußiſche Einfall in Sachſen und Bohmen

ſelbſt, welcher die gemeine Ruhe und den Frieden von Teutſchland
zuerſt geſtoöhret hat? Hat ſelbiger nicht gergde eben diejenigen Kenn

zeichen
J



ge o 6 27zeichen an ſich, ſo des Konigs von Preuſſen Majeſtat ſelbſt in denen

Urſachen, welche Sie bewogen, ſich den Abſichten des
Wieneriſchen Hofes zu widerſetzen, zu einer wirklichen und mit

offenbaren Feindſeligkeiten begleiteten Aggreſſion erfordern? Jſt ets
aber aiſo auch nicht zum Erſtaunen, daß nach der Preußiſchen Rechts—

Gelehrſamkeit Sachſen um deswillen leiden und fremder Beherſchung

unterworfen ſeyn ſoll, weil erwehnter Einfall ungluckliche Zeiten ver—

anlaſſen und nach ſich ziehen muß?
Der endlich von der Vorſicht vor die Sicherheit derer eige—

ner Preußiſchen Staaten hergenommene Schluß lauft da hinaus,
d  man die von ſeinem Nachbar moglicher Weiſe bevorſtehen konnende
Gefahr jederzeit als wirklich bevorſtehend anſehen muſſe. Wieder
wen wurbe aber alesenn deroleiehen a unicot wabl mehr, als gegen—An
den Konig von Preuſſen ſelbſt, ſtatt haben?  Wo zumahln bey Dero auch
mitten im Frieden niemals unterbrochenen Krieges-ZZuruſtungen

J 1

ree ees—Gefahr vor aalle deſſen. Ngchbarn vor Augen lieget.
 ſcn a.

Ju

v Vrrerer ereee  7richte als Jhre Gichenfrit. ſucheten/ hiche .in jenen Ankragen volig
kominenfinbein kbunen, ſoJhnen aleich nach Jhrein Eintriit in Sacha
ſen. von Seiten Jhro Konigl. Majeſtqt obangefuhrter maßen geſchehen.
Zumahln; da Sie in vie. aufrichtige Venrens-Art Pochſtgedachter
Jhro gduigl. Majeftãt um ſo weniger elnen Zuweifel ſetzen konnten,

E D 2 als



28 ao gßals Sie ſelbige ſelbſt mit großtem Ruhme doffentlich anerken—
heten.

Allein Sie mochten darauf gerechnet haben, daß Jhro Konugl.
Majeſtat in Pohlen, wenn Sie von der einen Seite Dero Lande in
fremden Handen, von der andern aber gleichwohln fortdaurende
Freundſchafts-Verſicherungen ſahen, zweifelsohne mit Jhnen gemein
ſame Sache machen, und Dero Armee zu der Preußiſchen ſtoſſen
laſſen wurden.

an verfiel dahero darauf, aus deſn Gyrheimen Kabinets-Alrchiv.
zir ·Breßden: die geheimſten Pappiere iwegzlinchinen ünd in gjplhen
dergleicheij Vorwande aufzuſuchen.  7,

*4 ô νmußte man auf dieſen Fall ſich mit andern Schein-Grunden. yerſchen,
und m

1.Die! archire derer Souveralis werdeh ſoüſt unter veſiktetentt

Volkern ſo gar in offentlichen Kriegs-Lauften vor heilig und ohnverſet
lich gehalten.

Man mußte alſs vbr alen Sinoeh nuf eilie Beſchouigung ber J

vörhabeiden Belelbicllna des Voitrlrrechts bedachl ſeyn. WMan ſahe

ſuh zu denir Vide henthtget/ vbrzugeben /alt ob man von verſchiebe.
nen einen gerechten Verdacht gegen dei Churſachſiſchen Hof erwecken

denunrerhandlunaen: dle Abichritten tehn lanout aufalliaer Wfife etz
halten hubb! Und Kin her re illgarnenukegtehtun ber u1 e eht it jibemachtigen muſfe; weil ſonſt daſtoer Hof deren Witklichreit ablelianen.

—QeAllein wenu dergleichen bedenkliche Ahſchriften ſchon vor Jhrö.pt.n

Miheſtät  des Kongs in Preuſſen Einlittt. in dut Cpllefurütevinr

rund inu Line.?  1.u apun hhJ— 2



qQ. 22Sachſen in Dero Handen geweſen ſind, wie haben Sie denn ober
wehnter maßen vor GOtt und aller Welt bezeugen konnen, daß Sie
gegen Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen nichts hatten?

l

Haben Sie aber. wieder Hochſt Dieſelben ſchon wirklich Ver
dacht und Anzeigen gehabt, warum haben Sie denn nicht Dieſelben

vorherv deshalb befraget, und wegen eines vielleicht doch mogliehen.

Mißverſtandes Erlauterung verlanget? Ein Furſt, der ſo.viel Men
ſchen-Liebe zu haben vorgiebt, ſollte offenbare Feindſeeljgkeiten, die zujr
Veroieſſung ſo vielen Menſchen/ Blutes, und zum Verderben ſo vieler
ninſchuldigen fuhren .wohl bilig bis auf das auſſerſte, und bjs kein,
gutliches Vernehmen mehr moglich, verſparen. Die Ordnung der
Volker-Rechts bringet es ſo mit ſich; und des Konigs vyn Preuſſen.
Mazieſtat haben ſelbſt ſolche gegen den Azieneriſchen Sof, durch deſffug
zu dreyenmalen wiederholte gutliche Befragung, anerkennet, ohner
achtet Sie die llrſuchen Derogegen ſelbigen  hegenden Mißper
gnugens ſo gar zu einer Krieges-Erklahrung vor hinreichend geachtet

hahen.  7 nn drni ei btg 2ig d lvν
ESind  hinotgenn die  Abſchriften, tjo tdes KVnigs vokl PreufftaMajeſtat beſeſſen, von ſringr Alrt. geweſen, daß daraus  gegen Sach

ſen etwas Wirkligheß nicht  gfotgert. werpon konnen; hHabetr ſolthe vlot

entferute Vermuthungen enthalten: GEo. mogen alle Furſten. uud
Htande des Nichs don ſelpſt ermeſſen,wag darqus entſtehen. mürr
be! wepn Anein inachllaen, Vore Stande, ginzn Mindermachtigenur
rhefrin  uud  feg denen ſuſidg gind Aichipe annumg ſten, derunä—

jeczboillen frevftehen. faltt. rfun.eeriuthet, dah in lebtemn vleln

lüchi twas,  ck zu reulerii Bẽhuf ünd, aur Atehtfertigung. ſeiney
Verfahrens  gebtauchen khnne)· vorheinden Kvn. mpghte. Krinnt vne

unnt JD ievhſug5. ter
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J g o g56ter ihnen, ſelbſt unter denen, ſo von den Preußiſchen Landen am wei
teſten entfernet, durfte, zumal bey dem bishero Preußiſcher Seits
bezeugtem Beſtreben', in allen im Reich vorfallenden Angelegenheiten
die Hande einzuſchlagen, leichtlich anzutreffen ſeyn, unter deſſen gez

heimen  Briefſchaften ſich nicht Spuren eines daher geſchopften gerech

ten Argwohns, des Wunſches, daß einer ſo weit um ſich greifenden
Uebermacht Ziel und Maſſe gefetzet werden mochte, und der Bemu

hung, vor ſeine eigene Sicherheit und Unterwurfigkeit dagegen hin
langliche Maas-Regeln zu ergreiffen, finden ſollten. Wurden ſie aber
wohl deswegen demi Konig von Preuſſen, oder irgends einem andern

Staat, deſſen Ober-Herrſchaft fie nicht; als Uuterthanen, erkennen
muſſen, das Rechtsbefugniß einraumen wollen, bey ihnen nach

guſuchen?

Oder iſt hierzu vielleicht das Recht der Uebermacht und Con-
venienz allein hinreichend?

Ueber alle dieſe vor die Freyheit aller Stande des Romiſchen
Reichs jg aller Staaten in Europa ſo hochſtwiehtige Betrachtungen
ſetzet fich der Verfaſſer des  ſo· genannten Grundlichen und

zeugenden Berichts von dem Verhalten derer Hofe zu
Eien und Dreßden anzlich: vinaus indein er, ohne, ſich nunn
wülteriiin bbige anfunolicht Behegunleg? Vante zu tanten pie aitg
den zu Dreßden weogenoinmenen Kabinets-Schriften mitgetheilte
Qluszuge, als ſo blel neu hinzugekommene vhnwiederſpiechliche  Ber

wriſe anpreiſet, daß das eigene Verhalten des Ehurſachfiſchen
Hofes den Konig von Preuſſen berechtiget habt, guf dig Art, alz
vofchehen hegrn Denſelben zu verfahren
r Zufor



e o g 3z4Zuforderſft muß man hierbey, da von den weggenommenen Ur
kunden keine Abſchriften in dieſſeitigen Handen ſind, dahin geſtellt ſeyn
laſſen, wie weit die obbemeldeten Auszuge damit uberein treffen, und ob

nicht aus deren volligen Zuſammenhang hin und wieder ganz andere
Schluſſe ſich ergeben mochten.

DHede Schrift kann mittelſt Weglaſſung des Vorhergehenden und
Nachfolgenden nach Gefallen erklaret, und verdrehet werden: Und wenn

man aus denen entfuhrten Pappieren nicht nur dasjenige, was zum Be
huf der Preußiſchen Sache dienlich, ſondern auch das, was ſie ſonſt noch
enthalten, und weſſen man Konigl. Pohlniſcher Seits ſich, nur allzuwohl
erinnert, dem Publico, hatte mittheilen wollen, ſo wurde ſchon daraus ſich

dargelegt haben, daß es noch andere Nachbarn des Konigs von Preuſ
ſen gehenrdie. aus Zorſicht aeaen denen Uebermacht ſplche unſchuldige
MaasReguln, als Jhro Kornai. weoneyrar in Pohleu nur nehmen wolA S

len, unter andern Umſtanden bereits wirklich genommen haben; gegen
welche dannenhero diejenigen BewegungsGrunde, ſo Er wegen Seiner
Einruckung in Sachſen anfuhret, noch weit ehender wurden haben Platz
greifen muſſen, woferne ſolche nicht zu einem bloſſen Vorwand anderer

Abſichten dieneten. Jn dem obangezogenen. vermeyntlich- Grundli

chem Berichte ſelbſt iſt; hiernachſt das Weſen  der Sache und die
Folge des zu fuhren ubernommenen Beweiſes von denen haufig ange
brachten kunſtlichen Ausſchmuckungen und redneriſchen Umſchweifen
ſorgfaltig zu unterſcheiden, damit man nicht von dem Haupt/Augenmerf

durch Nebeneginoe gboeleitet werde.

uti rilt ir ttt  tit fit..222Die Preußhiſchen Echriftſteller ſind berhaupt· darinnen un
glicklich, daß ſie nicht glein, wie ſchon ig dem zu Wien heraus ge

fomme.



ze ſ o gkommenen Nhinerkungen grundlich gezeiget: worden, um auzipiel zu ſa
gen, gar oöfters in Wiederſpruche verfalien, ſondern auch nicht felte der

hegen Souverains ſchuldigen Ehrerbietung, und der gegen denen Mini—
rbs! geziernenden, und unter Leluten von Stande und guter Etziehunt

ublichen Achtung vergeſſen. itt  re 29—
 Wie von ihnen zu widerhollen malen  gebrauthie Alusdrucke von An

ſchlagen, Meutereyen und Zuſammen Verſchworungen, ingloichen von

dem desfalls gemachten grofſen Plan, um auf deſſen Owelle zu kommen,
an  ſo weit in die vorhergehetiben Jahle gürucktgehen uniß/ fallen zwar

Uinei Leſer; der ſich bioß duuch wohlklingende Worte: einuehmen laffer

Jair ſtark in bie SOhten; ulein ſolunſchicklich ſie unter fteyen ndiititkel
uer Üntktthanen?ficht gegen eitrauder ſtehenden Staaten! ſindz ſo we
nig mogen ſie zur innerlichen Kraft des ſchuldigen Beweiſes etwas bey

trageu.
Um indeß bey der dadürch vorſetzlich bgezweckten Verwirrung eit

nen ſicherü Leitfaden ju habein, darf man nur ein vor alletnal fölgende

Sate vor Augen behalten, deren Betweiß ünan nicht  ſchuldig bleiben

iird:iltritsſtuch,/ daß die: gzoft von Wien  und Peiersburg bey Verable
duntj des Budniſſes vom Jahr 1546. und der dabeh befindnchen gehel

meiineneul ſich nie eine andetẽ lbſicht in die Gedanken kommen laſſen,
his Ruhe  und GSicherhen: zucrheliren;:ni gurigegeneviejerrigen/ ſo ſolz
qhe wurden ſtohren wollenn ihre vekeinigte Krafte anzuenden:

Zum andern, daß mithin auch Jhro Konigl. Majeſtat in Poh

ken blos inr dieſein Ginn;nt ertbehntenWundniſſe behzutrelen, ein
deladen! und hiefnach die Unterhandlung daruber:angeſangen. worden:

Beoea.e End/



Endlich aber und zum Dritten, daß es mit dieſer Unterhand—
lung ſelbſt nicht einmal zum Schluß gekommen. Unterſuchet man
nach dieſen Grund-Satzen die in dem Memoire raiſonné vorgelegten
Auszuge, und die daraus gemachten Folgerungen, ſo leget ſich als—

bald zu Tage, daß ſelbige Theils dasjenige, was ſie beweiſen ſollen,

nicht beweiſen; Theils uberhaupt nicht zur Sache, ſondern nur
darzu dienen, um die Hofe zu Wien und Dreßden, wo moglich, ver

haßt zu machen; Theils bloſſe krivat. Gedanken und Idéen ein und

anderer Miniſtres enthalten, ſo ihren Hofen nicht zugerechnet werden

konnen.

Zu der erſten Gattung gehoret zuforderſt und hauptſach
lich der unter den. Beyulagen: ſub No. II. kund gemachte ate
Geheime Articul des Prtersburger Tractats vom Jahr
i746. dieſer ſoll den GrundStein der ganzen Oeſterreichiſchen neuern
Staats-Klugheit und den formlichen Plan der zur Beleidigung des
Konigs von Preuſſen genominenen Abrede enthalten, (D weil darin
nen bedungen worden ſey, daß alle Kriege, ſo zwiſchen beſagtem Ko—

nig und dem Rußiſchem Reich, oder auch der Krone Pohlen vorfal—
len wurden, ohnerachtet keine von dieſen beyden Staaten mit dem

Dreßdner Frieden etwas gemein habe, in Anſehung der Kay—
ſerin, Konigin von Hungarn und Bohmen Majeſtat einen Caſum
foloxis ausmachen, und Selbige berechtigen ſollten, die vor
herigen Aibtretungen ven Schſefien und Glat, uls verloſchen an

uuſehen.  2
—i WieNenm. raiſ. p. 8.



34 gh o g8Wie wenig dasjenige, was man hierunter zu beweiſen uber—
nommen, durch die angezogene Urkunde bewieſen werde, erhellet ſo
fort aus deren Durchleſung, wenn man nicht vorſetzlich vorge—
faßte Meynungen dem hellen Glanz der Wahrheit vorzichen
will.

Nirgends iſt darinne von allen und jeden zwiſchen Preuſſen,
Rußland und Pohlen entſtehenden Kriegen, wie die falſche Vorſpie—
gelung des Memoire raiſ. p. 7. lautet, vielmehr nur von dem Fall
die Rede, „wenn wieder Verhoffen und gemeinſchaftliches Wunſchen

„der Konig von Preuſſen zuerſt von dem Dreßdner Frieden abgehen,
„und einen von beyden ſchlieſſenden Theilen, oder auch die Republic
„Pohlen anfallen wurde. Eventuelle Verbindungen zur gemeinſamen

Vertheidigung und Erhaltung des Ruheſtandes zu ſchlieſſen, iſt unter
den Staaten von Europa etwas ganz gewohnliches, ja zu Erhaltung
des politiſchen Gleichgewichts, welches ſchon ſo viel Blut und Geld ge

koſtet hat, ohnentbehrliches.

Noch niemand hat ſich beykommen laſſen, freyen Volkern das
Befugniß dazu abzuſprechen. Eine wirkliche anſcheinende nahe oder
entfernte Gefahr von einem Dritten iſt allemal die Veranlaſſung dazu.
Die deshalb in denen offentlichen Tractaten genommene allgemeine Ab
reden aber pflegen in denen Geheimen Articuln auf beſondere Falle des
Ausbruchs ſolcher Gefahr angewendet, auch wohl die deshalb getroffene

Verbindungen erweitert, und auf den Fall eines glucklichen Ausgangs
anſtandige Vortheile bedungen zu werden: Und wenn uberhaupt Ver

theidigungsBundniſſe erlaubt ſind, ſo enthalten auch dieſe naturliche
Folgen davon nichts Unrechtmaßiges.

Von



g o s6 35VWon dieſer Art iſt nun auch der Tractat von Petersburg.
Beyde Kayſerliche Hofe haben das Hauptwerk dieſes Bundniſſes ſo fort

nach deſſen Schlußß der ganzen Welt vor Augen greleget.
Jedermann, der die ſo kurz vorhergegangene Friedens-Bruche

des Konigs von Preuſſen noch nicht vergeſſen hatte, und deſſen fortdau

rende Zudringlichkeiten erwog, mußte dabey freylich ſo fort auf die Ge
danken verfallen, daß man hauptſachlich gegen denſelben eine kunftige

Sicherheit feſt zu ſetzen ſuche.
Allein da es lediglich von beſagtem Sounverain ſelbſt abhieng,

durch ohnverletzte Beobachtung des Dreßdner Friedens die Exiſtenz

des in jenem Tractat beſtimmten Caſus ſcœderis auf ewig zu entfer—
nen, und dieſes ihm nichts weiter koſtete, als nur den allgemeinen
Ruhe-Stand ohngeſturt zu laſſen: So kann derſelbe mehr ermeldeten
erractat ohnmoglich, als eine Beleidigung gegen ſich, anziehen,
wenn er nicht zugleich alles, was Seiner Vergroſſerungs—
Begierde Ziel und Schranken ſetzet, vor unrechtmaßig ausgeben

will. DHDaß von beyden Kahſerlichen Hofen dabey zugleich auf die Si

cherheit der KRepublie Pohlen die Ruckſicht genommen worden, dazu

haben ſie um ſo mehr Fug gehabt, als die naturliche Lage und die Ver—

faſſung dieſer RKepublie ſie billig auf deren Erhaltung jedesmal eben ſo

aufmerkſam, als auf ihre eigene, machen muß. So eine uberzeugen
de Probe gedachte Republie hieraus ſich nehmen kann, daß es Nie—
mand beſſer uls dieſe beyden Kgpſerlichen Hofe mit ihr meynen; So viel
Nachdenken muß hingegen biulig bey ihr veranlaſſen, daß des Konigs
von Preuſſen Majfeſtat uber erwehnte aus eigener Bewegniß vor ſelbige

getragene Sorgfalt eine ſo groſſe Empfindlichkeit bezeugen, und ſolche

E2 ſo



36 ſGao gſo gar mit als eine Urſache des Krieges anzugeben, kein Bedenken

tragen.
Wohl zu merken iſt hiebey, daß die vorhin angefuhrte Ein—

ſchrankung des Petersburger Tractats auf den Fall, da Preuſſen zuerſt

brechen wurde, in einem geheimen Artieul geſchehen, der niemals voj

das Publicum beſtimmt geweſen, und in dem mamn dahero auch keine an
dere, als die Sprache des Herzens, zu gebrauchen nothig gehabt hat:
weswegen denn, verſtellte Abſichten hierunter zu muthmaſſen, einiger
vernunftiger Grund nicht vorhanden iſt.

Doch der Verfaſſer des Memoire raiſonné p. ir. halt feinen
Konig berechtiget, dieſen Articul ſelbſt, ſo wie er da vor Augen liegt,
als eine Ueberſchreitung des Dreßdner Friedens anzuſehen, weiln beſage

derer von ihm beygefugten Gutachten No. VI. und VII. das Geheime

Conlſilium zu Dreßden ſelbſt anerkannt habe, daß beſagter Articul uber
die ordentlichen Reguln hinausgehe.

Es iſt an dem, ordentlicher und gewohnlicher Weiſe pfleget man
in Vertheidigungs-Bundniſſen bloß vor die gegenſeitige Sicherheit
durch ein auf eine gewiſſe Anzahl von Hulfs- Volkern oder eine Sum
me Geldes eingeſchranktes Verſprechen beſorgt zu ſeyn, ohne ſelbſt an

den Kriegen des andern Theiles Antheil zu nehmen, oder von den zu
erobernden Vortheilen ſich einen Antheil zu bedingen.

Allein welche ſind wohl .Aie unter Alen gzeſitteten. Volkeun. ange
nommene GrundSatze des naturlichen Rechts welche frehen Staa

ten verbieten, uber dieſe Schranken hinauszugehen, und ſelbſt an dem

Kriege, den ihr Bundsgenoſſe zu ſeiner Vertheidigung fuhren muß, mit

hin auch an deſſen Eroberungen, Theil zu nehmen.

Die
(5) Nem. raiſ. p.



B8 0 g 37Die Natur eines Vertheidigungs-Bundniſſes wird dadurch
nicht verundert.' und. niemand kann ſich daruber beſchweren, der micht
zugleich den Vorſatz, den andern ohngeahndet zu beleidigen, an Tag ge

ben will.Beyſpiele aus denen Geſchichten geſitteter Volker muſſen hier—

unter die Entſcheidung geben, und das Chur-Haus Brandenburg kann
diejenigen GrundSatze am wenigſten mißkennen, ſo es ſelbſt mehr

nialen in Ausubung gebracht.
Der groſſe Churfurſt Friedrich Wilhelm bedung ſich, in dem

Tractat, den er mit Ludwig den Xlvten Konig in Frankreich, am
24. Febr. 1656. zu Konigsberg ſchloß, ausdrucklich die Theilung derer
zu machenden Erpberungen, im Fall man zur Vertheidigung ſchreiten

mußte. E): νοα. αt. iEben derſelbe verband ſich 1672, gegen die GeneralStaaten

der vereinigten Niederlande, nicht nur ihnen, wenn ſie angegriffen
wurden, Hulfe zu ſchicken, ſondern auch ſelbſt ihnen zum Beſten Krieg

zu fuhren, und die .Hulfs Volker jn Perſon zu eommandiren. Beyde
Theile verſpraechen einander uber dieſes, den Plan der Unternehmungen

mit einander zu verabreden, und keine Friedens-Vorſchlage anders, als

gemeinſchaftlich anzuhoren. (*1)
Das von mehr ermeldtem Churfurſten am zo. Jan. 1618.

mit dem Hauſe Oeſterreich gegen Schweden geſchloſſene Vertheidigungs
Bundniß aber jſt vollends mit dem dermaligen Tractat vonn Petersburg
ſo gleichformig, daß die Rechtfertigung des einen zugleich eine. Schutz

Schrift des andern enthalt. 2J En3 I J Dasuec9 pufenrert S gen. Fria. Win. Lib. VI. ſ. 12.

Id. L Xh  at.



38 g o gßDas ChurHaus Brandenburg hatte im Jahr 1653. als eß
auf Erfullung des Weſtphaliſchen Friedens ankam, durch den Stet—
tiner Vertrag der Kroöne Schweden ganz Vor-Pommern ausdrucklich
uberlaſſen; die Granzen waren ausgemacht; und es war daruber eine

feyerliche Verzichts-Urkunde ausgeſtellet worden. Weder Oeſterreich
noch die Republic Pohlen waren in dieſen verſchiedenen Handlungen
begriffen geweſen. Gleichwoleni machte ſich der Churfurſt Ao. 1658.

verbindlich, Oeſterreich und Pohlen beyzuſtehen, falls eines oder das
andere von Schweden ſollte angegriffen werden. Ja in einem gehei
men Articul dieſes Bundniſſes behielt er ſich vor, diejenigen Platze in
Vor-MPommern alleine zu?beſetzeu, die man erobern mochte, wenn es
zu ſolchem VertheidigungsFall. kame. (Di Und er enpfand ſpv iſehr ubel,
als dieſerwegen ſolches Bundniß von einigen Widriggeſinnten in Reich;

ſeiner Abſicht zuwider, vor olfkenliv ausgegeben werden wollte. (S9)

Des jetzt regierenden Konigs von Preuſſen Majeſtat ſelbſt habeü
Ao. 1744. von denen Vorſchriften derer naturlichen Geſetze bey Verthei
bigungs Bundniſſen eine ganz andere Meynung, als jetzo, geheget, und

es hat nicht einmal Dero Zweyter Einfall inBohmen vor eine Verle
tzung des Breßlauer Friedens ſollen gehalten werden.

Wenn demnach das Konigl. Pohlniſche und Churfurſtl. Sach
ſiſche Geheime Conſilium in obangezogenen Gutachten ſich dahin ge
auſſert hat; et konnte der: gehnig vhrr geeufſenbiffeltigen Beytritt

dem Tractat von Petetsburg, als eine Verletkung des Dreßdenerzu

Friedens auslegen;
So iſt deſſen Abſicht keinesweges dahin gegangen, auf Seiten

des Konigs von Preuſſen ein wwirkliches Recht anzuerkennen, vermo

ge

Pufendorſt JL. VII. g. iq. 1). c9 em l. e. ſ. j.



ge o gp 39ge deſſen er dieſen Beytritt alſo betrachten konne; Vielmehr hat es
minr ſeine gerechte Beſorgniß, dadurch entdecken wollen, daß dieſer

Souverain leichtlich dergleichen Vorwandes ſich bedienen konnte,
um ſich wegen dieſes Beytritts an den Churſachſiſchen Landen zu
rachen.

Und die Erfahrung hat leyder noch mehr bezeuget, als das
Geheime Conlilium damals befurchtet hat, indem auch ohne jenen

Beytritt ſchon der Konig von Preuſſen Sachſen uberziehen zu
konnen geglaubet hat.

War nun, wie bisher erwieſen; und der Ungrund des gegen

ſeitigen Vorgebens dargethan worden, der Petersburger Tractat und

deſſen ater geheimer Articul ſeiner ganzen Abſicht und Beſchaffenheit
nach, blos detenſin; So ornte naturlicher Weiſe auch Sr.
Königl. Majeſt. in Pohlen der Beytritt zu ſelbigem
auf keinen andern Fuß angetragen werden: Welches
der Zweyte von denen oben angekundigten GrundSatzen iſt.

Der Verfaſſer des Preußiſchen Memoire giebet ſich Muhe die
Welt eines andern zu uberreden, und dem Konigl. Pohlniſchen Hofe ei

nen Plan anzudichten, den ſelbiger zu ſeiner Vergroſſerung auf Koſten
des Konigs in Preuſſen ſeit langer Zeit her geſchmiedet habe.

Der Grund-Stein davon ſoll der bey beſagtem Memoire ſub

No. J. befindliche eventuelle Theilungs-Vertrag geweſen ſeyn, den die
Hofe von AWien und Dreßden am 18. May 1745. mit einander geſchloſ
ſen. Schon dieſes Datum allein zeigt gnugſam, daß, vermoge der in
dem darauf am 25. Dec. 1745. erfolgtem Dreßdner FriedensSchluß
ſtipulirten Amneltie, billig davon uberall keine weitere Erwehnung hatte

geſchehen ſollen: Da



Memoirr in felbigem die Be
1 wegungs Urſache a »58 DHD dilungen des Churſachſiſchen.

g
J Ainiſterü zu finden vermeynet, ſo kann man ſich Koniglich-Pohlniſcher

n Seits um deſto lieber ſeyn laſſen, daß er ſolchen Vertrag ſeinen Bey

J derum nicht zum Gebrauch des kublici, mithin ohne alle Verſtellung,
J
J— lagen vorgeſetzet. Denn es braucht nichts, als den Eingang dieſer, wie

n

aufgeſetzten Urkunde zu leſen, um uberzeugt zu werden, daß bloß die von

J
Preuſſen zugefugte auſferſte Bedrangungen, und die gerechte Furcht vor

fernern Mißbrauch der allen ihren Nachbarn zur Laſt fallenden Preußi

un

4. ſchen Uebermacht, zu ſothaner Abrede die Veranlaſfung gegeben.

tant n Preußiſchet GSeits witl man  anr dbgedalhte Anineliie des Dreßd
n ner Friedens-Schluſſes nicht weiter gebunden ſeyn, wril inan am Ehur

ſachſiſchen Hofe, als kaum ſothaner Friede unterzeichnet geweſen, fchon

wieder uber der Erneüerung jenes Theilungs Tractats mit dem Wiene

eren 1
unnn riſchen Hof: zu handeln angefangen habe. Der hierbey zu verſpu

28

J

n

j

anni rende Mangel.einer Beylage, dergleichen ſonſt uber die mindeſten Klei
ktun ita nigkeiten angefuhret worden, erwecket ſchon einigen Verdacht „daß es

jdug mit dem Vorgeben nicht ganzlich ſeine Richtigkeit haben muſſe.i

Doch die von dem Wieneriſchen Hofe heraus gegebenen Anmer—
mr nh

IIII

40 gs o g—2M Da inzwiſchen der Verfaſſer des
ller nacl mali en Fan

m kungen uber ſamtliche Preußiſche Schriften erfullen dieſe Lucke.
J Es iſt allerdings wahr, daß veruhſcöraf, ven Haxrach  nicht Jange nach

J

4 44 erfolgtem Dreßdner FriedensSchluß von Seiten nur gedachten. Wier
neriſchen Hofes dem Chur-Sachſiſchen einen Entwurf zu einer neuen,

Verbindung ubergeben. Nur ſetzet dieſer Entwurf mit durren Wor
ten den Fall voraus, „da, ohngehindert des von beyden Theilen vor

„Pteuſ
J

T

4 J Nem. niſ. pag. ſ.ii,

e tigtJVO



Seeo g ar»Preuſſen zu beobachtenden Menagements und in Erfullung des getrof

„fenen Friedens erweiſenden guten Trauens und Glaubens, anderer
„Seits gleichwolen neuerdingen zu einem feindlichen Angriff und Frie—
„densbruch verſchritten werden wollte in welchem Fall denn frey
»lich man guch diſſeits nach allen Gottlichen und weltlichen Rechten in

„deuen namlichen Umſtanden und Verbindlichkeiten, als vor dem Frie—

„den, ſich befinden wurde., Uud gleichwohlen iſt auch dieſe ſo wenig
anſtoßige Verbindung hernachmals ganzlich erliegen blieben: nicht zwar,

als ob man damit zuforderſt auf den Abſchluß des Tractats zu Peters-
burg und die Einladung, ſelbigen beyzutreten, gewartet; ſondern,

weil es mit dem Beytritt zu dieſem Tractat ſelbſt niemals zu
Stande gekommen.

Mei Pretißiſche Schriftfteller Lein dieſes ſelbſt nicht abredig ſeyn.
will aber dennoch behaupten, daß der Churſachſiſche Hof nichts deſtowe—

niger an allen gefahrlichen Anſchlagen derer Hofe zu Wien und Peters

burg Antheil habe. E)
Zu dem Ende denn von ihm die vielen Beylagen ſub No. III. W.

V. x. XI. angefuget wwerden.
Hatte der Tractat von Petersburg in der That die Kennzeichen

eines Offenliv. Bundniſſes, worein man ihn zu verwandeln ſich bemuhet:

ſo wurde die Bereitwillgkelt des ChurSachſiſchen Hofes, an ſelbigen

Theil zu nehmen, hinreichend ſeyn, um demſelben einen gerechten Vor
wurf zu machen. Da aber erwieſener maßen der erſte Satz falſch iſt,

ſo bleibet es auch die daraus gezogene Folge.

Es
c) Mem. reiſ. p. 6.

Mem. raiſ. p. i7.



a42 g o gEs iſt hiernachſt aus allen denen angezogenen Beylagen
nichts mehr, als dieſes zu erſehen, daß mit dem Chur-Sachſiſchen
Hofe uber einen eben ſo unſchuldigen Beytritt, als es der Peters—
burger Tractat an ſich ſelbſt iſt, gehandelt worden; daß aber dieſer
Hof mit ſo viel Behutſamkeit dabey zu Werke gegangen, daß, ohner
achtet von dem erſten Antrage nun ſchon zehn Jahr verfloſſen, die
Kayſerlichen Hofe auch ſo wohl, als ſelbſt die Krone Groß-Brittan
nien, dieſe Sache eyfrigſt betrieben, dennoch ſothane Unterhandlung

biß auf den gegenwartigen Tag zu keiner Endſchaft gediehen. Zeigt
dieſes nun wohl eine ſo groſſe Begierde, als der Verfaſſer des Me—
moire raiſonné, bey Gelegenheit der beſchehenen Erwehnung
der erſteren an die Konigl. Pohlniſche Geſandſchaft zu MPeters
burg ertheilten Inſtruction, dem Chur-GSachſiſchen Hofe bey

miſſet?
Oder heißt dieſes, ſo, wie in dem zu Regenſpurg unterm aten

October ausgetheilten Preußiſchen Pro-Memoria beſagtem Hofe

Schuld gegeben wird, einer gunſtigen Gelegenheit recht durſtiglich
entgegen ſehen, um den zum ganzlichen Ruin des Konigs von
Preuſſen abgezweckten Theilungs-Vertrag wieder auf das Tapet zu

bringen? .7Daß man Konigl. Pohlniſcher Seits, um ſich mehrere Si
cherheit und Hulfe auf den! Fall eines Angrifs zu verſchaffen, wegen
dieſes Beytritts ſich in Unterhandlung eingelaſſen, wird doch wohl

nicht blos deswegen ohnerlaubt, und eine gefahrliche Zuſammenver
ſchworung ſeyn ſollen, weil ſolche Sicherheit hauptſachlich gegen die

Preußiſchen Unternehmungen geſuchet worden. Denn daß uber

haupt
C) Pag. 9.



S o gs 43haupt das bloſſe Verlangen eines freyen Staats, zu ſeiner Erhal—

tung ſieh mit einem Zweyten enger zu verbinden, den Dritten
berechtige, ſolches vor ein auf ihn abzielendes Complot auszuge—
ben, und deshalb den Frieden umd die feyerlichſten Vertrage zu bre

chen, ſolches durfte man Preußiſcher Seits ſchwerlich im Ange
ſicht von ganz Europa behaupten wollen, indem ſolches den Geiſt
des Despotiſmi uber alle mindermachtige Staaten allzudeutlich verra—

then wurde.Wie wenig wurden alsdenn die geheiligteſten Bande der Ge

ſellſchaft dem menſchlichen Geſchlecht Ruhe und Sicherheit gewahren
konnen, wenn zur Rechtfertigung eines gegen den Nachbar mitten im

Frieden und ohne vorgangige Verwarnung unternommenen feindlichen
Ueberfalls nichts weiten erforderlich ware, als den bloſſen Verdacht ei
nes boſen Willens auf denſelben zu werfen, und die Beweiſe davon aus

dem Jnnern ſeiner Gedanken errathen zu wollen, oder in ſeinem Cabi

net mit gewafneter Hand aufzuſuchen.
Sonderbar iſt hierbey, daß des Konigs von Preuſſen

Majeſtat den gleich beym Anfang Jhres Einbruchs von Jhro
Konigl. Majeſtat in Pohlen Jhnen angetragenen feyerlichen Neu—
tralitats- Tractat unter dem Vorwand ausgeſchlagen, daß der
Hof zu Dreßden ſich nicht hinlanglich dadurch verbunden erachten
werde. Jetzt will der Verfaſſer des Preußiſchen Memoire die bloſſe

Neiogung dieſes Hofes, einem andern Tractat beyzutreten, vor ſo etwas
Werbindliches ausgeben, daßl Preuſſen allein  um deswillen gegen ſel
bigen feindlich zu verfahren Verechtiget ſey. So andern ſich bey ihm
die GrundSatze nach denen Schluſſen, ſo er daraus zum Vortheü

ſeiner Sache ziehen will.

F2 Zwar



444 S o gſhZwar wurde, wenn auch Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen zu
ghrer Erhaltung und Sicherheit wirklich dem Tractat von Petersburg
beygetreten waren, ſolches hochſt denenſelben bey denen gar vielen vor

waltenden triſftigen Urſachen ſchwerlich von irgend jemand haben ver
dacht werden konnen.

Die gehaßigen Vorwurfe von Undankbarkeit, beſtandiger
Verbitterung und hegendem boſen Vorſatz, dem Konig von Preuſ
ſen zu ſchaden, und ſich mit dem ihm abzunehmenden Raube zu ver
groſſern, ſo die Preußiſchen Schriftſteller dem ChurzSachſifehen Hofe,

obwohl ſehr ohnverdienter Weiſe, zu machen nicht aufhoren, nothi—
gen Letztern, ſeine weit gerechtern Beſchwerden aller Welt vor Augen
zu legen.

Man weiß genugſam, wie beſagten Konigs Majeſtat mit dem
ChurSachſiſchen Hofe und deſſen Armee ſo gar zu der Zeit, da ſol
cher mit ihm in Bundniß ſtund, umgegangen, wie beſagte Armce
unter ſeinem Commando faſt ganzlich zu Grunde gerichtet worden, und

wie er, ſtatt die Vortheile des Krieges mit jenem Hofe zu theilen, ihn
vielmehr durch den. hinter ſeinen Nucken einſeitig geſchloſſenen Frieden
im Stiche gelaſſen.

Als hierauf mehr gedachter Sonverain im Jahr 1744. den
Zweyten Einfall in Vohmen chat, ſollte Jolehes, wie obbemeldt, nichts

wenuger, als ein Friedens-Bruch, vielinehr nur eine bloſſe Hulfslei
ſtung gagen den damaligen Kayſerlichen Hof, die dabey aber in der
bekannten Frankfurther Vnion ausbedungene Eroberungen in Bohmen

xine vollig erlaubte Sache ſeyn.
Als hingegen Sachſen dieſe weitere Vergroſſerung der Preußi

chen Macht auf der Seite von Bohmen, und den zu deren Behuf

eigene

miftmreennnne



ge o gh 45eigenmachtig und mit großter Beſchwerde dieſſeitiger Lande genomme
nen Durchzug ohnmoglich gleichgultig anfehen konnte; als es des—

halb dem Wieneriſchen Hofe die ſchuldigen Hulfs-Volker ſchickte,
ubrigens aber dabey die declarirte Neutralitat ſo genau beobachtete,

daß auch ſo gar dadurch die Preußiſche Beſatzung aus Prag zu ent
kommen Gelegenheit fand: mußte ſolches vor eine offenbare Verletzung
des Friedens gelten, und zum Vorwand dienen, die Sachſiſchen Lande

ſchon damals feindlich zu uberziehen, und ſelbigen alles Ungemach des

Krieges fuhlen zu laſſen.
Nach erfolgtem Dreßdner Frieden wurde von Seiten Jhro

Konigl. Majeſtat in Pohlen nichts geſparet, um wenigſtens von die
ſem Zeitpunkt an einen ſo nahen und machtigen Nachbar, deſſen er
habene Einſicht maun:! jederzeit eben ſa hoch, als ſeine Freundſchaft gez
Khatzet, auf gunſtigere Gedanken zu bringen, und dadurch das
reciproque Wohl beyder Lande zu befordern, deren eines in der
That das andere nicht entbehren kann, und deren wahrer und natur

licher Vortheil es iſt, mit einander in gutem Vernehmen
zu ſtehen.

Leyder aber wies ſich bey aller Gelegenheit, daß Preußiſcher
Seits Sachſen der Gegenſtand einer beſondern ohnverdienten Gehaſ—

ſigkeit war und bliebe, und daß man ſich von der erſten Vorſchriſt

der Sitten-Lehre, andern nichts zu thun, was man ſich nicht ſelbſt ge
than haben mochte, durch die beſitzende Uebermacht hinlanglich losgeza

let erachtete.
Maur einiger Beyſpiele hiervon zu gedenken, ſo ſollten vermoge

des aten Artieuls des Dreßdner Friedens alle gefangene Sachſiſche Offi.

ciers und Gemeinen zuruck gegeben werden.

F3 Wie

552—
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46 g ao g8gWwvie wenig aber letzterm ein Genuge geſchehen, erhellet daraus,

daß von ſothanen Kriegs-Gefangenen und zwar allein von der Land—
Miliz Anno 1753. noch 1rra. Mann in Preußiſchen Handen gewe—
ſen, und von denen Zuruckgekommenen bis auf 13632 Rthlr. hoch

Cautiones beſtellet werden muſſen; auch bey der Wieder-Auslieferung

aller Vorſtellung ohnerachtet nicht zu erhalten geweſen. Ebenermaßen
iſt bekannt, unter was vor beſtandigen Ausfluchten man ſich ſo wohl
dem unter beyden Hofen beſtehenden Cartel, als Commercien
Tractat entzogen. Gewiß iſt keine Gelegenheit vorbey gelaſſen wor
den, da man ſeinen eigenen Vortheil mit Unterdruckung des Sachſi—
ſchen Commercü hefordern konnen; dagegen man die diſſeitigen noth
gedrungenen Gegen-Veranſtaltungen vor die argſten Beleidigungen
ausgegeben, und alle Vergleichs-Vorſchlage, wobey die Handlung
beyderſeitiger Lande neben einander wurde haben beſtehen konnen, ver

worfen hat.
Mit eben dieſer Geſinnung hat man den XI. Articul des

Dreßdner Friedens, und die darinn vorzuglich verſprochene Bezah
lung derer in Preußiſcher Unterthanen Handen befindlichen Sachſiſchen
SteuerScheine auf das Wunderbarſte zu verdrehen, und dabey die

Nachgiebigkeit des Chur-Sachſiſchen Hofes auf die Probe zu ſtellen
gewußt; blos weil man ſeinen Vortheil dabey fand, dererjenigen Vor
zuge zum großten Nachtheil des Sachſiſchen SteuerErarii immerfort
ſich anzumaſſen, welche doch vermoge des klaren Buchſtabens des

Tractats und nachheriger eigener Preußiſcher Anerkenntniß blos denen
Preußiſchen Unterthanen ausbedungen worden waren, die zur Zeit des

Friedens/Schluſſes SteuerScheine in Beſitz hatten.

Andere



g o 47Andere Proben des unfreundlichen Willens, der ſich
Hvon Seiten Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen gegen Sachſen in

ohnzahligen Fullen veroffenbaret, anzufuhren, wurde allzuweitlauf—

tig ſeyn.
Die Welt mag urtheilen, ob bey dem allem Jhro Konigl.

Majeſtat in Pohlen nicht Urſach genung gehabt haben wurden, die ſo
freundſchaftliche Einladung Jhrer alten und getreuen Bunds-Ge
noſſen, beyder Kayſerlichen Hofe, zum Beytritt zu der unter ihnen
zu gemeinſamer Sicherheit getroffenen nahern Verbindung anzu

nehmen.
Sie konnten leicht ſich vorſtellen, daß auf ſolchen Fall der Ko—

nig von Preuſſen, wenn er aufs Neue den Frieden brache, ſeinen Un

willen an Derp Landen, ſo wie es Anno 1745. geſchehen, wiederum
zuerſt werde auslaffen iwbnenterge

Warum ſollten Sie alſo nicht berechtiget geweſen ſeyn, ſich
bey einem glucklichem Ausgang zur Schadloshaltung von denen ausfal
lenden Vortheilen eben ſo wohl einen Antheil vorzubehalten, als Sie
ſolehen an der vorhergehenden Gefahr nehmen mußten? Als in welcher
Maße allein die Beylagen des Memoire raiſonné No. XII. und XIII. zu

verſtehen ſind.

Gleichwohl iſt dieſer Beytritt und die Ausbedingung dieſer
Vortheile wirklich nicht geſchehen, und die Geſandten Jhro Konigl.
Majeſtat ſind, wie ſelbſt aus ihren Preußiſcher Seits bekannt gemach
ten Inſtrucionen erhellet, hauptſachlich qus Menagement gegen Preuſ
ſen, immerzu angewieſen worden, nicht zu ſchlieſſen, ſondern alles ad

referendum zu nehmen.

Der



48 S ao gDer Verfaſſer des Memoire taiſonne kann dieſer Wahrheit ſei
nen Beyfall ſelbſt nicht verſagen.

Gleichwohlen ſoll Sachſen an dem neuerlich in dieſem und dem

vergangenen Jahre geſchmiedet geweſen ſeyn ſollenden Concert wider
Preuſſen ſo fort Theil genommen, und um loszubrechen, nur die Zeit,
daß die Preußiſche Armée in Bohmen zu thun bekame, erwartet;
auch im Voraus dazu durch Errichtung anſehnlicher Magazine und An

legung einer eigenen mit beſondern Saulen bemerkten Mülitair-Straſſe
uber das Bohmiſche Geburge die nothigen Vorbereitungen gemacht ha—

ben.
Als man Konigl. Preußiſcher Seits in dem am 18. Aug. zu Wien

ubergebenen Memoire ſich auf eine zu Anfang dieſes Jahres zwiſchen
beyden Kayſerlichen Hofen geſchloſſen ſeyn ſollende Offenliv- Alliance be—

zog, ſchmeichelte man ſich noch mit der Hoffnung, die Beweiſe davon in

denen Pappieren des Dreßdner Kabinets, welche wegzunehmen man ſich
vorgeſetzet hatte, zu finden.

Nachdem man aber nach ſo gewaltſam genommener Einſicht
dieſer Pappiere eines bey dergleichen Vorhaben hauptſachlich mit in-
tereſſirten Hofes dennoch nichts zu dieſem Zweck dienliches angetroffen,
ſondern ſich noch immerzu mit Muthmaſſungen, und entfernten An
reigen behelfen muß, ſo ſollte man billig Scheu tragen, mit einer ſol
chen Erdichtung weiter gegen das bublickiter· hevobr zu treten. Noch
mehr aber hatte der Urheber des Gerechtfertigten Verfahrens,

ſelbſt aus Ehrfurcht gegen des Konigs von Preuſſen Majeſtat, An—

ſtand
(5) Pig. i7.

Pag. zt. 42.
Aeee) Gerechtfertigtes Preuß. Verfahren, p. 10.



A— 49ſtand nehmen ſollen, dieſelben von obangezogenen Magäzinen und Mi—
itair- Straſſen in Sachſen Reden zu machen, da ſich von dem Ungrund

dergleichen Vorgebens Jedermann durch den Augenſchem von ſelbſt
uberzeugen kann. Man beruft ſich auf das Zeugniß der Preußiſchen
Armee ſelbſt, ob ſolche dergleichen Militair-Straſſe, und die ſolche be—

merkende Saulen irgendwo auf ChurSachſiſchen Grund und Boden
angetroffen, und ob ſelbige irgendwo anſehnliche Magazine vorgefunden,
da man doch bey einem ſo ohnverſehenen Ueberfall zu deren Wegſchaf—

fung gewiß nicht Zeit gehabt hat. Waren ſolche vorhanden geweſen, ſo
wurde ſich nicht die Sachſiſche Armée in die traurigſte Nothwendigkeit
verſetzet geſehen haben, da ſie in. ihrem Lager gegen die Preußiſche Tapf

ferkeit wohl geſichert warn.ii—
7i. .Dan hoatten uberhaunt: Jhro. Konigl. Majeſtat in Pohlen auf krie
geriſche Unternehmungenünd auf  vbrgebüdete Eroberungen das min

deſte Abſehen gerichtet, ſo würden Sie vielmehr Jhre Armée nach
dem Preußiſchen Beyſpiel verſtarket, als ſelbige, wie noch erſt kurz
wvor dem Preußiſchen Ueberfall geſchehen, vermindert haben. Daß
man bey Wahrnehmung  der groſſen KriegsZuruſtungen in denen

MWreußiſchen Staaten mit dem Hofe zu Wien in Correſpondenz ge
treten um auch allenfalls den Durchmarſch der Preußiſchen

Volker durch Sachſen zu verhindern, iſt wohl nichts Auſſerordentli

ches, wenn man die alten Vertheidigungs-Bundniſſe zwiſchen bey
den Hofen in Erwegung ziehet.

Das Schreiben des Grafen von Flemming vom as. Jul. i756.
worauf man hreußifcher Seüs ſo ſehr bauet, Mem. raiſ. Beylage No. 28.
zeigt, daß der Graf von Kaunitz erſt damals ſich wegen derer Geſin

G nungen(3) Men. raiſ. P 40



5o g o gsnungen ſeines Hofes vertraulich gegen ihn heraus gelaſſen, und leget da

durch um ſo mehr zu Tage, daß vorhero kein Concert obgewaltet. Hat
man aber wirklich einander von dem rechtmaßig ſchopfendem Verdacht
uber die Preußiſchen Zuruſtungen benachrichtiget, ſo iſt allemal dabeh
die Rede von einem Preußiſchen Durchmarſch, und damit verbundenen

Angrif geweſen, und der Kayſerin Konigin  Majeſtat haben Selbſt nach

dem Preußiſchen Eingeſtandniß (H niehts mehr von Sachſen verlanget,
als ſich auf alle Falle zu denen zu beyderſeitiger Sicherheit nothigen

Vorkehrungen bereit zu halten.

Jhro Majeſtat der Konig in Preuſſen konnten alſo alle dieſe
Abtẽden, wenn dergleichen ja vorhanden geweſen, vergeblich und
uberflußig machen, wenn Sie nur Dero Drouppen bey ſich zu
Hauſe behielten, und die Sicherheit ihrer Nachbarn ohngeſtohrt
lieſſen. Das Schreiben des Konigl. Pohlniſchen Premier- Miniſtre
Grafen von Bruhl vom i. Jul. und die Berichte des Grafen von
Flemming vom 19. Jun. und as. Jul. beweiſen dieſes ſo klar, daß

der Verfaſſer des Memoire raiſonne ſolche ſeinen Beylagen ſub
No. XXVII. XXVIlI. und XXIX. gewiß nicht wurde haben beyrucken
laſſen, wenn man nicht zu Berlin ſchon“gewohnt wure, alle Maas—

Regeln, ſo nur wider die, auch zur Beleidigung anderer Staaten
obzielenden, Preußiſchen Abſichten genommen werden mogen, vor un

vechtmußig anzuſehen. t a tra
Gegentheils wird alles daſelbſt ſofort erlaubt und loblich, wäs

zu Beforderung ſothaner Abſichten gereichet, wenn es auch zur gehaſ
figteſten und vhnverdienteſten Verunglimpfung anderer Hofe gerei

chet. Von denen Preußiſchen Schriftſtellern werden alle diejenigen

Nem. riſ. p. 42
vertrau



ge o s 51vertrauten Anzeigen, Verunglimpfungen und Laſterungen genennet,
welche man diſſeits, wenn wahrſcheinliche Nachrichten eingckommen,

ſo wie es unter freundſchaftlichen Hofen gewohnlich iſt, ſeinen
Bunds-Genoſſen unterweilen mitzutheilen ſich ſchuldig erachtet
hat, ohne deswegen allemal vor den Grund oder Ungrund derſelben

zu ſtehen;
Und es iſt ihnen ein leichtes, ſich gegen die darinn enthal—

tene Facta, wovon naturlicher Weiſe nicht jederzeit ein demonſtrati-
viſcher Beweis muglich iſt, durch keckes Laugnen zu verant

worten.Daß aber ihres Orts dergleichen Verunglimpfung die
Hauptabſicht der  Zweyten Claſſe derer angezogenen Beylagen

des mehrerwehnten Agęmoire raiſonne geweſen, wird wohl nienmand
mißkennen; der unter denfelben? bie an ſich zur Sache gar nicht ge
horige Vilite und ite Numer geleſen hat. Doch der Konigl. Fran—
zoſiſche Hof, den man dadurch eigentlich, wenn es moglich ware,

gegen Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen aufzubringen ſuchet, mag
ſelbſt den Ausſpruch thun, ob er bey der von ihm Anno 1747. we
gen des Petersburger Trackats geforderten Erklarung einen andern

Gegenſtand gehabt, pder. haben konnen, als die Verſicherung
zu erhalten, daß auch im Fall, da bey ſothanen Tractat geheime

Articul vorhanden ſeyn, und Sachſen ſelbigen beyzutreten einge
laden werden ſollte, Letzteres dennoch keine Verbindung eingehen
werde. ſo denen anit. denteKrone Frankreich ſeit Anno 1746. ge
troffenen  entgegen neyn Aonnten; Und ob  nicht die darauf
wirklich ertheilte Jerſicherung dieſem Zuweck vollkommen ge

maß, auch um ſo mehr vollſtandig hinpeichend geweſen, weil

G 2 I es



52 ge o ges nicht einmal Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen angemuthet
werden konnen, das Jhnen anvertraute Geheimniß kund zu
machen.

Mit der Dritten Gattung derer in dem Preußiſchen Me-
moire raiſonne befindlichen Anfuhrungen, ſo bloſſe Privat-Gedan

ken, und Beurtheilungen derer Konigl. Pohlniſchen und anderer
Miniſtres in ſich begreiffen, hat man um ſo weniger ſich aufzuhal
ten Urſache, da dergleichen dem Syſtem irgend eines Hofes niemals
zugerechnet werden konnen. Sollte, um einem Hofe eine wi
drige Abſicht beyzumeſſen, es nicht mehr brauchen, als daß man

unter deſſen Briefſchaften einige von ein oder andern deſſen Mini—
ſtre, vielleicht aus guter Meynung vor deu Dienſt ſeines Herrn,
jedoch nur vor ſeine Perſon, geauſſerte Ideen ausfundig machte;
wie wenig Muhe wurde es koſten, dergleichen auch wohl offentlich
und mit vieler Bitterkeit beſchehene Aeuſſerungen nicht minder von
Preußiſchen Miniſtern zu ſammlen, und daraus gleichmaßige Schluſſe

zu ziehen.
Das Konigl. Pohlniſche und Chur-Furſtlich Sachſiſche Mini—

ſierium, beſonders aber der Konigliche Premier- Miniſire, Graf
von Bruhl, hat das llngluck bey Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen in
ausnehmenden Ungnaden zu ſtehen, und auf Dero Vefehl ſich vor
der ganzjen Wzett auf  das harkeſte  und:! mit noch nicht leicht er
horten Ausdrucken angegriffen zu ſehen. So ſchmerzlich
ihm dieſes Misfallen eines groſſen Monarchen vor ſeine Per
ſon billig zu Gemuthe dringet, ſo volhſtandig kann er ſich auf
der andern Seite damit beruhigen;“ daß der: Unwillen derer
Feinde eines Herrn gegen deſſen Diener: das aufrichtigſte und

der



g 0 gs 53der wenigſten Zweydeutigkeit unterworfene Zeugniß von deſſel
ben Treue und Wbvachſamkeit vor ſeines Herrn Veortheile
abgebe.

Zudem hat weder er, noch ſonſt ein Miniſtre, von ſeinem

Verhalten irgend Jemand als ſeinem Hofe Rechenſchaft zu ge
ben. Beſagter Hof ſelbſt aber iſt, nebſt ſeinen Bunds-Genoſſen,
allemal einerley Plan nachgegangen, und hat ſeiner Seits alles
ſorgfaltig zu beobachten geſuchet, was zur Unterhaltung des Friedens

und guten Vernehmens, und Abwendung neuer Unruhen nur immer

beytragen konnen.

Daß Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen Jhren Endzweck
hierunter nicht erhalten mogen, fallet Jhnen um ſo bedauerli—
cher, da Sie, ſo lange Sie leben, durch Jhre Handlungen erwie
ſen haben, daß Redlichkeit und patriotiſche Geſinnung die Richt

ſchnur Jhres Verhaltens geweſen. Selbſt von Jhren Feinden
erzwinget Jhre Erhabene Tugend dieſes Geſtandniß, und die ſo

oft bezeugte und gleichwol ſo oft aus den Augen geſetzte Hochach

tung. J

Deſto gerechtern Unwillen empfinden Sie, wenn man
Gegentheils, nachdem man Sie aus Jhren Erb-Landen ver
drungen, und dadurch einen der vorderſten Chur-Furſten des
Reichs ohne Urſach ſelbſt zuerſt unterdrucket hat, nunmehro vor

zugeben ſich nicht, entblodet, als ob Sie durch die uber ſo mannig
faltige Bedruckungen gefuhrte Beſchwerden nur das Mitleiden des
Publici zu erſchleichen ſuchten; in der That aber darunter die
gefahrlichſten „zuerſt auf die Unterdruckung des Konigs von
Preuſſen, und denn auf den Umſturz der Freyheit und prote—

G3 ſtantiſchen



54 g o g8ſtantiſchen Religion im Reich abgezielten Abſichten verborgen
lagen. (O

Die Freyheit derer Stande, und die Beſtandigkeit der Re—
ligionsVerfaſſung im Reich grundet ſich auf eben diejenigen Ge—

ſetze, und empfanget von deren Schutz und genauen Beobachtung
ihre Sicherheit, welche man Preußiſcher Seits ſo ohngeſcheuet
durch offenbaren Land-Friedensbruch verletzet hat. Das ohn—
partheyiſche Publicum laßt ſich durch gekunſtelte Verdrehungen
und Wortſpiele kein Blend-Werk vormachen, und die That
zeiget am beſten, wer der angreiffende oder angegriffene Theil
ſey,

Von. Religions-Beſchwerden, derentwegen die nur auf den

auſſerſten Fall nachgelaſſene Selbſthulfe durch Gewalt der Waffen
und Anzundung eines verderblichen Kriegs-Feuers dermalen vor die

Hand zu nehmen geweſen ſey, weiß niemand im Romiſchen Reiche
etwas: Jhro Majeſtat der Kayſer haben Sich zu allem Ueberfluß
von neuem, denenſelben ohne Unterſchied der Religion nach Recht und
Gerechtigkeit abhelfliche Maße zu geben, gegen das ganze Reich auf

das verbindlichſte anheiſchig gemacht. Jm ubrigen ſind die Zeiten
vorbey, da man die Volker durch fanatiſche Vorſtellungen zu Reli—
gions-Kriegen aufhetzen, und unter ſolchem Schein herrſchſuchtige Ab
ſichten durchſetzen konnte.

Wie ſehr aber die Freyheit ſeiner Mit Stande dem Preußi

ſchen Hofe am Herzen liege, zeigen die gegen ſo manchen dererſelben

verhangte

Grerechtfertigtes Preußiſches Verfahren in fine ChurBrandenbur
giſches Pro Memoris an die Reichs/Verſammlung zu Regenſpurg.

d. 4. Oct.
.2
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ge o0 ge 55verhangte Gewaltthatigkeiten, und beſonders die in der bekannten
Mecklenburgiſchen Sache geauſſerte, auf nichts weniger, als auf die

Beſchneidung der LandesHoheit eines ohnmittelbaren Reichs-Furſten
gehende, und durch ohnerhorte Thathandlungen ſattſam bewahrte

Grund-Satze am beſten.
Je ſchlechtern Eindruck bey ſothanen vor Augen liegenden

Beyſpielen jene furchterlichhe Hirn-Geſpinſte auft das kublicum
machen konnen: Je weniger haben Jhro Konigl. Majeſtat in Poh
len deſſelben Mitleiden zu erſchleichen nothig. Sie beruffen
Sich vielmehr mit der Jhrer Wurde anſtandigen Zuverſicht
auf das Urtheil aller freyen Staaten in Europa und aller Jh

rer Reichs-Mit-Stuande. Die Gefahr, ſo, nach denen ge
cen Sie verhangten ſo. groblichen Verletzungen des VolkerRechts
aund derer Reichs-Geſetze, ihnen allen in ſeiner Maße drohet, iſt
zu groß, als daß ſelbige ihr gemeinſchaftliches Intereſſe dabey miß

kennen ſollten.Jhro Konigl. Majeſtat fordern demnach Dieſelben auf, durch
ohngeſaumten Gebrauch ihrer zuſammengeſetzten Krafte den ehrgei—

tzigen Abſichten eines Hofes in Zeiten Einhalt zu thun, der unter
dem Vorwand, Teutſchland von einem eingebildeten Joche zu be
freyen, demſelben wirkliche Feſſeln ſchmiedet, und alles, ja die Reli—
gion ſelbſt, mißbrauchet, um uber ſeines Gleichen die ohnumſchrankte

Herrſchaft zu erlangen.
Sie Selbſt zwar ſehen zich Jhrer angeſtammten ErbLande

entſetzet, und auſſer Stande, durch Jhre eigene Waffen. Sich we
gen des Jhnen und Jhren getreuen Unterthanen zugefugten Un
rechts behorjge  Genugthuung zu Wege zu bringen; Doch haben Sie

zu



56 gſe o gzu der Gerechtigkeit Jhrer Sache das gegrundete Vertrauen, daß ſolche
Jhnen genugſame Racher verſchaffen werde.

Sie bedauren dabey nichts mehr, als das unſchuldige Menſchen—

Blut, ſo dieſe nicht pvon Jhnen angefangene Streitigkeiten bereits geko
ſtet haben, und noch ferner koſten durften, nebſt dem Ungluck derer Lan

der, ſo dabey leiden werden.Gleich wie Sie aber daran unſchuldig zu ſeyn, mit weit mehre

rem Grunde, als Jhr Gegentheil, vor GOtt und der Welt bezeugen
konnen:

Alſo wurden, ohne Vorkehrung kraftigerer Mittel, alle weitere

Vorſtellungen und Schriftwechſel. gegen einen Hof. dennoch nur vergeb
lich ſeyn, der kein anderes Geſetz, als das Recht der Conveniens und der

mehrern Starke anerkennet.

Seylagen.
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Veylagen.

No. J.
Auszug eines an den Herrn bremier- Miniſtre Grafen von Bruhl

Excellenz von dem Herrn Conferenz- Miniſtre von Bulow erlaſſe

WSur
nen Schreibens d. d. Berlin den 28. Aug. 1756.

lktẽ
Coo tit gegenwartiger Eſtaffette berichte,

tag
5 S

E Podewils rich heute ddaheniecass ſich laſſen,
mir zu erkennen gegeben, wie er von dem Konig ſeinem Herrn beſehliget

ſey, mich mundlich zu benachrichtigen und mir anzukundigen, welchergeſtalt Jhro Maj.
meinem Hof ohnmittelbar bereits die Nothwendigkeit angezeiget, darein das Betragen

des Hofes zu Wien Sie verſetze, mit Jhrer Armée nach Bohmen zu gehen, und
den Durchgang dahin durch die Teutſchen Lande Jhro Maj. des Konigs in Pohlen
zu ſuchen: Es wurde dabey nicht allein gute MannsZucht und Ordnung unter de
nen Trouppen auf das genaueſte beobachtet, ſondern auch und hauptſachlich alle ehr—
erbietigſte Achtung, und alle nur erſinnliche Vorſicht getragen werden, damit nichts

geſchehen moge, was Jhro Konigl. Maj. unſerm allergnadigſten Herru einiges
Misvergnugen verurſachen, oder Dero Reiſe nach Pohlen das geringſte Hinder—
nuß in Weg legen konnte; als zu welchem Ende auch die VorſpannPferde auf
beyden Straſſen durch Schleſien bereits beſtellet waren, und uberhaupt Jhro Maj.
ſich unterwegens aller moglichen Aufmerkſamkeit verſichert halten konnten.

Er ſchloß mit der Erklarung,“daß, wie dieſer wider Willen unternommene
und ohnſchadliche Durch Marſch der Freundſchaft und dem guten Vernehmen zwi
ſchen beyden Hofen nicht den mindeſten Nachctheil bringen ſollte, alſo der Konig ſein
Herr, ihm insbeſondere aufgetragen habe, mir die Verſicherung zu geben, daß ich
meinen Geſandſchafts-Poſten in aller Ruhe fortſetzen konne, und daß man vor
wie nach, alle meinem offentlichen Character gebuhrende Achtung vor mich haben

Jch

wurde.
a

S
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Jch habe mich begnugt, mir die Berichts-Erſtattung wegen dieſes ohner
warteten Antrags vorzubehalten, da alle Antwort doch vergeblich geweſen ſeyn
wurde, und da man ubrigens noch nicht einmal die Antwort des Wieneriſchen Ho
ſes hier weiß, uber welche man ſich beklaget :e.

Mco. II.
Jnnhalt des von dem Preußiſchen Geſandten zu Dresden

S
ausgerichteten Auftrags.

 S8s ſey der Konig von Preuſſen durch die ubeln Begegnungen und gefahrlichen
Abſichten des Hofes zu Wien genothiget, eine Parthey zu ergreifen, deren er ger
ne entubriget blieben ware.

Eben dieſe Begegnungen ſetzten Jhn in die Nothwendigkeit, mit ſeiner Ar-
mée in Sachſen einzurucken, um von da ferner nach Bohmen zu gehen.

Er werde dabey von ſeinen Volkern genaue MannsZucht halten laſſen, und
uberhaupt das Land, ſo viel es die Umſtande geſtatten wurden, ſchonen. Jnebeſon
dere werde Er vor das Konigliche Haus alle mogliche Achtung hegen.

Da er ſich immittelſt deſſen, was in denen Jahren 1744. und 1745. geſche
hen, erinnere, ſo werde man ihm nicht verdenken konnen, daß er die nothige Vor
ſicht, anwende, um nicht wieder in gleiche Umſtande zu gerathen.

Jm ubrigen verlange er nichts eyfriger, als die baldige Wiederherſtellung
des Friedens, und daß der Zeit-Punct bald erſcheinen moge, da er Jhro Konigl.
Maj. in den ruhigen Beſitz Jhrer Lande wieder einſetzen konnte, als gegen die er
auſſerdem nichts habe, und welche alles dasjenige, was ihnen bey dieſen Umſtau
den etwa wiederfahren mochte, einzig und allein der Nothwendigkeit wurden zuzu
ſchreiben haben, darein die Begegnungen des Wieneriſchen Hofes Jhro Konigl.
Maj. in Preuſſen verſetzten.

Eben dieſelben hatten ubrigens ihrem Geſandten anbefohlen, ſich bey dieſer
Ausrichtung von wegen des Konigs ſeines Herrn, derer freundſchaftlichſten, und

vor ſeine eigene Perſon der ehrerbietigſten Ausdrucke zu bedienen.

No. III.



 e ue 3No. III.
Copie der von Seiten Sr. Konigl. Maj. in Pohlen wegen des

requirirenden Konigl. Preuß. Durchzuges durch Sachſen er

theilten Antwort
Ghhr Konigl. Majeſtat, welche nichts mehr als Ruhe und Friede, vornehmlich

im Teutſchen Reich wunſchen, hatten ſehr ungerne vernommen, daß zwiſchen Jhro
Konigl. Maj. in Preuſſen, und Jhro Maj. der Kayſerin und zu Hungarn und Boh
men Konigin ſich dergeſtaltige Jrrungen, welche in den von Jhro Konigl. Maj.

in Preuſſen vorzunehmenden Marſch nach Bohmen ausbrechen ſollten, ergeben hat—
ten. Jhro Konigl. Maj. wurden jedoch auf Jhrer Konigl. Maj. in Preuſſen be
ſchehene Requiſition denen Konigl. Preußiſchen Trouppen den unſchadlichen Durch
Marſch durch Dero Lande nicht verwehren, Sie acceptirten aber auch Jhrer Ko—
nigl. Maj. in Preuſſen Erklarung, daß Dero Volker gute Diſciplin halten ſollten,
als zu welchem Ende die Nothdurft und gute Ordnung erfordere, daß von Jhro
Konigl. Maj. in Preuſſen  Ort. und Zeit, wo? und wenn? auch wie ſtark der
DurchMarſch geſchehen ſolle, Nachricht ertheilet werde, dainit zu Fuhrung derer
Trouppen gewiſſe Commilſarien ernennet, und wegen deren lnſtradirung mit beno
thigten Befehlen verſehen werden konnten; worbey Jhro Konigl. Majeſt. Sich be—
dingen, auch von Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen freundnachbarlicher Geſinnung
ſich gewiß verſahen, Sie wurden nicht allein auf den bey der Entbloßung von Vor
rathen und heurigen Mißwachs ohnehin gar durftigen Zuſtand derer hieſigen Lande
und Unterthanen, die freundſchaftliche Ruckſicht nehmen, ſondern auch alles, was

etwa zu Subſiſtentz und an Fourage geliefert werden wurde, um Marktgultigem
Preiß, auch die Vorſpannen richtig und baar bezahlen, und die durchmarchirende
Trouppen ſo wenig Nacht und StillLager, als nur immer moglich, nehmen

laſſen.
Jm ubrigen ſey Jhrer Konigl. Majeſt. die angehangte Aeußerung, daß Jhro

Konigl. Majeſt. in Preuſſen, in Erinnerung deſſen, was Ao. 1744. vorgegangen,
Dero Sicherheit, damit Jhnen dergleichen nicht wieder geſchehe, zu nehmen ge
dachten, um ſo mehr unerwartet und befremdlich geweſen, je groſſer der Unter—
ſcheid der damahligen und gegenwartigen Situartion derer Afſaires ſey, und je ge
wiſſer und feſter Jhro Konigl. Majeſt. Sich an den Dreßdner Frieden hielten,
nach welchem Selbte mit Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen alle gute Freund-und
Nachbarſchaft bis hieher auf das ſorgfaltigſte zu unterhalten und zu befeſtigen ge

flieſſen geweſen.
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4  aeWannenhero Jhro Konigl. Maj. uberzeuget waren, Jhro Konigl. Majeſt.
in Preuſſen wurden hierbey, und bey der ſchon vorhin gegen den Konigl. Preuß.
Herrn Envoyẽé extraordinaire zum oftern geſchehenen und jetzt wiederhohlten Erkla

rung, daß Jhro Konigl. Majeſt. an Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen jetzigen
Mißhelligkeiten und Jrrungen mit Jhrer Majeſt. der Kayſerin Konigin nicht im
mindeſten Theil nehmen, Dero vollige Beruhigung und Sicherheit finden, mithin
von Jhrer Konigl. Majeſt. nichts verlangen, noch gegen Dero Lande und Unter—
thanen verhangen, was der Reichs-ſtandiſchen Freyheit entgegen laufen, und wel
ches Jhro Konigl. Majeſt. nothigen konnte, an das geſamte Reich und an die
Garants derer allgemeinen und beſondern Friedens-Schluſſe zu recurriren.

No. IV.
Ueberſetzung eines HandSchreibens von Sr. Konigl. Maj. in

Pohlen, an des Konigs in Preuſſen Maj. aus Dresden vom

wen
29ſten Auguſti 1756.Je—achdem der von Ew. Maj. an meinem Hofe reſidirende Geſandte um den

ſelbigen, in der Hofnung, daß Ew. Maj. eine genaue Manns-Zucht halten laſſen
werden, zugeſtanden; So ſende ich auch noch hiernachſt an Ew. Maj. meinen
General Lieutenant und Commendanten von der Schweitzer-Guarde, den von
Meagher, ab, um alles, was dieſen Marſch angehet, deſto beſſer zu verabreden,
und deſſen Vollſtreckung feſt zu ſtellen. Wiewohl mir ubrigens diejenigen ganz un
erwarteten, und dem zwiſchen Uns vorwaltenden Friedens- und Freundſchafts
Traetat keinesweges gemaſſen Anſinnungen, welche der Barron von Mahlzahn /in
Ew. Maj. Nahmen ben dieſer Gelegenheit hinzugefuget, ſehr befremdlich vorge
kommen; So zweifie ich doch nicht, es werden ſich Selbige hierunter gegen obge
dachten GeneralLieutenant von Meagher dergeſtalt zu erklahren belieben, daß ich
mich dadurch vollig beruhiget halten konne. Jch verſehe mich deſſen mit aller Zu
verſicht, und verharre c.

No. V.
Ueberſetzung eines HandSchreibens von des Konigs in Preuß

ſen Maj. an Jhro Konigl. Maj. in Pohlen aus Pretzſch
unterm 1. Sept. 1756.Ehie Neigung, welche ich zum Frieden hatte, iſt fo kundig, daß alles, was ich

Ew.



c e Êh 5Ew. Maj. hieruber ſagen konnte, ſolches nicht mehr beſtarken wurde, als es die von
mir mit dem Konig von Engelland unterzeichnete Neutralitäts, Convention bereits
dargethan. Seit dieſer Zeit hat der Wieneriſche Hof geglaubt, durch unterſchie—
dene Veranderungen des Syſtematis den gunſtigen Zeit, Punkt zu Ausfuhrung ſeiner
wider mich bereits vor langer Zeit in Sinn gefuhrten Abſichten gefunden zu haben.
Jch habe den Weg der Unterhandlung ergriffen, welchen ich vor den beqvemſten
erachtet, um einander einen beyderſeitigen Argwohn zu benehmen, worzu man
cherley Veranſtaltungen des Wieneriſchen Hofes Anlaß gegeben hatten. Die erſte
Antwort, welche ich vom Wieneriſchen Hof empfing, iſt ſo dunkel und ſo rathſel—
haft, daß kein Furſt, der vor ſeine Sicherheit ſorgen will, ſich damit begnugen
kann. Die zweyte war mit ſo vielem Stolz und Verachtung abgefaſſet, daß ein
jeder Furſt, der niemand unterworfen iſt, und dem ſeine Ehre am Herzen liegt,
ſich dadurch beleidiget finden mußte; und wiewohl ich nur auf Verſicherungen be—
ſtanden hatte, die ich von der Kayſerin Konigin verlangte, um gewiß zu ſeyn, daß
ſie weder in dieſem noch folgenden Jahre etwas wieder mich unternehmen wurde;
So hat doch ſelbige ein ſo wichtiges Begehren, nicht einmahl einer Antwort gewur—
diget. Dieſe Verweigerung hat mich wieder meinen Willen genothiget, diejenige
Parthey zu ergreiffen, welche ich vor die dienlichſte hielt, um den Abſichten mei—
ner Feinde zuvorzukommen; dem ohngeachtet habe ich ſo wohl aus Liebe zum Frie
den, als aus Trieb der Menſchen Liebe meinem Geſandten zu Wien nochmahls an
befohlen, dieſem Hofe neue Vorſtellungen zu thun, und dabey nicht zu verhalten,
daß, weil deſſen letztere Antwort nicht allein in Anſehung des Ausdrucks wenig ge—
maßiget, ſondern auch noch uber dieſes mit einer ſchlechten Dialectic angefullet wä
re, wodurch meiner Frage keinesweges Genuge geſchahe; So ſetzte ich mich zwar
auf einer Seite in Bewegung, woferne aber die Kayſerin mir annoch die vor dieſes
und zukunftiges Jahr verlangte Sicherheit geben wolte, konnte Sie Rechnung ma
chen, daß ich alle die zu dem Anfang eines Krieges verwendete Koſten der offent-
lichen Ruhe gerne aufopfern, und von Stund an einwilligen wurde, die Sachen
auf den Fuß des Friedens zu ſtellen. Dieſes ſind die wahren Umſtande, worinnen
ich mich befinde. Weder Begehrlichkeit, noch Ehrgeitz, ſind die TriebFedern
meiner Unternehmung, ſondern der Schutz, welchen ich meinen Volkern ſchuldig
bin, und die Nothwendigkeit, denen ZuſammenVerſchworungen zuvorzukommen,
welche von Tag zu Tag ſtarker werden mochten, wenn der Degen dieſen unaufloß—
lichen Knoten, weil es noch Zeit iſt, nicht entzwey ſchnitte. Hierinnen beſtehet die
Erklarung, welche ich Ew. Maj. zu geben im Stande bin. Dero Staaten werde
ich, ſo viel meine gegenwartigen Umſtande es geſtatten wollen, ſchonen. Jch wer—
de vor Dieſelben und Dero Familie alle Aufmerkſamkeit und Hochachtung hegen,
die ich einem groſſen Furſten ſchuldig bin, welchen ich wehrtſchatze, und den ich
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6 *R k tenur darinnen zu beklagen finde, daß er den Rathſchlagen eines Menſchen zu ſehr
folget, deſſen boſe Geſinnungen mir allzu wohl bekannt ſind, und deſſen ſchändli—
che Anſchlage ich durch ſchriftliche Beweiſe augenſcheinlich darthun konnte.

Jn meinem gauzen Leben habe ich allemahl von Redlichkeit und Ehre Profeſ—
fion gemacht, und auf dieſen Character, welchen ich hoher halte, als den Konigs—
Titul, den mir der ohngefahre Zufall durch die Geburth zugeeignet, verſichere ich
Ew. Maj., daß, wenn gleich auf einiae Augenblicke, hauptſachlich bey dem An
fange, meine Handlungen einen widrigen Anſchein haben ſollten, Dieſelbigen den—
noch, woferne es unmoglich ware, zu einer Ausſohnung zu gelangen, ſehen wer—
den, wie theuer mir Dero Jntereſſe ſeyn ſoll, und daß Sie in meinem Betragen
mehr Sorgfalt fur Dero und Jhres Hauſes Vortheile finden werden, als Jhnen
von Perſonen beygebracht werden will, welche zu weit unter mir ſind, als daß ich
ſie wurdigte, ihrer zu erwehnen. Jch verharre rc.

No. VI.
Copie der von des Prinz Ferdinand von Braunſchweig Durchl.

an die Stadt Leipzig ergangenen Declaration
goasolse der hochſten Befehle Sr. Maj. des Konigs in Preuſſen, meines gnä—

digſten Herrn, fordere Jch hiermit den Rath der Stadt Leipzig auf, die eingeruck—
ten unter meinem Commando ſtehenden Trouppen Freundſchaftlich in die Stadt ein
zunehmen. Wie ich nun hoffe, daß der Lobl. Magiſtrat dieſem Geſuch ſtatt geben
werde; ſo verlauge ich auch, daß derſelbe ungeſaumt die Verauſtaltung treffe, den

Trouppen die nothigen Quvartiere zu verſchaffen: Jch habe zu dieſem Behuf die
Obriſten von Prinz und Mannſtein commandirt, welche befehliget ſind, dieſe Sa
che ſofort zu reguliren, und demſelben zur Bedenkzeit nicht mehr, als eine Stun
de zum hochſten zu verſtatten. Die Trouppen ſollen ubrigens die genaueſte Manns
Zucht obſerviren, und verſichere Jch ſo wohl den Rath, als die geſammte Bur
gerſchaft, Sr. Maj. ganz beſondern Protection, Gnade und Huld. Gegeben vor
Leipzig, den 29. Auguſti 1756.

Von Gottes Gnaden Ferdinand Herzog zu Braunſchweig und Luneburg,
Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen beſtellten General-Lieutenant, Chef ei—
nes Regiments zu Fuß, Gouverneur der Stadt und Veſtung Magde—
burg, Ritter des ſchwarzen Adler und verſchiedener anderer Orden.

Ferdinand, Herzog zu Braunſchweig und Luneburg.

An
den Magiſtrat der Stadt Leipzig.

s5.) No. VII.
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No. VII.Copie der Konigl. Preuß. Seits publicirten Grunde, um in die
ChurSachſiſche Erblande einzurucken ec.

D. das ungerechte von dem Wieneriſchen Hofe bisher wider Sr. Konigl. Maj.

in Preuſſen gehaltene Betragen, und deſſen wider Dero Staaten hegende gefahr
liche Abſichten hochſt Dieſelbe in die ohnumgangliche Nothwendigkeit geſetzet, bey
einem ſolchem Jhro androhenden Ungewitter einen Feind, welcher alle demſelben
zu einer guttlichen Vereinigung geſchehene freundſchaftliche Erinnerungen und
Vorſchlage verachtet und in den Wind geſchlagen, zu Jhrer und Jhrer Lande Si—
cherheit zu praeveniren: So haben auch hochſtgedachte Sr. Konigl. Maj. in Ruck—

 ſicht auf die zu Jhrem groſten Nachtheil gereichende Folgen, ſo Jhro durch die
bochſtſchadliche gegen Sie fuhrende Geſinnungen vor erwehnten Hofes leicht zu
wachſen dorften, Sich nicht entbrechen konnen, den unangenehmen Entſchluß zu
faſſen, mit Dero Armée in Sr. Konigl. Maj. von Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen ErbLande einzürucken.

Sie bezeugen dabey vor GOtt und der ganzen Welt, daß Sie, beſonders
aus perſoneller vor Jhro Konigl. Maj. in Pohlen habenden ausnehmenden Freund—
ſchaft und Hochachtung, Sich nimmermehr zu Ergreiffung dergleichen Maß Re
geln reſolviret haben wurden, wenn nicht die Geſetze des Krieges, die jetzigen un—
glucklichen Zeitlaufte, und die Sicherheit Jhrer eigenen Lande Dieſelben darzu
gleichſam gezwungen hatten.

Die Begebenheiten, welche ſich im Jahr 1744. ereignet, da Sie die Jhro von
dem Allerhochſten verliehene Macht angewendet, um zu verhindern, daß von dem
Wieneriſchen Hof dem Teutſchen Reich nicht das Joch uber den Hals geworffen,
und deſſen damaliges Oberhaupt opprimiret werden mogen, ruhen annoch im fri
ſchen Andenken. Die groſſen Menagements, ſo Sr. Konigl. Maj. bey dieſem Feld-
Zuge gegen den ChurSachſiſchen Hof gehalten, aber  auch die zu gleicher Zeit vor
Jhro daraus entſtandene ſchadliche Suiten, ſind nicht weniger jedermann bekannt,
da nur gedachter Hof mit denen Feinden Sr. Konigl. Maj. die gefahrlichſten Be—
dingungen eingegangen, deſſen Trouppen zu letztern ſtoſſen laſſen, und nicht nur
Sr. Konigl. Maj. Schleſiſche Lande feindlich angefallen, ſondern auch den perni—
cieuſen Vorſatz gehabt, hochſt Dieſelbe in dem innerſten Dero Staaten, ja ſelbſt
in Dero Reſidenz Stadt anzugreifen.

Die



8  ae akxDie Beyſorge, daß Sr. Konigl. Maj. gegenwartig nicht eben dergleichen
Schickſal ausgeſetzet ſeyn mochten, hat daher hochſt Dieſelbe verpflichtet, auf Jh
rer Huth zu ſeyn, und bey der Situation, worin Sie Sich vor jetzo befinden, dem
jenigen zu folgen, was die Reguln der Klugheit an die Hand geben.

Jndem Sie aber wieder Jhre Neigung obbemeldten Ein Marſch in die Chur
Sachſiſche Lande vornehmen, haben Sie zu gleicher Zeit nothig erachtet, hiermit
ſo wohl gegen Jhro Konigl. Maj. von Pohlen, als vor dem Angeſicht von ganz
Europa auf das bundigſte zu declariren, daß Sie dabey eben ſo wenig wieder hochſt
bemeldte Sr. Konigl. Maj. als Dero Lande, die allergeringſte ollenſive Abſichten
zum Augenmerk haben, maſſen Sie dann auf das zuverlaßigſte verſichern, daß
Jhre Trouppen in letztere nicht als Feinde, ſondern ſchlechterdings zu hochſt Dero
ſelben und Dero Lande Sicherheit, einrucken, und daß erwehnten Trouppen auf
gegeben worden, die beſte Ordnung und ſcharfſte Manns-Zucht zu halten.

Sr. Konigl. Maj. wunſchen ubrigens nichts ſehnlicher, als daß, nachdem
Sie Sich durch die dringendſte Urſachen bewogen gefunden, dieſen unangenehmen
Pas zu thun, diejenige gluckliche Stunde bald heran nahen moge, da ſie das Ver
gnugen haben werden, Jhro Konigl. Maj. in Pohlen Dero ChurLande, als ein
Depot, wiederum zu ubergeben, ſo Jhro jederzeit heilig ſeyn und bleiben wird.

No. VIII.Copie der von des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig Durchl.
fernerweit an die Chur-Sachſiſchen Unterthanen ergange—

68 nen Declaration.
Wech bin auf Sr. Mai. des Konigs in Preuſſen, meines gnadigſten Herrn aller
hochſten Befehl, mit einem Corps Dero Trouppen, in hieſige Gegend des Chur
Furſtenthums Sachſens eingerucket. Da Sr. Maj. Abſicht nicht iſt, ſolche ver
wuſten zu laſſen, ſondern nach Moglichkeit zu ſchonen, und daher wollen, daß
Sachſen als Dero eigene Polſelſſiones geſchatzet und angeſehen werden ſoll: So iſt
auch hochſt Dero ausdrucklicher Wille, daß die Trouppen die allergenaueſte Manns
Zucht halten, und diejenigen, welche der gegebenen Ordre unerachtet dagegen zu
handeln ſich geluſten laſſen ſollten, auf gehorig geſchehene Anzeige, auf das ſcharf
ſte geſtrafet, und allemahl ſchleunige Hulffe dagegen geleiſtet werden ſol. Da
nun, um dieſe gute Ordnung zu erhalten, anderen Theils nothwendig iſt, daß
denen Trouppen die Fourage und nothige Subſiſtenz an Brodt, Fleiſch, Bier

und
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undb Zugemuſe, von dem Lande geliefert werde, und dahero, wie dieſe Lieffe—
rung am beſten zu bewurken ſeyn mochte, die nothigen Mittel concertiret werden
muſſen: So entbiethe ich hiermit im Nahmen Sr. Konigl. Maj. alle und jede
von der Ritterſchaft, entweder in Perſohn, oder durch hinlanglich Bevollmach—
tigte, aus ſammtlichen Kreyſen und Stiſtern, zu mir nach Leipzig zu kom—
men, ſolchergeſtalt, daß ſie auf das ſpateſte den 30. dieſes Monats ſich daſelbſt
einfinden, damit uber gedachte Lieferung gerathſchlaget werden konne; zu welchem
Ende auch von Sr. Maj. eine beſondere Commillion ernennet iſt, welche daruber
mit ihnen liquidiren wird. Sollte jemand von ſelbigen ſich einzuſtellen ſaumſeelig
ſeyn, ſo hat er ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die von ihm zu leiſtende Lieferung
durch militariſche Execution beygetrieben werden wird. Uebtigens aber verſichere
ich alle uberhaupt, und einen jeden insbeſondere, Seiner Konigl. Maj. Schutz,
Gnade und Huld. Gegeben zu Leipzig den 29. Auguſti 1756.

Von Gottes Gnaden Ferdinand, Herzog zu Braunſchweig und Luneburg,
Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen beſtallter General-Lieutenant, Chet ei

uNnes Regiments zu uß, Gouvernt.ur der Stadt und Veſtung Magde
burg, Ritter des ſchwarzen Adrers und verſchiedener anderer Ordenrc.

No. IX.
Ueberſetzung eines Briefes von Jhro Konigl. Majeſt. in Poh

len, an den Konig in Preuſſen, aus Dresden vom

5—5
3. Septembr. 1756.

S er General Meagher uberbringt mir eben jetzo das Schreiben, welches Ew.
Maj. ihm in Antwort auf das meinige, das ich ihm an Dieſelben mitgegeben
hatte, zugeſtellet haben. Jch bin Denenſelben in Warheit fur die wohlmeinenden

Ausdrucke, wodurch mich Ew. Majeſt. Jhrer fur meine Perſon tragenden Freund
ſchaft verſichern, ſehr verbunden, ſchmeichle mir aber auch, Dieſelben werden
mir werkthätige Proben von dieſen Verſicherungen, welche ich ungemein hochſcha-
tze, ungeſaumt empfinden zu laſſen belieben.

Die zwiſchen Ew. Maj. und der Kayſerin Konigin entſtandene Zwiſtigkeiten
gehen mich im geringſten nichts an. Zu dem Ende haben Ew. Maj., wie Selbige
mir gemeldet, dem Wieneriſchen Hof neue Vorſtellung thun laſſen, und wollen
ſich nach Maaßgebung der von dorther darauf zu erhaltenden Antwort richten.
Billig aber hatte ich hoffen ſollen, Ew. Maj. wurden indeß, da Sie nur einen un
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1o Êſchadlichen Durchzug durch meine Lande nach denen Jhnen bekanuten ReichsSa

hungen nehmen wollen, ſelbige nicht einnehmen, vielmehr ſich der offentlich be
kannt gemachten Declaration gemaß bezeigen, nach welcher Dieſelben keinesweges
die Abſicht haben wollen, mich mit Krieg zu uberziehen, oder meine Staaten als
feindliche Lander zu behandeln, ſondern vielmehr mit ſelbigen als ein freundſchaft—
licher und wohlgeſinnter Furſt zu verfahren. Statt deſſen erpreſſen Ew. Maj.
Volker allerhand Lieferungen, bemachtigen ſich meiner Caſſen, und fuhren ſolche
weg, tragen einen Theil von meiner Veſtung Wittenberg ab, und bringen ſo wohl
meine Generals, als andere Officiers, wo ſie ſie finden, zur gefanglichen Haſt.
Jch beruffe mich dieſerhalben auf die Geſinnungen von Gerechtigkeit und Redlich
keit, wovon Ew. Maj. Profeßion machen, und bin verſichert, Sie werden nicht
verlangen, daß ich und meine Lander unter denen zwiſchen Ew. Maj. und der Kay
ſerin Konigin obſchwebenden Zwiſtigkeiten leiden ſollen. Uebrigens wunſchte ich
wohl, daß Ew. Maj. mir die ſchandlichen Anſchlage eroſnen wollten, davon Sie
in Dero Brief Erwehnung thun, und welche mir bis hieher unbekannt geblieben.
Jch erſuche demnach Ew. Maj. meine Vorſtellungen Platz finden zu laſſen, und mei
ne Staaten ſo bald als moglich durch Herausziehung Dero Trouppen zu raumen.
Jch bin bereit, ſo wie ich mich bereits erklaret habe, Denenſelben alle Sicherheit
zu geben, welche Sie von mir verlangen konnen, und die mit der Billigkeit und
meiner Wurde ubereinkommen. Weil jedoch hierbey keine Zeit zu verliehren, und
ich in der dringenden Stellung, worinnen ich mich befinde, Trouppen, die einiger
maſſen als Feinde zu Werke gehen, und mir dadurch noch ublere Folgen zu befurch
ten Gelegenheit geben, nicht naher auf mich heranrucken laſſen kann; So bin ich
entſchloſſen, mich zu meiner Armée zu verfugen, um daſelbſt mit eheſten von Ew.
Maj. fernere Erlauterung zu erwarten;z Verſichere aber Dieſelben nochmals, wie
meine Abſicht gar nicht ſey, mich von einer mit Denenſelben zu ſchlieſſenden Neu-
tralitæts Convention zu entfernen, ſondern daß ich vielmehr mit einer vollkomme
nen Zufriedenheit dazu die Hände bieten werde. Jch ſetze mein ganzes Vertrauen
in Ew. Maj. Freundſchaft, wiederhohle Denenſelben die Verſicherungen von der
meinigen, und verharre c.

No. 420V

Ueberſetzung eines Briefes von dem Konig von Preuſſen, an
Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen, aus Lomnitz den 5. Sept.

DJ Ao. 1756.Sher Graf Salmour hat mir das Schreiben, ſo Ew. Konigl. Maj. an mich abzu

laſſen
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laſſen die Gute gehabt, wohl uberbracht. So groſſe Begierde und Neigung ich
auch habe, Ew. Maj. gefallig zu ſeyn, ſo ſehe ich mich doch in der Unmoglichkeit,

Dero Staaten zu raumen, um hundert Kriegs Kaiſons willen, die Jhnen anzufuh
ren zu langweilig werden wurden, und die mich gleichwohl hieran verhindern; die
vornehmſte davon iſt die Sicherheit der Zufuhre. Jch wunſchte, daß der Weg nach
Bohmen durch Thuringen gienge, damit ich nicht nothig hatte, Ew. Maj. Lander zu
belaſtigen; Weil mich aber gewiſſe Raiſons de Guerre in die Nothwendigkeit ſetzen,
mich des ElbStrohms zu bedienen, ſo kann ich, ohne Wunder zu thun, keine
andere Mittel erwahlen, als die ich gegenwartig ergreiffe. Jch verſichere Ew. Maj.
daß ich auf alle nur erſinnliche Weiſe eile; Bey dem allen aber iſt es den Trouppen
unmoglich zu fliegen. Was ich gegen Ew. Maj. von den ublen Geſinnungen Jh
res Miniſtres, und deſfen dem Sinn des Dresdener Friedens- Schluſſes ſehr zuwi
derlauffendem Betragen gedacht, bin ich ſehr wohl im Stande zu erweiſen, und
ich wurde es noch heute thun, wenn mich nicht gewiſſe Menagements, die ich noch
glaube beobachten zu muſſen davon abhielten; Unterdeſſen werde ich dasjeni—
ge niemahls vergeſſen, was ich gekronten Häauptern und einem benachbarten Furſten
ſchuldig bin der blos verleiter worden iſt, und fur den ich, ſo wie fur ſein ganzes
Konigl. Haus, ware er auch mein argſter Feind, die groſte Hochachtung, und
den vollkommenſten Eſtime beybehalten werde; womit verharre c.

No. XI.
Schreiben von Jhro Konigl. Maj. in Pohlen an den Konig in

Preuſſen, aus dem Haupt-Quvartier zu Struppen, vom
10 Septembr 1756

J JGd.ceen ich demjenigem, was Ew. Maj. billiger Weiſe von mir verlangen

konnten, mit aller Willfahrigkeit entgegen gegangen, und in der Abſicht gleich nach
dem erſterm mir von Dero an meinem Hofe reſidirenden Geſandtem gemachtem
Antrage, den General Meagher abgeſchicket, um Dieſelben einer vollkommenen
Neutralitat, ſowohl als daß Dero Trouppen und Artillerie den freyen Durchzug
durch mein Land nach Bohmen nehmen konnten, zu verſichern, nicht weniger um
von Ew. Maj. zu vernehmen, worinnen die von Denenſelben hieruber verlangte
Sicherheit beſtehen ſolltez Nachdem ich ferner dieſe Anerbiethungen durch den
Groß. Britanniſchen Geſandten mit mehrern Umſtanden habe wiederhohlen laſſen,
ohne daß mir weder der eine noch der andere eine zuverlaßige Exklarung von Ew.
Maj. hieruber zurucke gebracht hatte; Und nachdem ich endlich Ew. Maj. durch das

b 2 dem



12 e edem Graf Salmour mitgegebene Schreiben die Urſachen eroſnet, welche mich be
wogen, mich zu meiner Armeée zu verfugen; So hatte ich mich nach einem derge
ſtaltigen Betragen wohl verſehen durfen, daß Ew. Maj., ſo wie der Groß-Bri
tanniſche Geſandte mir darzu Hofnung machte, jemand an mich ſenden wurden,
der mit mir hieruber ſprechen, und mir, was Dero Verlangen ſey, eroſnen konte.
Allein es vergehet ein Tag nach dem andern, ohne daß ich etwas hiervon erfahre.
Jch hatte mich zwar mit meiner Armée nach Bohmen begeben konnen, umn ſie da

ſelbſt in Sicherheit zu bringen; Jch hatte auch denen Antragen Gehor geben kon
nen, die ich allezeit. abgelehnet habe. Dennoch habe ich mich eutſchloſſen, lieber
hier zu bleiben, in deſto gewiſſerer Zuverſicht, daß die Bedingungen, welche Ew—
Maj. von mir begehren durften, mit dem Frieden, worinnen wir leben, und dee
nen freundſchaftlichen Verſicherungen ubereinſtimmig ſeyn wurden, womit Dero
ſelben Antworten angeſfullet ſind, und nach welchen Ew. Maj. nur eine genugſanie
Sicherheit zu verlangen auſſern, daß ich mich wieder Dieielben nicht einlaſſen wer
de, und Jhnen die Elbe offen bleiben ſolle. Jch bin erbothig, Jhnen uber einen
ſo wohl als den andern dieſer Punkte alle von Jhnen mit Anſtandigkeit verlangen
konnende Verſicherungen zu geben. Es iſt aber Zeit, ſich hieruber zu vernehmen,
und ich uberſchicke Jynen zu dem Ende den Grafen von Bellegarde, meinen Gene—
ral. Lieutenant und Ober. Hof Meiſter von meinen Prinzen, welcher die Ehre haben
wird, Jhnen dieſen Brief einzuhandigen. Jch bitte Ew. Maj., ſich gegen ihn ſo
heraus zu laſſen, daß wir die Sachen zu einem freundſchaftlichen Einverſtandniß
bringen konnen. Dieſelben konnen verſichert ſeyn, daß ich alles, was zu deſſen
Beforderung moglich, beytragen werde, ſo wie hingegen allzu harte Bedingungen
mich und meine Armée, welche gewiß bereit iſt, den letzten BlutsTropfen aufzu
opfern, wenn ſie angegriffen werden ſollte, nur zu einem auſſerſten Entſchluß brin
gen mochten. Jn Erwartung einer baldigen und geneigten Antwort verharre ec.

ĩ Jan au e: ti eatetJeDo. l

Schreiben von des Konigs in Preuſſen Maj. an Jhro Konigl.
(c Maj. in Pohlen aus Sedlitz vom i1. Sept. 1756.
S w. Maj. belieben ſich deſſen zu erinnern, was ich Jhnen beſtandig zu erkennen
gegeben habe, daß nemlich, da ich von der boſen Gennnung Jhres Miniſters voll—
komnien unterrichtet bin, mir zutraglich ſey, im Anſange eines mir von der Kay
ſerin Koniginn erregten Krieges zu meiner eigenen Sicherheit gewiſſe Vorſicht zu ge-
brauchen. E beſtehet ſolche darinnen, daß ich nich erſtlich des ElbStrohms

ver



c Ac B 13verſichere; zweytens, daß ich mir keine Armée im Nucken laſſe, welche nur den
Augenblick erwarten wurde, um wenn ich mit meinen Feinden recht verwickelt ſeyn
wurde, etwas wider mich zu unternehmen. Dieſes iſt es, was mich hier auf—
hält, und was mich hier aufhalten wird, bis dieſes Hinderniß aus dem Wege ge
raumet worden, und weil die Antwort des Wieneriſchen Hofes, welche ich eben
anjetzo erhalte, mich auf das auſſerſte bringt, kann ich hierinnen nichts verandern.
Die Konigin von Pohlen, ſo wie Ew. Maj. ſamtliches Haus, befindet ſich wohl,
und ſie konnen uberall, wo es Dieſelben verlangen mochten, hinkommen. Jch ha
be weder wider Derſelben, noch irgend jemandens Freyheit, der in Ew. Maj. Ci—
vil Dienſten befindlich, etwas unternommen. Ew. Maj. erſehen hieraus, daß ich
mein Wort halte, und wenn Dieſelben heute oder morgen, wenn es Jhnen ge
fallig iſt, wohin Sie es vor gut befinden, durch meine Armée gehen wollten, ſo
wird jedermann fur Dero Perſohn eben diejenige Hochachtung haben, als wenn
wir Bundesgenoſſen waren. Jch verharre mit aller erſinnlichen Hochachtung 2c.

21ueberſetzung Schreibens von Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen an

des Konigs in Preuſſen Majeſt. aus Struppen den 12.

cud
Septembr. 1756.

er Graf Bellegarde hat mir geſtern Abends bey ſeiner Ruckkunft Ew. Maj.
55Antwort uberbracht. So viel dieſelben mir dadurch zu erkennen gegeben, halt
die Fortſetzung des Marſches von Dero Trouppen nichts zuruck, als die nothige
Vorſicht, um wahrend des Krieges, welcher ſich anjetzo zwiſchen Ew. Maj. und der
Kayſerin Konigin entſpinnet, den Elb. Strohm frey zu behalten, und zu verhuten,
daß meine Trouppen nichts wider Dieſelben unternehmen konnen. Jch verliere da
hero keine Zeit, darauf ſofort anderweit zu antworten, und, wo moglich, durch
Benehmung des Mißtrauens, welches Ew. Maj. geſchopfet zu haben ſcheinen, die—
ſes Hinderniß zu heben. Das eine bin ichbereitwillig einzuraumen, und das an
dere zu verſprechen; Jch wunſchte, daß Ew. Maj. ſich auf mein Konigl. Wort,
welches zu brechen mir noch niemahls etn Miniſter angeſonnen hat, noch anſinnen
durſte, verlaſſen wollten. Wenn aber Ew. Maj. dennoch ſich berechtiget zu ſeyn
glaubten, auf eine réellere Sicherheit zu beſtehen, obwohl mein Wort ſattſam zu
reichend ſeyn konnte, ſo erbiete ich mich Denenſelben, um des freyen ElbStrohms
verſichert zu ſeyn, ſo lange als dieſer Krieg wahret, die Beſatzung nicht allein von

Wittenberg und Torgau, ſondern auch ſogar von Pirna zu geſtatten. Was die

b 3 Sicher



14 * a *xöœSicherheit wegen der Armee anbetrifft, wußte ich hieruber nichts anders in Vor
ſchlag zu bringen, als Jhnen allenfalls dieſerhalb Geiſſeln zu ſtellen. Jch hoffe,
dieſe Auerbiethungen konnten Ew. Maj. vollkommene Genuge leiſten, und Selbi
ge von meinen unverfalſchten Geſinnungen uberzeugen. Die Bedingungen, welche
ich dagegen von Ew. Maj. verlange, beſtehen darinnen, daß dieſelben mein ganzes
Land, bis auf obgedachte drey Platze, auf das baldigſte von Dero Trouppen raumen
laſſen; daß Dieſelben alles wieder in den Stand ſetzen, worinnen es vor Einru
ckung Dero Trouppen in Sachſen geweſen, und daß meine Trouppen, unter denen
in dergleichen Fallen erforderlichen Sicherheits und Maaß. Reguln, frey und un
gehindert ihre Quartiere wieder beziehen konnen, wovon jedoch, wie ich bereits
oben erwehnt, diejenigen Stadte ausgenommen werden, welche ich Ew. Majeſt.
Trouppen dergeſtalt einraumen will, daß ſie daſelbſt vor ihr Geld zehren, und ſich in
keine Civil-Angelegenheiten miſchen mogen. Um nicht nothig zu haben, alles, was
dieſe Einrichtung angehet, Stuck vor Stuck zu beruhren, ſo wird es bloß auf
Ew. Maj. beruhen, wen Dieſelben hierzu ernennen werden, ſo, wie es meines
Orts auch geſchehen wird, damit man ſich bis zu unſerer Genehmhaltung daruber
vereinigen konne. Hieraus erſehen Ew. Maj., wie viel ich durch die Jhnen getha—
nen Anerbiethungen auf mich nehme. Ein mehreres zu thun, ware mir unmoglich,
und ich wollte lieber das auſſerſte abwarten, als das, was ich mir ſelbſt, meinem
Lande und meiner Armeée ſchuldig bin, aus den Augen ſetzen. Ew. Maj. danke
ubrigens ſehr fur alles, was Dieſelben vor mich und meine Konigl. Familie ver
bindliches zu ſagen beliebet, und verſichere Dieſelben meiner ebenmaßigen vollkom
menen Hochachtung, womit ich verharre c.

No. XIV.
Ueberſetzung Schreibens von des Konigs in Preuſſen Maj. an

Jhro Konigl. Maj. in Pohlen, aus Sedlitz vom r2. Sept.
1756.Sa.. Maj. werden Sich erinnern, ich

J

habe, daß es nicht nur hochſtgefahrlich fur mich, ſondern beynahe unmoglich ſey,
aus Sachſen nach Bohmen zu gehen, und eine Armée mir im Rucken zu laſſen.
Wenn es bloß auf Hoflichkeits Bezeigungen ankame, ſo iſt keine einzige, die ich nicht
Ew. Maj. ſchuldig zu ſeyn glauben ſollte; allein es iſt hier die Frage von der Si
cherheit und Erhaltung der Lande, die ich beherrſche, und eben dieſe nothiget mich,

eher



e 1
eher nicht von hier zu gehen, als bis ich vollkommen uberzeuget bin, daß ich nichts
hinter mir laſſe, was mich in Zukunft veranlaſſen konnte, es zu bereuen. Meine
Avant- Guarde iſt ſchon in Bohmen, ein anſehnliches Corps folgt ihr nach, und
wenn es Ew. Maj. gefallig iſt, ſo konnen Sie einen von Dero Officiers, welchen
Sie wollen, abſchicken, dem ich denn die Poſition meiner Trouppen zeigen will.
Jch habe nicht Urſache zu eilen, und ich bin in der Erwartung, ob ferneres
Warten, oder andere Mittel und Wege meinen gegenwartigen Umſtanden die Ent—

ſcheidung geben werden.
Der Ausgang davon ſey nun wie er wolle, ſo werden Ew. Maj. mich in mei

nen Geſinnungen gegen Dero Perſon, Dero Konigl. Haus, und alle diejenigen,
die Jhnen zugehoren, unveranderlich finden, und zugleich uberzeugt werden, daß
ich mit der vollkommenſten Hochachtung bin c.

No. XV.
Ueberſetzung Schreibens Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen, an

des Konigs in Preuſſen  Maj., aus Struppen, vom
13 Septembr 1756 J

Wha hatte geglaubt, Ew. Maj. wurden Sich uber die in meinem letztem Briefe

gethanen Aeuſſerungen, und uber die Art der Sicherheit erklaren, welche Dieſel—
ben von mir zu fordern berechtiget zu ſeyn vermeinen. Dem Anſehen nach ſetzen
Ew. Maj. ſolche einzig und allein in der Vernichtung meiner Armée durch Hunger
oder Schwerdt. Eo fehlt noch viel, daß ich das erſtere zu furchten haben ſollte;
Der gottliche Schutz, die Standhaftigkeit und Treue meiner Trouppen, und die

unumgangliche Nothwendigkeit werden dieſe vor dem letztern ſicher ſtellen. Ew.
Maj. belieben nur einen Blick auf die Umſtande zu werffen, in denen Sie ſich be
finden, und auf diejenigen, in welche Sie mich verſetzen. Jch thue und will alles
thun, mich mit Jhnen uber den einzigen Punkt, der Jhnen am Herzen liegt, zu
vergleichen, wenn ich es nur ohne Verletzung meiner Ehre thun kann. Jch bin
mit aller erſinnlichen Hochachtung c.

Mo. XVI.Ueberſetzung Schreibens von dem Konig in Preuſſen an Jhro

E Konigl. Maj. in Pohlen, d. d. Sedlitz den 13. Sept. r756.

ud ichts liegt mir mehr am Herzen, als was die Ehre und Wurde Ew. Maj.
per



16 Ke eperſohnlich angehet. Dieſelben konnen verſichert ſeyn, daß mir Dero Perſohn im
tager mehr Sorge gemacht hat, als Dero Trouppen. Jch glaube indeſſen doch,
daß noch ein Mittel vorhanden ſey, Dero Wurde mit demjenigen zu vereinigen,
was gegenwartig mein Jntereſſe nothwendig erfordert, und daß alles dieſes auf ei
ne fur uns beyde anſtandige Art beygeleget werden konne. Finden es Ew. Maj.
fur gut, ſo erwarte ich Dero Einwilligung zu Abſchickung eines Generals, mit ger
wiſſen Vorſchlagen an Dieſelben. Jch erſuche Sie, mit ihm allein zu ſprechen;
und ihn einer Antwort zu wurdigen. Jch wiederhohle es nochmals, und verſichere
Dieſelben auf meine Ehre, die mir lieber als mein Leben iſt, daß ich weder gegen
Dero Perſohn noch gegen das Jntereſſe Dero Hauſes etwas habe; ſondern daß blos
bey den gegenwartigen Umſtanden Dero Schickfaal mit dem meinigen verknupfet
ſeyn muſſez und ich verſichere Dieſelben bey alle dem, was nur heilig iſt, daß,
wenn in dem gegenwartigen Kriege das Gluck mir gunſtig iſt, Ew. Maj. keine Ur
ſache haben ſollen, mit mir unzufrieden zu ſeyn, wenn hingegen ich unglucklich ſeyn
ſoll, Sachſen mit Preuſſen und meinen ubrigen Staaten einerley Schickſaal haben
werde. Jch bin mit aller erſinnlichen Hochachtung 2c.

5*

No. XVII.
Ueberſetzung Schreibens Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen an

des Konigs in Preuſſen Majeſt. von Struppen unterm

Eynn
33. Septembr. 1756.

WeVachdem ich aus der verbindlichen Antwort, die mir mein Adjutant, der Ge
neral· Major von Sporcken zuruek: gĩtecche huiry Elv. Maj. Entſchluß erſehen habe,
einen von Dero Generalen an mich zu ſchicken; ſo nerme ich keinen Augenblick Au
ſtand, Ew. Maj. zu verſichern, daß ich ihn mit Vergnugen erwarten, daß ich mit

ihm allein ſprechen, und mich auf eine ſolche Art gegen ihn erklaren werde, daß
Ew. Maj. Urſach haben werden, daruber zufrieden zu ſeyn; indem ich nichts eyfri
ger wunſche, als Dieſelben von der Hochachtung und Freundſchaft zu uberzeugen,
mit welcher ich bin ec.

 44
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 a aA 17No. XVIII.
Ueberſetzung Schreibens von des Konigs in Preuſſen Majeſt.

an Jhro Konigl. Maj. in Pohlen von Sedlitz, unterm
14. Septembr. 1756.GB. ſchicke an Ew. Maj., ſo wie Dieſelben genehmigen wollen, meinen Ge—

neralLieutenant von Winterfeld, der die Ehre haben wird, Jhnen dieſen Brief
einzuhandigen. Sie konnen allem dem, was er von meinetwegen ſagen wird, vol—

len Glauben beymeſſen, und ich wunſche, daß ſein Auftrag einen ſo glucklichen
Ausgang haben moge, damit ſowohl Ew. Maj., als ich meines Orts, damit zu
frieden ſeyn konne. Mochte doch dieſe Abſchickung dazu dienen, daß in der Folge
eine wahre und heilſame Vereinigung zwiſchen zwey benachbarten Landeru geſtiftet
werde, deren eines das andere nicht entbehren kann, und deren wurklicher Vor—
theil darinnen beſtehet, mit einander verbunden zu ſeyn. Jch bin mit der Geſin—
nung der vollſtandigſten Hochachtung rc.

No. XIX.
Schreiben Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen, an des Konigs

von Preuſſen Maj. aus Struppen, unterm 15. Septembr.

65 1756.

Nech woilte um alles in der Welt, daß ich in Ew. Maj. Abſichten eingehen konnte.
Der General-Lieutenant von Winterfeld hat mir ſolche erklaret, und ſie wurden
ſelbſt durch die Art, wie er mir ſelbige vorgebracht, mehrern Eindruck gemachet
haben, wenn es mir anders moglich ware, dem, was Ew. Maj. von mir verlan
gen, zu fugen. Gedachter General wird Denenſelben von den triftigen Urſa—
chen, welche ich ihm angegeben, und die mich davon abhalten, einen getreuen Be—
richt erſtattet haben. Es konnen ſelbige Ew. Maj. zu einem Beweiß meiner Den—
kungsArt  dienen, und wie ſehr mein Konigliches Wort unverletzlich ſey. Folglich
durfen auch Dieſelben mit eben der Gewißheit auf die gewiſſenhafte Erfullung deſ—
ſen, was ich Jhnen verſprechen werde, Rechnung machen. Wie ſollte ich meine
Waffen wider eine Furſtin richten konnen, die mir dazu keine Urſache gegeben, und
der ich vielmehr, vermoge eines alten Ew. Maj. ſattſam bekannten Vertheidigungs—
Bundniſſes, eine Hulfe von 6Gooo Mann zu ſtellen verbunden bin; wenn anders
nicht im gegenwartigen Kriege der Fall des Angrifs zweifelhaft wurde, dahero
auch hiervon nicht mehr die Rede ſeyn wird. Gleich bey dem erſten Anſchein zu

e dieſem
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18 a udieſem Kriege habe ich mir feſt vorgeſetzet, keinen Theil daran zu nehmen; und
dieſes iſt die Urſach, warum ich alle mir hieruber gemachte Antrage ausgeſchlagen.
Weil ich auch vollkommen der Meynung war, daß mir nichts zu befurchten ſtunde,
indem ich mich weder in etwas eingelaſſen hatte, noch in etwas einzulaſſen willens
geweſen. ſo habe ich ohngeachtet Ew. Maj. Armee bereits in Sachſen eingedrungen
war, dennoch weder die meinige nach Bohmen marſchiren laſſen, noch zugeben wollen,
daß Oeſterreichiſche Trouppen die meinigen zu verſtärken heranrucken ſollten. Wie
ich von dieſen Geſinnungen, welche Ew. Maj. an und vor ſich ſelbſt nicht mißbilli—
gen konnen, niemals abgehen werde; So ſchmeichle ich mir auch, Dieſelben wer—
den ſich diejenigen Anerbietungen, die ich Jhnen in meinem Schreiben vom 12ten
gemacht habe, gefallen laſſen, oder mir ſelbſt andere Vorſchlage thun, wodurch
Ew. Maj. wegen meiner Trouppen, von denen Sie ganz und gar nichts zu furch
ten haben, beruhiget werden konnen. Zu dieſem Ende uberſchicke Jhnen meinen
General von der Cavallerie den Baron von Arnimb. Konnten wir uns uber die
ſen Punkt vergleichen, ſo wird ſolches zugleich den Weg bahnen, zu Errichtung ei
ner guten aufrichtigen Einigkeit zwiſchen zweyen benachbarten Landern, die einan

der wurklich nicht entbehren konnen, und deren wahrhafter Vortheil in ihrer Ein
tracht beſtehet. Seit langer Zeit habe ich eine dergleichen Verbindung gewunſchet,
und ich werde meines Orts alles nur mogliche dazu beytragen. Der ich verharre c.

No. XX.
Ueberſetzung Schreibens von des Konigs in Preuſſen Maj.,

an Jhro Konigl. Maj. in Pohlen, aus Sedlitz

cce unterm 15. Septembr. 1756.
ch ch habe den Brief erhalten, den mir Ew. Maj. durch den General von Arnimb
zu uberſchicken die Gutigkeit gehabt haben. Jch habe uber alle Punkte, die ſeinen
Auftrag betreffen, mit ihm geſprochen, und mich in eben dem Sinn daruber er—
klaret, als der General von Winterfeld gegen Ew. Maj. zu thun wird die Ehre ge
habt haben. Es iſt mir ſehr leid, daß ich die Gefalligkeit nicht weiter treiben kann;
allein nach demjenigen, was ich gegen dem General von Arnimb nochmahls wieder
hohlet habe, bleibet mir weiter nichts ubrig, als Ew. Maj. der Hochachtung zu
verſichern, mit welcher ich bin 2c.

No. XXI.



e c e 19No. XXI.
Ueberſetzung Schreibens von Jhro Konigl. Maj. in Pohlen, an

des Konigs in Preuſſen Maj. vom 15. Sept. 1756.

ES a ich wegen des Unglucks, welches meine Erb-Lande betroffen hat, dasjenige,
was ich meinem Konigreich ſchuldig bin, woſelbſt den aten des kunftigen Monats
der ordentliche Reichstag ſeinen Anfang nehmen ſoll, keinesweges aus den Augen

ſetzen kann; ſo mache ich mir die Verſicherung zu Nutze, ſo mir Ew. Maj. noch in
Dero Briefe vom 12. hujus wiederhohlt haben, und erſuche Sie, zu geſtatten,
daß ich mick mit meinen beyden Prinzen, meinem Miniſter und meinem Gefolge
von hier nach Pohlen frey, ungehindert, und in aller Sicherheit begeben konne.
Jch werde uber Breslau gehen, auf welcher Route die benothigten Pferde, an der

Zahl 130, am leichteſten anzutreffen ſeyn werden.
IJch zweifle nicht Ew Maj. werden mir in meinem Suchen nicht entſtehen,

Jund zugleich die Sutigkeit haben. mir onne Verſchub ein paar Paſſe vor zwey
Officiers zu ſenden, die ich getne vöraus ſchicken wollte, um wegen der Pferde und

Nacht-Ovartiere Anſtalt zu machen.

Jch bin ec.

No. XXII.
Ueberſetzung Schreibens von Sr. Konigl. Maj. in Pohlen an

des Konigs in Preuſſen Maj. aus Struppen den

16. Sept. 1756.
E I—eWben da ich im Begriffe ſtund, meinen andern Brief dem General von Arnimb
durch einen Trompeter zuzuſchicken, damit er ſolchen Ew. Maj. einzuhandigen die
Ehre hatte, kam gedachter General zuruck; und uberbrachte mir nicht nur die Ant—
wort, womit mich Dieſelben beehrt, ſondern wiederhohlte mir auch, was Dieſel
ben ihm mundlich geſaget hatten. Ew. Maj. ermeſſen zweifelsohne von Selbſt,
wie Dero auf meine viele, mehr als billigmaßige, Antrage ertheilte abſchlägliche
Antwort mir ganz unerwartet geweſen. Da Dieſelben nichts wollen Platz finden
laſſen, als was wieder meine Ehre, meine Redlichkeit, und Konigl. Wort lauft,

ſo muß ich, der ich mir hierunter nichts vorzuwerffen habe, den Ausgang davon

der gottlichen Vorſicht heimſtellen. So viel ich aus des obgedachten Generals
Bericht vernommen habe, gedenken Ew. Maj. zu Dresden eine Beſatzung zu laſſen,

undc 2 2
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und meine Reſidenz, wo die Konigin und meine Konigl. Familie ſich aufhalten, zu
einen Waffen Platz zu machen. Jn denen blutigſten Kriegen hat man allezeit gewiſſe
Hochachtung vor Konigl. Perſohnen geheget, und ihre Reſidenzen nicht eingenom
men. Der Konig in Schweden iſt zu den Zeiten des hochſtſeeligen Koniges, mei—
nes Herrn Vaters, als Feind in Sachſen geweſen, aber er hat nicht einen Solda
ten in die Reſidenz gehen laſſen. Jch uberlaſſe diefes alles Dero Willkuhr, und
erſuche Dieſelben inſtandig, ſowohl um die Veranſtaltung, daß man der Konigin
und meiner Familie Correſpondenz nicht behindere, als um die Gefalligkeit, bey
meinem Hofe einen freyen Aus  und Eingang, auch meiner Equipage, und dem,
was ich zu meinem Dienſt nach Pohlen nothig haben mochte, die Nachfolge zu ge
ſtatten. Jch wiederhohle mein Bitten wegen der Achtung und Sichercheit fur die
Konigin, meine Konigl. Familie, meinen Hof, Reſidenz, und das ganze Land,
deſſen Sich Dieſelben bemachtiget, und verharre c.

No. XXIII.
Ueberſetzung Schreibens des Konigs in Preuſſen Majeſt. an

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen, aus Sedlitz, den 16. Sept.
76Go 15—o habe heute zwey Briefe von Ew. Maj. erhalten, der erſte betrift Dero Re

ſidenz, der andere Dero Reiſe nach Pohlen. Die Beſchwerden, welche Dieſelben

wegen der Stadt Dresden fuhren, ſind von der Art, daß ſie leicht gehoben werden
konnen. Was Dero Reiſe nach Pohlen anbelangt, ſo hoffe ich, daß Sie die we
gen der Armée angefangene Unterhandlung, als welche ſich durch Dero Entfernung
allzuweit hinaus ziehen durfte, noch vorher zu Stande zu bringen belieben werden.
Es koſtet Ew. Maj. nur zwey Worte, dieſe Sache hurtig und geſchwind abzuthun,
ich werde ſodann keinen Anſtand nehmen, ſowohl die verlangten Paſſe zu geben,
als auch die Relais durch Schleſten nach Dero Wohlgefallen anlegen zu laſſen, in
dem ich nichts mehr wunſche, als Jhnen Kennzeichen derjenigen Hochachtung und
Eſtime zu geben, mit welcher ich bin c.

No. XXIV.
Ueberſetzung Schreibens Sr. Konigl. Maj. in Pohlen an des Ko

igss in Preuſſen Maj. aus Struppen den 17. Sept. 1756.
gt us der mir geſtern von Ew. Maj. zugeſendeten Autwort habe ich erſehen, daß

Die



zc k 21Dieſelben wunſchen, ich mochte, vor meiner Abreiſe nach Pohlen, die wegen der
Armeée angefangene Unterhandlung zu Stande bringen; wie kann ich aber ſolche
beendigen, da Ew. Maj. Antrage ſo beſchaffen ſind, daß ich ſie ohnmoglich einge-
hen kann? Jch habe Ew. Maj. alles zu erkennen gegeben, wobey ich meine Be—
ruhigung finden konnte. Sie haben aber, ſolches anzunehmen, keine Neigung bezeiget.

Jch habe daher geglaubt, alle gutliche Vermittelung ſey nunmehro aufgeho
ben, und mich lediglich begnuget, nichts weiter als eine ungehinderte Abreiſe nach
Pohlen, wo meine Gegenwart wegen des bevorſtehenden Reichstags unumganglich
nothig, zu verlangen. Jch hoffe, Ew. Maj. werden mir dieſes zugeſtehen, und
den Articul wegen meiner Reſidenz auszumachen belieben. Was meine Armée an
belangt, ſo habe Jch ihr Schickſaal entſchieden. Mein Entſchluß daruber iſt gefaſſet,
wie er der Ehre und Nothwendigkeit gemaß iſt. Jch bin mit vieler Hochachtungc.

No. XXV.
Ueberſetzung Schreibens von des Konigs in Preuſſen Maj. an

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen, aus Sedlitz den 17. Sept.

1756
ſchicke an Ew. Maj. den General Winterfeld ab, um Dero letzte Entſchlieſ

J

ſung zu vernehmen, auf welche es lediglich ankonmt, was fur eine Partie ich als
denn zu ergreiffen mich werde gemußiget ſehen; Jch bin mit vieler Hochachtung c.

No. XXVI.
Ueberſetzung Schreibens von Sr. Konigl. Maj. in Pohlen an

des Konigs von Preuſſen Maj. aus Struppen, vom

18. Sept. 1756.D. Herr General Winterfelb Maj. dasjenige hinterbracht ha—

ben, was ich ihm nach meiner Ehre und Redlichkeit, die ich bis in mein 6oſtes
Jahr unverletzt erhalten habe, antworten können. Ew. Maj. bemachtigen Sich
meiner Lande ohne Urſach; Europa mag uber meiner Sache und uber den mir
angedichteten Plan urtheilen, deſſen Unerfindlichkeit alle Hofe ſehr leicht erkennen
werden, indem ich dergleichen Vorſchlage, als man mir wohl aufburden will, nie
mals gethan. Jch weiß nicht, wie man ſolche Thathandlungen und Verfahren,
welche weder ich, noch ſonſt jemand hatte vermuthen ſollen, rechtfertigen werde.

e 3 Ew.



22  ueæEw. Maj. haben vergeſſen, ſich uber meine Reiſe nach Pohlen zu erklaren. Sie
werden nicht ungeneigt vermerken, daß ich es nochmals erinnere, weil meine Ge
genwart in meinem Konigreiche nothig iſt. Jch bin c.

No. XXVII.
Ueberſetzung Schreibens von des Konigs in Preuſſen Maj. an

Sr. Konigl. Maj. von Pohlen aus Sedlitz den
18. Sept. 1756.D aß Ew. Maj. nach den Authentiſchen Beweiſen, die ich Denenſelben

boſen Willen Dero Miniſters gegeben habe, noch immer daran zu zweifeln fortfah
ren, befremdet mich um ſo mehr, da ich mich zu meiner Rechtfertigung der Origi
nal Briefſchaften bemachtigen muſſen. Jch din uberzeugt, es werde die ganze un
partheyiſche Welt erkennen, welchergeſtalt mich die unumgängliche Nothwendigkeit
meiner Angelegenheiten, und beſonders der ſo deutlich zu Tage gelegte boſe Wille Dero
Ainiſterii gezwungen haben, eine Parthie zu ergreiffen, die meiner Neigung und
Gedenkungs-Art ganz zuwider iſt. Ew. Maj. ſcheinen wegen Dero Reiſe nach
Pohlen ziemlich eilfertig, erinnern Sich aber nicht, wie ich in Anſehung Dero
Trouppen und der meinigen, die Jhnen gegen uber ſtehen, eben ſo wenig noch langer
warten konne. Meines Erachtens ſollten dieſe beyden Punkte zugleich ausgema
chet werden.

Jch habe ubrigens ſehr ungerne vernommen, daß einige von meinen Offici
ren ſo verwegen geweſen ſind, verſchiedenes Wildpreth, das fur Ew. Maj. Perſohn
beſtimmet geweſen, anzuhalten, Dieſelben konnen verſichert ſeyn, daß ich ſelbige,
wann ich ſie heraus zu bringen vermag, nach der Scharfe beſtrafen, auch mir alles,
was Dero Perſohn und Dero Familie betrift, jederzeit heilig ſeyn laſſen werde.
Hiernachſt kann ich nicht umhin, diejenige Verbindungen herzlich zu bedauren, die
Ew. Maj. mit meinen Feinden eingegangen ſind, und weiche, nach Dero Ge
ſtandniſſe, Sie, ſelbſt das Jntereſſe Dero eigenen Perſohn und Dero Staaten
dabey hintan zu ſetzen, nothigen. Jch bin rc.

No. XXVIII.
Copie des von des Konigl. Preußiſchen FeldKriegs-Directoris zu

Torgau wegen Einlieferung ſammtl. Sachſ. LandesIntraden

J

G ergangenen Ausſchreibens.
udachdem Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen, aus erheiſchender Nothwendigkeit ge

gen



e e u 23genwartiger Conjuncturen, allergnadigſt reſolviret haben, ein FeldKriegs. Directo-
rium in Torgau dergeſtalt zu beſtellen, daß von demſelben ſammtliche Churfurſtl.
Sachſiſche, ſowohl Cammerals LandesJntraden, wie ſolche immer Nahmen ha—
ben konnen, wollen oder mogen, eingehoben und berechnet werden ſollen:

Als wird ſolches jedermanniglich, inſonderheit ſammtlichen Einnehmern
der General-und LandAcciſe, der Land-und Trank-wie auch Ovatember-Pfen—

nigKopf-und VermogenSteuer, imgleichen denen Pachtern, Verwaltern oder
Rendanten derer AmtsForſt-Salz GleitsPoſtFehrBruckGeld/-Bergwerks
auch aller andern Gefalle, ohne Unterſcheid und Ausnahme, hierdurch bekannt ge—
macht, und ihnen aufgegeben, ſo fort nach Publication dieſes, die vorhandene
Caſſen-Beſtande, ſogleich getreulich auf ihre Pflicht, dem Konigl. Preußiſchen
Feld-Kriegs-Directorio in Torgau anzuzeigen, und ſolche bey unausbleiblicher
Strafe doppelter Erſtattung, auch Caſſation, und dem Befinden nach, Feſtungs—
Strafe, ſogleich baar anhero abzuliefern, und kunftig alle Monate unausbleib—
lich, mit Beyfügüng der gewoöhnlichen Extraete, ſofort nach Ablauf deſſelben,
jedesmal baar einzuſenden; An niemanden, wer es auch ſey, ohne allein an den all.
hier beſtallten Konigl. Preußiſchen Rendanten, gegen Qvittung oder Allignation
des GeneralKriegsDirectorii etwas zu bezahlen, und von nun an in Caſſen Sachen
von niemanden, als nur allein von mehr gedachten Kriegs-Directorio Verordnun
gen anzunehmen. Wie nun hochſtaedachte Sr. Konigl. Maj. allergnadigſte zur all
gemeinen Landes.Wohlfahrt abzielende lntention dahin gehet, daß in denen fammt
lichen ChurSachſiſchen Landen, als welche declarirter maſſen nur in Schutz und
Verwahrung genommen werden, derer Kriegs-Umſtande halber, kein Menſch mit
neuen Abgaben beleget oder beſchweret werde, in den Stadten und auf dem Lande
ein jeder ſeine Nahrung und Gewerbe in Ruhe und Friede ohngehindert ſtreiben,
Meſſen und Jahr.Markte ihren unveranderlichen Fortgang behalten konnen, und
ſollen, zu welchem Ende denen auswartigen Commercianten, welche die Leipziger
und Naumburger Meſſen, ingleichen die Jahr-Markte in denen ChurSachſiſchen
Stadten zu beſuchen pflegen, zugleich hierdurch bekannt gemacht wird, daß hiezu
ſicheres Geleit gegeben werde, und ſolchergeſtalt jedermann im Stande bleibt, die
ihm obliegende Pflichten und Gaben richtig und prompr abzufuhren, als wird ein
jeder hierunter zu ſeiner Schuldigkeit ernſtlich und nachdrucklich angewieſen, und
werden die Saumigen ſich ſelbſt beyzumeſſen haben, wenn die Scharfe gegen ſie
gebrauchet werden muß. Worbey Nahmens Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen allen
und jeden, wes Standes ſie ſeyn, bey unausbleiblich allerſchwerſten Strafe alle
Correſpondenz mit denen Feinden hochſtgedachter Sr. Konigl. Maj. und allen de—
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24 *  eæœdnenjenigen, welche mit Deroſelben Feinden die allergeringſte Connexion haben,
auf das allerernſtlichſte hiermit verbothen wird. Damit auch ſolches alles zu jeder
manns Wiſſenſchaft gelange, ſo ſoll dieſes Proclama in den Stadten und Dorfern,
und wo es ſonſt gebrauchlich iſt, uberall offentlich angeſchlagen, und dem Befin
den nach von denen Kanzeln publiciret werden. Gegeben Torgau den 14. Sept.
1756.

Konigl. Preuß. FeldKriegsDirectorium
zu Torgau.

v. Vorck.

No. XXIX.
Copie der am 15. und 16. Octobr. 1756. von des Konigs von

Preuſſen Maj. und dem Konigl. Pohln. und Churfurſtl.
Sachſiſch. Feld-Marſchall, Grafen von Rutowski,

unterzeichneten Capitulation.
Dennah Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen, durch Herrn Geueral Lieutenant

von Winterfeld Excellenz, mich bedeuten laſſen, welchergeſtalt Allerhochſt-Selbte
darauf beruheten, die Konigl. Pohln. Churfurſtl. Sachß. dermahlen meinem Com-
mando anvertrauten Armeée nicht anders, als Kriegs-Gefangene anzunehmen;

Als werden Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen nach der mir von Jhro Konigl.
Maj., meinem allergnädigſten Herrn, gegebenen Vollmacht, und darauf mit ſammt
lichen Generals genaltenen KriegsRath, folgende Capitulations- Puncta von mir
allerunterthanigſt überreichet.

J. J.
8S le Roi veut me les donner, ile ie Konigl. Pohln. Churfurſtl. Sächſ.

n ont pas beſoin d' etre priſonniert Armeée, wie ſich ſolche dermahlen all
de Guerre. hier in den Poſten Ebenheit unter Lilien

ſtein befindet, wie der Etut in der Bey
lage ſub O enthalten iſt, ergiebt ſich
an Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen als
Kriegs-Gefangene.

2.

e
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2.

Bon, tout ce qu' on peut con-
ſerver de leur bagage, rout ce-
qu on peut en retrouver, leur ſera
rendid.

3«

Bon, di aujourd'hui plu-
rot que demain.

4

Ceux qui veulent entrer en
mon Service, doivent dèr ce moment

en auvoir la pleine libertt.

5.
IIny a point d exemption à

faire, d' autant plus que Pon ſuit
que le Roi de Pologne a ordonné à

ſes regimens en Pologne de ſe joindre
aux Rutſſer, pour ſe porter ſur les

frontieres de la Sileſie, Il fau-
Aroit

2.
Die Generalitat, alle zum Ge—

neralStaab, Commiſſariat und Pro
viant-Amt gehorige Perſohnen, alle
Staabs« und Ober-Officiers behalten
Jhre Bagage und Effecten, ſo wie ſie
ſolche dermahlen bey ſich, oder an ver—
ſchiedenen Orten zuruck gelaſſen haben.

UnterOfficiers und Gemeine be
halten ihre Torniſter, Mantel und Ge—
wehrSacke, nebſt ihrer BeyMontour.

3.
Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen

geruhen allergnadigſt, die Armée mit
Vivres und Fourage des forderſamſten
verſehen zu laſſen, und daruber Dero
gemeſſenſte Ordre zu ſtellen.

4.
Alle Generals, Staabs- und

Ober-Officiers, oder Officiers Rang
habende Perſohnen, reverſiren ſich
ſchriftlich gegen Jhro Konigl. Maj. in
Preuſſen, bis zu Herſtellung der Ruhe,
gegen Allerhochſt-Dieſelben die Waffen
nicht zu fuhren; dahingegen Denenſel—
ben frey ſtehet, ihren Aufenthalt in dem
ChurFurſtenthum Sachſen, oder auſ
ſerhalb deſſelben zu erwahlen.

J.

Die Garde du Corps, und Leib
Grenadier-Garde, nach dem daruber
zu ubergebenden Etat werden von dem
Jnnhalt des iſten Articuls eximiret,
und geruhen Sr. Konigl. Maj. in Preuſ
ſen zu beſtimmen, wo dieſelben bey dem

Corps, Eſcadrons-oder Compagnien

d weiſe,

ſnlJ J
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26  edroit eẽtre foun, pour relacher des
Trouppes, que on tient, de ſe
les voir oppoſees une ſeconde foit,

d etre obligé de les prendre priſon-
niers une ſeconde.

6.

Timbales, Eſtuandarte PDra-
peaux peuvent ſe tranſporter au
Kunigſtein; mais point les Armer,
ni Canont, des Regiments,
munitions de Guerre, ni Tenten.
Les Oficiers garderont ſuns doute
leurs epées,.  eſpere que ceux,
qui ſeront de bonne volonté, en ſer-
viront pour mon ſervice.

7.
Nego.

g.
C'eſt de quoi perſonne n'a be-

lſoin de ſe meler. On ne forcera au-
cun General de ſervir malgre lui
Cela fiffiit.

ni les

weiſe, in dem ChurFurſtenthum Sach
ſen oder incorporirten Landen delogi-
ret werden ſollen. Der General. Feld
Marſchall Graf Rutowski, als Chel der
Leib-Grenadier-Garde, der Chevalier
de Saxe, als Chet der Garde du Corps
ſowohl, als fammtliche Staabsund
Ober--Officiers dieſer Corps, verbinden
ſich mundlich oder auch ſchriftlich, die
zu beſtimmende Quartiere unter keinerley

Prætext ohne Jhro Konigl. Maj. in
Preuſſen Genehmigung zu verandern,
oder das geringſte wider Dero Willen
vorzunehmen.

6G.

Alle Generals, Staabs und Ober
Officiers behalten ihre Degen; dahin—
gegen das Oberund Unter-Gewehr und
teder-Werk von Unter-Officiers und
Gemeinen der ſammtlichen Regimen—
tern Cavallerie, Dragoner, Artillerie
und Jnfanterie auf die Veſtung Ko—
nigſtein gebracht wird, wohin auch die
Paucken, Eſtandarten und Fahnen
tranſportiret werden ſollen.

7.

Dergleichen Bewandniß hat esauch mit denen dermalen allhier befind

lichen FeldStucken und Munitions-
Karren.

8.Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen

verſichern allergnadigſt, daß weder Un
ter. Officiers noch Gemeine wider ihren
Willen genothiget werden ſollen, unter
Deroſelben  Armée Dienſte zu nehmen,

und
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Coſſat.

Il eſt très raiſonnable, que je
paĩe ceux, qut erviront. Ce Jora
ſur les perceptions les plus claires de
contributions.

Quant aux Generaux, on les
traitera en gens, qui ont ſervi avec

bonneur, il ſera facile de pour-
voir.à leur ſubſiſtange.

IO.
Je me charge de Pentretien de

t Armde elle ſera puiè plus regu-
lierement, que par le paſſe fur
le pied de mon Armur.

und daß Alle und Jede bey balbig zu
hoffender hergeſtellte Ruhe an Jhro
Konigl. Majeſt. in Pohlen wiederum zu
ruck gegeben werden ſollen; Gleichwie
denn auch Jhro Konigl. Majeſt. in Poh
len denenjenigen Generals, Staabs—
und Ober-Officiers von Deroſelben
Armee, ſo ſich in auswartige Dienſte
freywillig engagiren wollen, verhoffent—
lich die Abſchiede nicht verſagen werden.

9.
Wegen Verpflegung der Garde

du Corps und Leib-Grenadiers-Garde
wird mit Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſ
ſen Genehmigung ein Abkommen ge—
troffen werden, auf was Art und aus
welchen Caſſen ſolche fourniret werden
ſoll. Wie denn auch Jhro Konigl. Maj.
in Preuſſen vornehmlich zu determiniren
geruhen werden, aus welchen Fonds
oder Caſſen der ſammtlichen Generalitat,
GeneralStaabs, Staabs-und Ober
Officiers, ſammt allen ubrigen zur armẽe
gehorigen Perſohnen, der bisher genoſ—
ſene Gehalt oder Tractament monatlich
gegen Quvittung fortgereicht, und nach
einem von dem GeneralKriegsCom
miſſario, und GeneralMajor von Zeutſch
zufertigendenExtract bezahlet werden ſoll.

IO.Allerhochſtgedachte Jbhro Konigl.

Majeſt. geruhen Sich auch wegen der
Delogirung und Verpflegung der Corps,
Regimenter, Cavallerie, Jnfanterie,
Jngenieur-Corps und Artillerie, derſel—
ben Fortkommen, und andere dahin ein

d2 ſchla
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11.

On peut convenir de ece point
dant un quart d' heure, il faut choi-
Iir le chemin le plus commode les
endroits les plus procher, ou on leur

peut faire adminiſtrer la ſubſiſtance.

12.
Benc.

13.bBene.

144.

Il faut que le Rænigſtein de-
meure neutre pendant le Cours de la
preſente guerre.

Frederic.

ſchlagende Bedurfniſſe, allergnadigſt zu
declariren.

II.
Jhro Konigl. Preußiſche Majeſt.

geruhen anzuordnen, wann und wie die
Generalität, die ſammtliche Armée,
nichts ausgenommen, nebſt ihrer Ba
gage aus dem Poſten allhier deliliren
ſoll.

12.
Es geruhen Allerhochſt-Selbte,

Allergnadigſt zu erlauben, daß fur den
Trausport, das Unterkommen und die
Verſorgung derer zuruckgelaſſenen Kran
ken die nothige Beſorgniß genommen
werden moge.

13.Alle und jede GeneralsStaabs
und OberOfficiers, UnterOfficiers und
Gemeine, ſo zeithero zu Gefangenen ge
macht worden, oder zuruck geblieben
ſind, ſollen in dieſer Capitulation mit
begriffen ſeyn.

gign. Ebenheit unter dem Lilienſtein,
den 15. Octob.1756.

Rutowski.

Jch bin authoriſiret, der Armee
das Gewehr ſtrecken zu laſſen; Jch kann
aber weder von dem Eyde, den ſie ge
ſchworen, dieſelbe losſprechen, noch ihr
einen andern Eyd ſchworen laſſen. Alles

ande
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andere iſt Sr. Konigl. Majeſt in Preuf
fen allerhochſten WillensMeynung ge

maß uberlaſſen.

Der General.Lieutenant von Win
terfeld hat mir Hoffen gemacht, es wur
den Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen
Sich vielleicht annoch gefallen laſſen,
eine Eſcadron Garde du Corps ubrig
zu laſſen.

Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen
geruhen, den Artieul wegen des Konig
ſteins, der daſelbſt befindlichen Adeli.
chen Compagnie Cadets, und der Ko
nigl. Wacht von der Grenadiers-Gar—
de mit Jbro Konigl. Majeſt. in Pohlen,
da ſolche dermahien auf der Veſtung
Konigſtein befindlich, zu terminiren.

Den 16. Octob. 1756.
Rutowski.

No. XXX.Copie der, wegen der Veſtung Konigſtein von dem Konigl. Preuß.
General-Lieutenant von Winterfeld, und dem Konigl. Pohln. und

ChurFurſtl. Sachſiſch. GeneralMajor von Sporcken

m

unterzeichneten Capitulation.

S emnach Sr. Konigl. Maieſt. in Preuſſen e. Dero General/Lieutenant von
Winterfeld, und Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen rc. Dero GeneralMajor und
GeneralAdjutanten von Sporken allergnadigſt authoriſiret und ernennet haben,
wegen der Veſtung Konigſtein eine Neutralitats-Convention zu ſchlieſſen; Als
ſind folgende Articul auf das bundigſte verabredet und reguliret, auch von Beyder
ſeits Hohen Puilſancen approbiret worden.

1.

Es verbleibet alles, was dermahlen bey Sr. Konigl. Majeſt. ſich von dem Mi.
litair· und Civil. Etat auf der Veſtung Konigſtein befindet, ohne jedoch die Mannſchaft

d z zu
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zu augmentiren, zu Hochſt- Deroſelben Diſpoſition, und konnen ſolche auf Vorzei

gung eines Paſſes von dem Gouverneur frey aus und einpaßiren.

2.

Was aber das Corps derer Adelichen Cadets betrifft, ſo wird ſolches gleich—
falls, wie die armée, als Kriegs-Gefangene an Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen
ubergeben, auſſer denen Pohlniſchen Edelleuten und kleineſten Cadets, ſo wegen
Jhrer Jugend keine Kriegs-Dienſte zu thun im Stande ſind, und die zu des Chur
Prinzens Konigl. Hoheit Diſpoſition nach Dreßden, oder ſonſt geſendet werden
ſollen.

3.
Die Veſtung Konigſtein bleibt wahrenden jetzigen Kriege und bis zum herge

ſtellten Frieden ganz neutral, und zwar dergeſtalt, daß weder die Farth derer auf
der Elbe paßirenden Preußiſchen Schiffe auf keine Weiſe geſperret, noch weniger
von der Veſtung auf ſelbige geſchoſſen werdez wie auch, wenn hier und daOeſterrei
chiſche Parthien im Lande eindringen ſollten, ſelbigen ſo wenig als andern unter de
nen Canonen der Veſtung einige Protection verſtattet werden ſoll.

4.
Alle Communication von Dreßden und andern Orten, wie auch der Tranſport

von Vivres, und was ſonſt auf der Veſtung zum Gebrauch und Subſiſtenz nothig
ſeyn mochte, bleibt frey und ungehindert. Jedennoch ſoll

J.

Wahrend der Neutralitat Niemand, unter was Vorwand es auch ſey, ohne
Vorbewuſt oder Genehmhaltung des Gouverneurs auf die Veſtung gelaſſen werden.

6.
Wann ſich Officiers von der Sachſiſchen Armée um ihren Abſchied bey des

FeldMarſchall Grafens von Rutowski Eroellenz melden ſollten, wird ihnen ſolcher
ausgefertiget werden, indem Sr. Excellenz von des Konigs von Pohlen Majeſt
darzu authoriſiret ſind.

7-
Diejenigen Canons, ſo am Fuß der Veſtung liegen, gehoren zum Konigſtein,

und konnen nach Gefallen hinauf geſchaffet werden.
Die ſogenannte neue Schenke gehoret mit zur Veſtung.
Womit gegenwartige Neutralitæts. Convention von Beyderſeits Hoher Contra-

henten dazu benannte Gevollmachtigten vollzogen, in zweyen Exemplarien ausge
fertiget und unterſchrieben, auch beſiegelt worden. vit. Kc.

No. XXXlI.
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Copie des Reverſes, ſo die zu Kriegs-Gefangenen gemachte Sach—

ſiſche Officiers ausſtellen muſſen.
W

Wa Endes Unterſchriebener engagire mich hiermit auf das verbindlichſte auf

meine Parole und Honneur, daß, auf Jhro Maj. von Preuſſen allergnadigſte Ordre
ich mich allemahl, wenn und wohin hochſt Dieſelben es befehlen werden, ſtellen,
insbeſondere aber mich in keiner andern Puiſſance Militair-und Civil-Dienſte oder
Negotiation, ſie haben Nahmen wie ſie wollen, weder directe noch indirecte gebrau-
chen laſſen, ſondern mich vielmehr an den mir angewieſenen Ort ruhig halten will,
bis hochſtgedachte Konigl. Maj. von Preuſſen uber mich anderweit diſponiren werden,
und will ich mich allemahl einſtellen, wo ich hingefordert werde. Hiernachſt ma—
che ich mich auf meine Honneur verbindlich, diejenigen Gelder, ſo etwan dem Re—
gimente oder Compagnie annoch reſtiren mochten, entweder baar zu bezahlen, oder
nach abgelegter richtiger Berechnung der Compagnie zu verguten, wie ich denn
auch diejenigen Regiments und Compagnie. Sachen, auch Leute, die dem Regi
ment obligat ſeyn, und die mit meiner Equipage aus dem Sachſiſchen Lager zuruck
geſchickt, wieder herbey ſchaffen will. Urkundlich und zu mehrerer Gewißheit alles
obigen iſt dieſer Revers eigenhandig unterſchrieben, und mit meinem Adelichen Pet

ſchaft beſiegelt. Signatum Pirna, den 20. Octobr. 1756.
N. N.

No. XAxxII.
Copie des von dem Konigl. Preuß. General-Major von Retrov

an die Chur /Sachſiſch. Creyßund March. Commiſſarios erlaſ

ſenen Ausſchreibens.

Mochv Wohlgebohrner Herr,
Hochgeehrteſter Hexr Commiſſarius,

aSr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen, mein allergnadigſter Konig und Herr, der
Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet, die in HochſtDeroſelben Dienſte getretene ehema
lige Chur. Sachſiſche Regimenter und Artillerie· Corps zu completiren, und eine ge
wiſſe Anzahl Recrouten auszuſchreiben; So habe auf Hochſtgedachter Sr. Konigl.
Majeſt. Beſehl, Ew. HochWeohlgeb. hiedurch bekannt machen ſollen, daß mir die

Di.

22 l d von N. Regiment.
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32  a hDirection dieſer Sache allergnadigſt aufgetragen worden, und hierbey diejenigen
Principia zum Grunde geleget werden, nach welchen ſonſt laut denen bey dem Ge—
heimen KriegsRaths. Collegio in dergleichen Fallen verhandelten Acten verfahren
iſt. Nach denen auf dieſe vorerwehnte Art zum Fundament genommenen krincipiis
iſt auf den N. N. Creyß ein Quantum von N. N. Mann repartiret worden, und
uberlaſſe ich Denenſelben die Subrepartition dieſerhalb zu verfugen. Und da in de
nen von dem Kriegs-Raths. Collegio extrahirten Acten gefunden worden, daß je
derzeit bey dergleichen RecroutenAusſchreibung Ew. Hochwohlgeb. die Direction
aufgetragen worden; So habe ich am dienlichſten zu Facilitirung dieſer Sache zu
ſeyn erachtet, Denenſelben beyliegende Ordre zuzuſenden, mit dem Erſuchen, ſol
che dem Amte N. N. ſogleich nach Erhaltung dieſes zuzuſtellen, und zu beſorgen,
daß den 2rten dieſes dieſe Ordre dem Amte inſinuiret ſey, damit unausbleiblich
den zoten dieſes mit der Aushebung der Mannſchaften in dieſem Amte der Anfang ge
macht, und ſobald als moglich nachhero die Ablieferung durch ſichere Leute, es
ſey mit eines, oder ſucceſſive, an die nachſten Konigl. Preußiſchen Garniſons,
vorzuglich an die von der Jnfanterie, vorgenommen weyde, welche bereits inſtrui
ret, und ſelbige durch Eſcortes von Garniſon zu Garniſon bis an den Ort ihrer
Beſtimmung bringen wird. Bey der Aushebung ſowohl als der Ablieferung an die
bierzu commandirte Officiers werden Ew. Hoch-Weohlgeb. Selbſten zugegen ſeyn,
wobey erinnert werden muß, daß niemand unter 18 und uber 32 Jahre angenom
men, auch keiner kleiner nach beygefugtem Maaß und zwar auf Strumpffe gemeſſen,
als 5 Fuß 5 Zoll ſeyn ſolle, es ſey denn, daß ſich ein junger Purſche darunter be
finde, welcher etwa um einen Zoll kleiner, als das angegebene Maaß iſt, und bey
dem fernerer Wachsthum zu hoffen ſtehet, und leben Sr. Konigl. Majeſt. der Hoff
nung, daß Ew. c. das Beſte, was Sie haben, abliefern werden. Sollten auch
einige Beweibte ſich darunter befinden, ſo wird von denen Regimentern hieruber
keine Schwierigkeit gemacht werden; Das ausgeſchriebene Quantum von N. N
Mann wird an das Regiment N. N. nach. M.. R. durch die Garniſans abgeliefert;
und werden Ew. re. das Notbige. dieſerhall. mit. dam Aimmt abmachen, auch dafur
ſorgen, daß denen Leuten ſo viel Brodt, als ſie unterwegens nothig haben, mitge—
geben werde, damit es Jhnen daran nicht fehle. Wenn die Mannſchaften an die
nachſten Garniſons abgegeben worden, ſo werden Ew. c. dem Commandeur da
ſelbſt eine Liſte nach beyliegenden Schemate, wegen der Anzahl, des Alters, Maaſ
ſes. 2c. c. eines jeden Mannes uberliefern, und ſich, dafur qvittiren laſſen. Sr.
Konigl. Maj. haben das Vertrauen, daß Ew. c. alles mogliche thun werden, um
dieſe Sache zu facilitiren, und zur Endſchaft zu bringen, auch alles, was Jhnen hier
durch aufgetragen worden, wohl zu executiren, ſonſten ich Denenſelben
auf hochſte Ordre bekannt machen muß, daß hochſtgedachte Sr, Konigl. Maj. die

ſes
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ſes hochſt ungnadig vermerken, Sich an Jhnen, und zwar an Jhre Perſohn ſelbſt
halten, ſie daruber reſponſable machen, und es auf das ſcharfſte ahnden werden.

Jch beharre
Ew. Hoch-Wohlgeb.

Dreßden den 19. Nov. 1756.
ganz ergebenſter Diener

Rezow.
P. S. Hierbey muß noch anzeigen, daß keine

weitere Anfrage ſtatt findet, und
ein jeder, ſo nicht alles exact ex-
pecliret, mit ſeinem Kopf davor
haften wird.

No. XXXIII.Ueberſetzungr Schrejhena antun  NSortigle Hoheit dem  Chur
Prinz. von. Sachſen, an des Konigs von Preuſſen Maj.

aus Dresden, den 8. Novembr. 1756.
J

achdem ich durch den Herrn von Gersdorf, OberAmts Hauptmann in der Ober
Uuſitz, erfahren habe, daß.dieſer; Nrovinz, nach der von dem zu Torgau errichteten
Feld; Kriegez. Diracroris den 1. Vrov. ergangeijen Verordnung, ſechs hundert Mann
Recruteüzugetheilet worden; ſo kann ich nicht umhin, Ew. Maj. die Unmoglichkeit,
worinnen ſich dieſes Marggraſthum befindet, auf einmahl ſo viele Recruten aufzu
bringen, hierdurch vorzuſtellen; Eben ſo wenig ſtehet es auch in meinem Vermogen,
ohne ausdrucklichem Befehl Sr. Maj. des Konigs, meines Herrn und Vaters, der
mir dieſe Land-Voigtey aufgetragen hat, eine dergleichen Recruten. Werbung anzube

fehlen, ſo wenig, als der OberAmts, Hauptmann von Gerßdorf, der daſelbſt meine
Perſohn vorzuſtellen hat, ohne meiue Ordre das geringſte weder in dieſer, noch ſonſt
einer andern zum Nachtheindes Lander gereichenden Sache thun kann. Jn dieſer Be
trachtung verlaſfe ich mich auf Ew. Maj. Billigkeit und Einſiche, und ſchmeichle mir,
Dieſelben werden Sich den Zuſtand des Landes ruhren, und meine gerechten Vorſtel
lungen nicht mißfallen laſſen, ſondern vielmehr hierinnen abhelflche Maſſe zu ſchaffen
geruhen. Ew. Maj. werden hierdurch diejenige Hochachtung vermehren, mit der
ich die Ehre habe zu ſeyn :e.

No. XXXIV.



34 2e aNo. XXXIV.
Ueberſetzung Schreibens von des Konigs in Preuſſen Mafeſt.

an Sr. Konigl. Hoheit den Chur-Prinz von Sachſen,
aus Sedlitz den 8 Nov 1756.Ge

habe Ew. Hoheit an mich abgelaſſenes Schreiben erhalten; Dieſelben kon

nen verſichert ſeyn, daß es mir allemahl angenehm iſt, wenn ich Gelegenheit fin
de, Jhnen meine Achtung bezeigen zu konnen; Allein, was diejenigen Sachen an
belangt, welche in Dero Schreiben enthalten ſind, ſo bitte ich Dieſelben inſtandig,
ſich ja nicht damit abzugeben, noch dadurch meine Nachſicht zu mißbrauchen; Auſſer
dem bin ich mit der vollkommenſten Conſideration und Hochachtung c.

XXXV.
Ueberſetzung des erſtern Schreibens von dem General-Major von

Sporcken an des Konigs in Preuſſen Majeſt. unterm Dato

I

Warſchau den 3. Nov. 1756.Eu

Zir, daß der Lauf ordentlichen Correſpondenz zwiſchen Konigvjerachdem es Ew. Majeſt. gefallen, mir die ausdrucklichſten Verſicherungen zu er

allergnadigſten Herrn, Jhro Majeſt. der Konigin, und der Konigl. Familie, auch
in Anſehung anderer Particulier-Briefe, auf keine Weiſe unterſaget werden wurde,
ja ſogar der Konig mein Herr zum Behuf dieſes Brief. Wechſels Uhlanen Stationes
durch Schleſien bis nach Dreßden anlegen konnte; So habe ich nicht ermangelt,
davon meinen allerunterthanigſten Rapport abzuſtatten, jedoch nunmehro mit ſchmerz
hafter und gerechter Ruhrung vernommen, daß:an Statt dieſer Ordre der Poſtmei
ſter zu Croſſen vielmehr unter dem 1oten Octob. eine ganz entgegen lauffende erhal
ten, namlich weder Briefe, noch Couriers, noch Eſtaffetten, unter keinerley Vor
wand paßiren zu laſſen. Bey dieſen Umſtanden kann auf Ew. Konigl. Majeſt. Wort,
welches auf eine gerechte Sache gegrundet iſt, ich mich zuverſichtlich beruffen, und
nehme mir demnach, vermoge des von dem Konig meinem Allergnadigſten Herrn
mir deshalb ertheilten Beſfehls, die Freyheit, bey Hochſt Denenſelben dahin aller
unterthanigft anzutragen, damit Ew. Konigl. Maj. die dieſerwegen nothigen Be
fehle ergehen zu laſſen geruhen mogen.

Jch bin mit dem tiefſten Reſpect zc.
No. XxxVI.



e Be Re z5No. XXXVI.Ueberſetzung der erſteren von des Konigs von Preuſſen Majeſt.
an den GeneralMajor von Sporcken ertheilten Antwort,

C
d. d. Sedlitz den 9. Nov. 1756.

ahhein Herr Baron von Sporcken. Jch habe das Schreiben erhalten, ſo Sie an

Mich unterm zten dieſes abgelaſſen haben. Jch werde niemals das Wort laugnen,
ſo Jch Jhnen wegen derer zur Erleichteruug des Brief. Wechſels Jhres Hofes von
Warſchau bis Dreßden anzulegenden Uhlanen-Poſtirungen gegeben habe. Allein

Sie werden ſich erinnern, daß dieſes Verſprechen Bedingungeweiſe geſchehen, und daß
Sie mich von wegen des Konigs, Jhres Herrn, damals verſichert haben, es wurde
Derſelbe ſeine in Pohlen befindliche Trouppen keinesweges an den Wieneriſchen
Hof geben, um ſich deren in gegenwartigem Kriege zu bedienen.

Jn Erfolg dieſer Verbindung geſchiehet es, daß Jch Jhnen nachmals zuſage,
wie ich bereit ſey, dieſe Anlegung der Uhlanen Poſtirungen, mit aller darzu erfor

ro Maj. der Konig, Jhr Herr, ſo
verſichert halte, bey denen Mir von
ngen, ſeine Trouppen nicht zum Dienſt
ne aber wieder alles mein Erwarten
shalb andern ſollten, ſo werden Sie
ergleichen Uhlanen Poſtirungen etwas
ſolche als Leute anſehen durfte, deren
s ſich auf der ganzen Route zutruge,

u machen. Solchergeſtalt richte Jch
on Jhnen erhalten werde, und bitte
ron von Sporcken, in ſeinen heiligen

XVII.ns von dem General-Major
Preuſſen Majeſt. aus War

Nov. 1756.
halten, mit welcher Ew. Konigl. Maj.

hanigſt nicht bergen, wie die Bedin
gungen, auf welche Ew. Majeſt. Dero ausdruckliches Verſprechen, die Anlegung

e 2 der

—t

Sc

S Sos

Saeza Gs S

Go Se snasge egeesoS5

s 22

S 9
zet Aan ses2ttt een

 0

A

S 4 SS.S

za 222 223oæ  S S 422

Z Z. Sz8 S a s a

S.Z

S S4

SS2

s e at est

S es

ees —e



36

der UhlanenStationen zu Erleichterung der Correſpondenz aus Pohlen nach Sach
ſen, und aus Sachſen nach Pohlen zu geſtatten, geſetzet haben wollen, mich un—
gemein befremdet haben.

Als ich zu Ew. Konigl. Majeſt. in Dero Haupt.Quartier nach Struppen ge
ſchickt zu werden die Ehre hatte, um mit Hochſt-Denenſelben die Neutralitats—
Convention wegen der Veſtung Konigſtein feſt zu ſtellen, und zu unterzeichnen, hier
bey aber in der von Jhnen mir allergnadigſt geſtatteten Audjenz inſtandigſt dahin

antrug, daß die Adeliche Compagnie Cadets, welche ſich auf der Veſtung befand,
und ein Theil des Leib-Grenadier-Garde-Regiments des Koniges meines Herrn,
dem Schickſal der ubrigen Armee nicht unterworfen ſeyn, ſondern bey dem Konig,
meinem Herrn, zur Bewachung ſeiner Perſon verbleiben mochten; So ſchlugen
Ew. Majeſt. alles mein Anlangen unter dem Vorwurf: „Der Konig ihr Herr hat
„noch g. Cavallerie-Regimenter in Pohlen, und dieſe an meine Feinde uberlaſſen,“
ganzlich ab: Ew. Majeſt. ſtellte ich hierauf geziemend vor, daß die Umſtande, in
welche Dieſelben den Konig meinen Herrn durch die Bemachtigung aller Einkunſte
Dero ChurFurſtenthums verſetzet, Jhro Majeſt. die Entſchlieſſung abgedrungen, vor
die Subſiſtenz und den Unterhalt der vier Regimenter, welche Hochſt-Dieſelben in
Poblen hatten, anderweit zu ſorgen, und ſie in dieſer Abſicht auf eine Zeitlang
an die Kayſerin Konigin zu uberlaſſen.

Jch ſetzte, obgleich, wie Ew. Konigl. Maj. noch aus der Ungewißheit,
in welcher ich mich befand, erinnerlich ſeyn wird, bloß aus eigenem Trieb, und ohne
darzu gehabten beſondern Befehl, annoch hinzu, daß mir zwar, was zwiſchen Jhro
Maj. dem Konig meinem Herrn, und Jhro Maj. der Kayſerin, wegen dieſer 4. Regi
menter vor eine Convemion obhanden, nicht bekannt, dennoch aber, wenn Ew. Ko
nigl. Maj. aus Gefalligkeit vor den Konig, meinem Herrn hochſt Demſelben die Adel.

e JCompagnie Cadets und eilen Theil Dero GrenadierGarde-Regiments, laſſen wol
ten, ich es meinem allergnadigſten Herrn vielleicht nicht unmoglich zu ſeyn glaubte,
zur Erwiederung dieſes Betragens die Kanhſerin Königin zu bewegen, daß ſie ein
oder zwey Regimenter zu Dero LeibWacht in Pohlen lieſſe.

Ew. Maj. geruheten nicht, den dringenden Vorſtellungen, welche Denenſel—
ben ich dieſerhalb zu thun die Ehre hatte, ſtatt zu geben, und verlangten vielmehr
ſchlechterdings, daß das LeibGrenadier Garde Regiment, und die Adel. Compa
gnie Cadets des Schickſals der ganzen Armée cheilhaftig ſeyn ſollten. Das war die
einzige Bedingung, welche Ew. Konigl. Maj. zur Unterzeichnung der Neutralitats—
Convention vor die Veſtung Konigſtein, und zu Ertheilung der Paſleports, um
welche Dieſelben ich gebeten hatte, erforderten.

Ew.



 BBe Ke 37Enw. Konigl. Maj. hatte ich nachgehends zu fragen die Ehre, ob die Correſpon
denz aus Sachſen nach Pohlen, und aus Pohlen nach Sachſen frey ſeyn wurde? Wor—

auf Sie mir die Gnade thaten, mit Ja! zu antworten. Jch fragte weiter, ob Die—
ſelben fur genehm hielten, daß man zu Beforderung dieſer Correſpondenz zwiſchen
Jhro Maj., dem Konig, meinem Herrn, der Konigin und der Konigl. Familie die
gewohnlichen UhlanenStationen anleate? Ew. Maj. antworteten mir mit dieſen
ausdrucklichen Worten: Ja! das hat keine Schwierigkeit, ſie konnen es dem Ko—
nig, ihren Herrn, ſagen; Er kann mit der Konigin correſpondiren, ſeine Uhlanen,
welche Er will, kommen, und wie gewohnlich, poſtiren laſſen, um ſeine Correſpon—
denz zu erleichtern und zu beſchleunigen.

Darauf gaben Ew. Konigl. Maj. mir Dero Konigl. Wort, ohne Bedingung,
ohne Vorbehalt, und ohne der 4. Polniſchen Regimenter Erwehnung zu thun.

Dis iſt, allergnadigſter Konig und Herr, die getreue Erzehlung der Audienz,
welche Ew. Maj. mir in Dero Haupt Quartier Struppen zu ertheilen die Gnade gehat.

Dem Konig, meinem Herrn, habe ich von demjenigen, was Ew. Konigl. Maj.
mir zu ſehreiben geruhet, Vortrag gethan, und mich, wie mir obgelegen, wegen der
Beſchuldigung gerechtfertiget, welche Ew. Maj? in Dero Schreiben mir beyzumeſſen
ſcheinen, als ob hochſt Denenſelben ich das hohe Wort Jhro Konigl. Maj. meines
allergnadigſten Herrn, verbindlich gemacht, welches zwar, wenn es einmal gegeben,
unverbruchlich gehalten wird, hingegen aber, wegen der 4. Regimenter von allerhochſt

Denenſelben weder mir jemals aufgetragen, noch auch ohne Dero Ordre Ew. Maj.
von mir gewiß nie ertheilet worden.

Jch.nehme mir die Freyheit, wegenalles desjenigen, was Ew. Konigl. Maj. ich
hierdurch allerunterthanigſt vorſtelle, auf Deroſelben eigenes Gedachtniß mich zu be—
ruffen. Es geſchiehet auf ausdrucklichen Befehl Jhro Konigl. Maj., meines allergna—

digſten Herrns, daß Ew. Konigl. Maj. zu antworten, und hochſt Dieſelben um Dero
zuverlaßige Erklarung, was Jhnen von Dero gegen mich beſchehenen unbedungenen
Verſprechen, wegen Anlegung der UhlanenStationen und der Sicherheit der Corre
ſpondenz zwiſchen Sachſen und Pohlen, zur Erfullung zu bringen, gefallig ſeyn mochte?
nochmahls allerunterthanigſt anzulangen die Gnade habe.

Mit dem tiefſten Reſpeect beharre ich ec.

No. XXAVIII.Ueberſetzung der zweyten von des Konigs in Preuſſen Maj. an
den GeneralMajor von Sporken ertheilten Antwort aus

Goo Dresden den 2. Decembr. 1756.
habe Jhren Brief vom 2aſten des vorigen Monats erhalten. Jch finde zufor-
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38 e Re Bederſt meiner Wurde entgegen, mich auf einige Erklarung uber die Gewißheit und Un
gewißheit verſchiedener darinnen beruhrter Umſtande einzulaſſen. Dieſes iſt indeſſen
ausgemacht, daß man von Seiten Jhres Hofes bey Verfertigung der Capitulation
mit wenig Aufrichtigkeit zuWerk gegangen. Man hat nicht nur zu eben der Zeit,
da man daran arbeitete, zoo Mann vom Rutowsokiſchen Regimente und verſchie—
dene Officiers auf den Konigſtein gebracht, ſondern auch, nachdem die Capitula
tion bereits vollzogen geweſen, kein Bedenken getragen, viele Soldaten, beſonders

von den letztern, austreten, und ſelbige nach Bohmen zu den Oeſterreichern, wie
ich dieſes ganz zuverlaßig erfahren, gehen zu laſſen. Aus eben dieſer vorerwehn
ten Urſache mag ich auch nicht einmahl dasjenige beruhren, was man mit den
Sachſiſchen Regimentern, die in Pohlen ſtehen, gethan hat; Allein ſo viel iſt ge
wiß, daß alles dieſes Betragen mich zu fernern Gefalligkeiten keinesweges antreiben,
kann. Gleichwie ich auch bey den vielen Kunſtgriffen und Bemuhungen derer zu
Kriegs-Gefangenen gemachten Sachſiſ. Offieiers, die Soldaten an ſich zu ziehen,
zum Deſertiren zu verleiten, und dem Jnnhalte der Capitulation, und ihrer pflicht
tig gemachten Ehre entgegen, heimlich nach Bobmen, Pohlen, und andere Orte
zu ſchaffen, derſelben unerlaubten Correſpondenz zu geſchweigen, gar nicht abſehe,
wie ich mich ſolchergeſtalt auf Treue und Glauben verlaſſen konne? Jch finde mich
hingegen genothiget, meinen bisher obgewalteten Gefalligkeiten Schranken zu ſe—
tzen, und vielmehr vor meine eigene Sicherheit, und das Wohl meiner Lande be
dacht zu ſeyn, folglich den Durchgang derer UhlanenPoſten, durch ſolche, als eine Sache

von boſen Folgen, und an welche weiter nicht zu gedenken iſt, rund abzuſchlagen ic.

P. S. Von Sr. Bönigl. Maj. in Preuſſen eigener Hand.
Jch hoffe, es werde dieſes der letzte Brief ſeyn, den Sie mir ſchreiben. Denn

ſeitdem ſo wenig freundſchaftlichem Bezeigen Jhres Hofes, bleibt mir weiter nichts
ubrig, als das Recht der Waffen; Man mißbraucht meine Maßigung auſſerordent
lichz treibt man mich aufs auſſerſte, ſo ſtehe ich ſur nichts, und diejenigen, welche
mich vor jetzo trotzen, und ſo groblich hintergehen, durften es ſich kunftig gereuen
zu laſſen Urſach haben: Aber man muß dem Wiener Hofe alles aufopfern, und
man verblendet ſich, weil man nicht ſehen will; Jch waſche meine Hande. Das
iſt die letzte Antwort, die Sie von mir erhalten.

No. XXXIX.Copie Preußiſchen Ausſchreibens wegen weiterer Getreyde-und

WV5 FourageLieferung.vet uf Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen Unſers allergnadigſten Konigs und Herrn er

gangene



GBde x 39gangene ſehr gemeſſene Ordre, ſoll auſſer dem bereits ausgeſchriebenen und von
denen hier verſammleten Herrn Land-Standen repartirten Qvanto annoch nach
ſpecificirte Fourage an folgende Oerter geliefert werden:

J. Anhero nach Dresden.q) go0oo Wiſpel Haber, oder Gerſte, Berliner Maaß, oder
2581  13Scheffel Dresdner Maaß, à 24 Dresdner Scheffel.

b) 450ooo Centner Heu.
c) 6ooo Schock Stroh, das Schock ä 6o Schutten, und die Schut—

te à 20 bis 24 Pfund.
II. Nach Meiſſen.

a) ſooo Wiſpel Haber, oder Gerſte, Berliner Maaß, oder
2581  13 Scheffel Dresdner Maaß, à 24 Dresdner Scheffel.

b) a45000 Centner Heu.
c) 6ooo Schock Stroh, das Schock aà 6o Schutten, und die Schut

te à 20 bis 24 Pfund.
III. Nach Torgau.yο tÊ Êναννbνν Serſte, Berliner Maaß, oder

2581  13Sccheffel Dresdner Maaß, à 24 Dresdner Scheffel.
b) a45ooo Centner Heu.
c) 6ooo Schock Stroh, das Schock a 6o Schutten, und die Schut

te à 20 bis 24 Pfund.
Allhier zu Dresden ſind zum Empfang ber Fourage 3 Proviant.Commiſſarien,

namlich.
Rolhenow,
Grave und
Nadeborn beſtellet,

wovon derjenige, ſo die Lieferung bey dem ihm anvertrauten Magazin empfanget,
uber den Empfang jedesmahl quittirt, zu Meiſſen ſind die Proviant. Commiſſarien,

Gutſche und
owe, geſetzt,wovon einer oder der andere jedesmal uber die richtige Ablieferung quittiret.

Zu Torgau iſt der Empfang der ausgeſchriebenen Fourage denen Commiſſarien
Diedering undKopper anvertrauet, E

welche denn ebenmaßig uber den Empfang, namlich ein oder der andere quittiren.

Eingangs erwehntes Fourage. Quantum muß ohnfehlbar ſo prompt, als immer mog
lich abgeliefert werden, weshalb denen ſamtlich allhier verſammleten Chur. Sachſiſch.

landStanden, Namens Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen, hiermit aufgegeben wird,
bey

Jeee
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bey Veriridung ſchwerer Ahndung und ſcharfſter militairiſcher Execution dieſerhalb
alle erſinnliche und mogliche Mittel vorzukehren. daß mit wirkl. Ablieferung dieſer
Fourage ſofort der Anfang gemacht werde, dergeſtalt, daß hochſtens binnen 3z Wo
chen die vollige Ablieferung geſchehe. Damit auch die Herren Land-Stande ſich
ſelbſt die Leferung nicht ſchwer, wo nicht gar ohnmoglich machen, werden ſie die
entlegene Kreyſe mit Lieferung von Heu und Stroh verſchonen, und von andern de
nen Lieferungs.Orten naher gelegenen Kreyſen ſelbige darinn ubertragen laſſen, da
hingegen auf erſtere ſo viel mehr Hafer, Gerſte oder Rocken repartiren, maßen man
bereit iſt, daß, wenn die nothige Quantitat an Hafer oder Gerſten nicht erfolgen
kann, ſtatt deſſen Rocken, und zwar vor 3 Malter Hafer oder Gerſte, 2 Malter
Rocken anzunehmen. Weil man auch dieſer Lieferung halber keine Entſchuldigung
annehnien kann, ſie ſey von welcher Natur und Beſchaffenheit ſie immer wolle, und
einige der hier verſammleten Herrn LandStande die Ausſchreibung unter dem Vor
wand von ſich abzulehnen geſucht; daß:ſie vom Lande daruber nicht bevollmachtiget
waren, wodurch denn die bisherige Lieferung ſehr behindert worden, zum Theil
aber gar zuruck geblieben; So werden die hier verſammleten Herren Landi Stan
de, Namens Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen, unſers allergnadigſten Konigs und
Heren, hiermit und Kraft dieſes aucthoriſiret, die Ausſchreibung und Repartition
ſowohl auf ihre als andere Kreyſe, wovon ſich allhier niemand eingefunden, der
geſtalt zu beſorgen, wie ſie es vor GOtt und Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen zu
verantworten ſich getrauen. Auf was maßen die Lieferung geſchehe, und welche
Kreyſe zu dieſem oder jenen Magazin angeleget worden, daruber erwartet man eine
ſpeeifique von denen Herren LandStanden unterſchriebene Nachweiſung, damit dem
Erfordern nach, contra moroſos militariſche Execution vrranlaſſet werden konne,
wiewohl man ſich hierinne an die ausſchreibende Herren LandStande insbeſondere hal

ten wird, und ſelbige vor ihre Perſon vor die prompte Lieferung reſponſable bleiben.
Hiernachſt dienet denen ausſchreibenden Herren Land. Standen zur Nachricht, daß;

diejenigen Dorfer, ſo zwiſchen Pirna und Dreßden; ſowohl dies alsjenſeits der Elbe be
legen, zu dem auszuſchreibenden Quanto nicht zugezagen werden muſſen, weiln die dort
ſtehende Preuß. Armee ihre Subſiſtance aus ſelbigen mitnimmt. Sign. Dreßden den

18. Sept. 1756.

(L. S.) KRonigl. Preuß. FeldKriegsCommilſſariat,
Zinnow, Deutſch, Albrecht.

Andie verſammlete Chur Sachß.

LandStande.

E
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